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Universitäts- Buehdruckerei von Gustav Schade (Otto l'raneke) in Berlin N. 


VORWORT. 


Die vorstehende Aufgabe aus der Louis Boissonnet-Stiftung wn Jahre 1901 war dem Kóniglichen 
Regierungs- Baumeister Ernst. Wiert übertragen. Er hatte die Studienreisen ausgeführt, eine reiche Zahl 
von Skizzen aufsenommen und auch schon etwa 60 Blatt Zeichnungen als die Frucht seiner Studien und 
Aufnahmen fertiggestellt, als ein unerwartet jäher Tod ihn nach kurzem Schmerzenslager im Januar 1903 
dahinri. 

Die Fertigstellung der Arbeit wurde dem Unterzeichneten übertragen. Sie bestand einerseits in der 
Ausbeutung des in den Skizzenbüchern des Verstorbenen noch enthaltenen Aufnahmematerials, dann in der 
Abfassung des Textes, der, wenn auch eine Reihe von Arbeiten sich bereits mit den ostdeutschen Holzkirchen 
beschäftigt hat, doch im ganzen völlig neu zu begründen und auszubauen war. Da der Stipendiat schrift- 
liche Aufzeichnungen nicht hinterlassen hatte, war das erforderliche Material durch Reisen und Zusammen- 
bringen anderen Anschauungsmaterials zu sammeln. 

Die gestellte Aufgabe bedurfte hinsichtlich des Besrittes „Holzkirche“ der Begrenzung. Im Sinne der 
Aufgabe liegen offenbar nur die reinen Holzkirchen. Die mit Bindwerk oder Ziegelausmauerung hergestellten 
Fachwerkkirchen, ein nicht unbeträchtliches Gebiet für sich, fallen trotz ihrer nahen Verwandtschaft aus dem 
Rabmen der Aufgabe. Demgemäß sind nur die Kirchen aus Blockholz und ausgebohltem oder verschaltem 


Ständerwerk und nur die verbretterten oder beschindelten Ständerwerktürme berücksichtigt worden. 


Als Quellen wurden benutzt: 


Amtliche Zeichnungen im Archiv des Provinzial-Konservators der Provinz Schlesien. 

Zeichnerische Aufnahmen des Architekten C. Schwartzer-in Cosel. : 

Grundrifaufnahmen des Kreisbauinspektors Karl L. Meyer, früher in Kreuzburg, jetzt in Soest. 

Photographische Aufnahmen des Architekten E. Noellner in Breslau. 

Photographische Aufnahmen aus dem fürstbischóflichen Diózesanarchiv, aufgenommen 1878 zum 25 jährigen Bischofs- 
Jubiläum des Fürstbischofs Ileinrich Förster, deren Überlassung dem Archivdirektor Geistlichen Rat Dr. Jungnitz 
zu danken ist. 

Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz Schlesien von H. Lutsch, Bd. IL-VT. 

Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz Posen von J. Kohte, Bd. Ill und IV. 

Die Bau- und Kunstdenkmäler der Provinz Ostpreußen von A. Bötticher. 

Die Bau- und Kunstdenkmäler der Provinz Westpreußen von J. Heise. 

Die Bau- und Kunstdenkmäler der Provinz Pommern von II. Lemcke. 

Wanderungen durch Ost-Deutschland zur Erforschung volkstümlicher Bauweise von H. Lutsch, 1988. Zentralblatt der 
Bauverwaltung 1888, S. 10. 

Visitationsberichte der Diózese Breslau, Archidiakonat Oppeln, herausgegeben von J. Jungnitz. Breslau 1904. 

Bilderwerk schlesischer Kunstdenkmäler, herausgegeben von H. Lutsch. Breslau 1903. 

Zeitschrift für Bauwesen 1852 und 1856. Aufsätze von C. Cuno. 

Zentralblatt der Bauverwaltung 1903, S. 149—151, 153—155. Aufsatz von Karl L. Meyer und E. Noellner. 

Denkmalpflege 1899, S. 78, 94; 1900, S. 23; 1901, S. 25. 

Die Holzbaukunst Norwegens von L. Dietrichson und Н. Munthe. Berlin 1893. 

Die IIolzbavkunst von P. Lehfeldt. Berlin 1880. 

Geschichte der Holzbaukunst in Deutschland von C. Lachner. Leipzig 1887. 

Hessische Holzbauten, herausgegeben von L. Bickell. Marburg 1887. 

Charakteristische Holzbauten der Schweiz von E. Gladbach, Berlin. 

Die Holzarchitektur der Schweiz von F. G. Gladbach. Zürich und Leipzig 1885. 


Der Familie meines verstorbenen Freundes Масе, welche die vorliegende Veröffentlichung ermöglicht 


hat, habe ich besonderen Dank abzustatten. 


Breslau, Ende 1904. 
L. BURGEMEISTER. 
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Einleitung. 


Zu Besinn des zweiten Jahrtausends unserer Zeit- 
rechnune, als im Westen 
entwickelte Kultur blühte, war das Gebiet der jetzigen 


Deutschlands schon eine 
östlichen Provinzen Preußens unt. dichten Waldungen, 
Sümpfen nnd wüsten Heiden überzogen. Die spärliche 
slavische Bevölkerung bestand neben dem Adel und 
Gebiete 


zwischen Warthe und Weichsel hatte sich das groß- 


vollfreien. Bauern aus Hörigen. In dem 


polnische Reich gebildet, dem schon früh der östliche 
Teil 


Das Christentum wurde von 


von Schlesien bis zum Bober zugefallen war. 
im Jahre 968 er- 


richteten Bistum Posen her eingeführt. das anfänglich 


dem 


zum Magdeburger Sprengel gehörte, bis un Jahre 1000 
durch Berichtung des Lrzstiftes Gnesen ein besonderer 
Metropohtanverband geschaften wurde. Im Jahre 1051 
ward das Bistum Breslau begründet. Erhielt dadurch 
Schlesien kirchliche Selbständigkeit, so wurde es im 
12. Jahrhundert unter der Dvnastie der piastischen 
Herzöge auch staatlich von Polen abgelöst. 

Im 13. Jahrhundert setzt in Schlesien wie in dem 
durch innere und äußere Калеке entvölkerten Polen 
die dentsche Einwanderung mächtig ein. Der slavische 
Fürst öffnet auf Geheiß seiner deutschen 
dem Strome der Einwanderer die Wege. Bald dröhnt 
der weite Forst von den Axthieben der Ansiedler, die 
sich gegen Verbürgung ihrer persönlichen Freiheit, 
des Erbrechts an Grund und Boden und mehrjähriger 


Stenerfreiheit auf urbar zu machenden Strecken nieder- 
lassen. 


(зета 


Die Besründung großer Klöster schafft neue 
Aussangspunkte für das Christentum und die deutsche 
Kultur. Dem einwandernden Ackerbauer folet der 
Handwerker und Ritter. Aus kleinen Niederlassungen 
entwickelten sich Städte, die meist Masdeburger Recht 
bei sich einführten und bald durch Handel und. Ge- 
werbe emporblühten. Gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
war in Oberschlesien der Kampf zwischen der an- 
gesessenen slavischen Bevölkerung und. den einzewan- 
derten Deutschen zu Gunsten der letzteren entschieden, 
freilich ohne daß die Einwanderung und der stille 


14. Jahrhundert tritt in den 
alten Urkunden Oberschlesiens an die Stelle der latei- 


Kampf aufhörte. Im 


nischen Sprache die deutsche, ein Zeichen des Sieges 
des Deutschtums. Aber es folgte die Reaktion als 
Folge der furchtbaren Hussitenkämpfe, bei denen Ober- 
schlesien außerordentlich zu leiden hatte. Das Deutsch- 
tum wurde wieder zwrückgedrängt und es trat cine 
zunehmende Slavisierung namentlich des Adels ein. 
Trotz der deutschen Vorherrschaft blieb das slarische 


Element an Zahl überwiegend und seine Kultur für 


das Land bezeichnend. Auch heute noch. wo die 
unermeßlichen Schätze der schwarzen Diamanten in 


dem einstmals armen Lande eine ungeahnte Industrie 
haben entstehen lassen, wo weithin die Landschaft im 
lFeuerelanze der Ilochöfen aufflammt, ist der Gegen- 
satz zwischen deutschem Volkstum und Slaventim 
nicht erloschen. 

In den im Jahre 1772 an Preußen gelangten Teilen 
des ehemaligen Groflpolens, die den jetzigen prenßi- 
schen Provinzen. Posen. und Westpreußen zugehóren. 
war das Polentum naturgemäß trotz der großen Wichtig- 
keit des deutschen Elementes das herrschende und ist 
Ost- 


preuñen, das im 13. Jahrhundert durch den deutschen 


heute noch von großer Bedeutung. Anch in 
Orden dem Christentum und dem Deutschtum erkämpft 
wurde, aber später lange Zeit unter polnischer Herr- 
schaft stand. ist das slavische Element noch heute 
stark vertreten. 

In Posen trennt eine Linie von Bromberg nach 
Birnbaum und von da nach Matsch das vorwiegend 
deutsche von dem vorwiegend polnischen Gebiet. Von 
die Lime die Oder 


zwischen Brieg und Oppeln und endigt bei Troppau. 


Militsch aus südwärts kreuzt 
Die stärkste polnische Bevölkerung hat der Regierungs- 
?s folgen Oppeln 
Hundert. In 


die Polen mit 38. in Danzig mit 


bezuk Posen mit 65 vom Hundert. 
тобеге mit 50 vom 
Manmenwerder smd 
27 vom Hundert vertreten und m den Bezirken Gum- 


ebenfalls 
1 


mit 58 und 


binnen und Königsberg entfallen noch 18 


Im Jahre 1880 


kamen im Waldlande des Kreuzburger Gebietes wie 


und 15 Polen auf hundert Einwohner. 


Namslauer. Kreise 28 Deutsche auf 
den Städten Zahl 
der Deutschen verhältnismäßig größer, anf dem Lande 


im beuachbarten 
hundert Einwohner. In war die 
betrug sie indessen nur 9 bis 16 vom Hundert. 

Nur wenige schwache Lichtstrahlen fallen auf die 
Frühzeit dieser Völker in den Grenzlanden und ihre 
Kultur. 


häusern in diesen Landstrichen noch iu stattlicher Zahl 


Die alten Holzkirchen, die neben Holzwolin- 


erhalten sind, müssen daher an Bedeutung gewinnen, 
ja sie erleben sich bei der Dürftigkeit anderer Quellen 
zu bedeutsamen Denkinülern der ostdeutschen Kultur- 
seschichte, Dies umsomehr, da die Kultur der öst- 
lichen TLandesteile nicht nur sehr spät einsetzt, sondern 
auch im Gegensatz zu den schnell fortschreitenden 
westlichen Gebieten an der Überlieferung lange festhält. 

Die Tatsache, daß die Verbreitung der ostdeutschen 
Holzkirchen nach Zahl und Gebietsausdehnung genau 
derjenigen. der slavischen Bevölkerung entspricht, be- 
weist, abgeselien vor vielen anderen Umständen, daß 
sic als charakteristische Äußerungen des slavischen 
Volkstums anzuschen sind, wobei jedoch die aus der 
Vermischung mit gerimanischem Blute zu folgernden 
So stark 
die slavischen Grundzüge in den ostdeutschen Holz- 


Einflüsse nicht außer acht bleiben dürfen. 
kirchen zum Ausdruck kommen, so unverkennbar tritt 
es andrerseits zu Tage, daß die Kultur des Westens 
in späten, aber stetigen Wellenschlägen dahin getragen 
Noch ist die Zall 


Kultinzeugnisse beträchtlich, aber sie verschwinden 


worden Ist, dieser wertvollen 
melir und mehr unter dem Andrängen der baupolizei- 
lichen. Bestimmungen und der Anschauung, daß sie 
nenzeitlichen Verhältnissen nicht melır entsprechen. 
Daher ist es an der Zeit, sie einer eingehenderen Be- 
trachtung’ zu unterziehen und ihre Besonderheiten fest- 
zulegen. 

Der Holzbau spielte auch in den westlichen, rein 
germanischen Landesteilen in den Jahrhunderten der 
Auch 
dort bildeten bis etwa zum Jahre 1000 Steinbauten 
Die Be- 
festisung der Städte wurde ebenfalls vielfach aus Holz 


Morgenröte unserer Kultur eine groBe Rolle. 
selbst bei Kirchen noch die Ausnahme’). 
hergestellt. Städte wie Fulda, Münster, Aachen er- 
hielten erst in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
steinerne Mauern. Der Osten folgt naturgemäß auch 


anf diesem Gebiete nach. In Schlesien hatten die 


meisten alten Steinkirchen, deren Gründung vor den 
großen Mongolensturm von 1241 füllt, Holzkirchen als 


Vorläufer. Auch dem Dom in Breslau ist vor dem 


!) Piper, O., Burgenkunde, S. 142. 
baukunst, 5. 99. 


P. Lehfeldt, Die Holz- 


durch Bischof Walter 1158 eineeleiteten Neubau ein 


Holzbau voraufgegangen. Noch Jahrhunderte später 
waren Zahlreiche Bürgerhäuser in Breslau aus Holz 


ein Befehl’), 
Häuser der 


(Fachwerk) gebaut. Zwar erging 1272 


der Feuersgefalr wegen fürderhin die 


Binnenstadt nur von Stein und Ziegeln auszuführen, 
doch wurde er nicht streng eingehalten. Lowenberg 


wurde nach dem Brande von 1551 „steinern“ erbaut 
und Landeshut hatte bis zum Brande von 1844 unter 
480 Wohnhausern nur 174 Massivbauten?). Im all- 
gemeinen darf man annehmen, daß in Schlesien im 
16. Jahrhundert der Steinbau erst vorlierrschend ge- 
worden ist. Wenn sich der Holzbau und im besonderen 
der Blockholzbau in den schlesischen Gebivessecsendeu, 
wo die natürlichen Verhältnisse und der Holzreichtum 
ihn besonders bezünstieen, bis heute gehalten hat, so 
ist das eine Analogie mit den Gebirgsländern Nor- 
wegens und der Schweiz, wo der Blockholzbau eben- 
falls noch blüht. 

In gleicher Weise beruht es auf klimatischen und 
daf 


(xegenden Ostdeutschlands der Holzbau von jeher 


sozialen Verhältnissen, auch ın allen slaviselien 
überwog und sich bis zum heutigen lage belhanptet 
hat. In Kreuzburg 0.-S. werden 1274 Zäune (plancae) 
zu beiden Seiten der Stadt erwähnt und noch bis zum 
Ende die Hälfte 


Umwehrung Kreuzburgs aus Palisaden. In 


des 18. ‚Jahrhunderts bestand der 
der Pro- 
vinz Posen hat der Holzbau im Osten derart das Über- 
gewicht, daß im Kreise Kempen keine Steinkirche über 
Auch 


in Oberschlesien waren bis zum gleichen Zeitpunkte 


den Beginn des 19. ‚Jahrhunderts zurückreicht. 
alle Landkirelien aus Holz gebaut. In kleinen Städten 
wie Kreuzbury und Konstadt war noch gesen Ende 
des 18. Jalirhunderts ein großer Teil aller Häuser aus 
Blockholz errichtet. Von den DBehausungen des ober- 
schlesischen Bauern gibt ein gleichzeitiger Beobachter 
folgende Schilderung‘): 

„Die Häuser oder Hütten des polnisch-oberschlesi- 
schen Landmanus sind eng, finster, uncben und so 
geschmack- und kostenlos aufgeführt als möglich. Sie 
sind nach derselben Art gebaut, welche wahrscheinlich 
alle Nationen, dic in holzreichen Gegenden sich nieder- 
ließen, wählten; nähmlech aus übereinander gelegten 
Holzstiimmen oder Balken, die an den Enden ineinander 
gefügt, an der inwendigen Seite mit der Axt glatt 
sezimmert, an der auswendigen aber nur beschlagen 
sind. Die Zwischenräume, welche diese Balken lassen, 
werden mit Lehm oder lattiger Erde ausgefüllt. Zur 
Winterszeit führt man Nadeln von Fichten, Tannen etc. 


1) Jutsch, H., Verzeichnis der Kunstdenkmäler Schlesiens, I 4. 
2) J,utsch, IL, a. a. О., III 334. 
3) Schlesische Provinzialblätter, 1791, 14. Band, S. 226 u. ff. 


dicht an die äußere Seite der Wände, ctwa in der 
Dicke von 1". bis 2 Fuß, drängt solche mit Pfählen 
an die Wand vest an und hindert dadurch das Ein- 
Das Dach besteht aus Schindeln, 


oft aber auch aus ganz breiten ITlolzscheiten. die aus 


dringen der Kälte. 


dem lannenholz gespalten werden’); unterweilen auch 
nur aus Baumrinde. Eine Bauart, die den Waldungen 
unendheh Holz- 


scheiten belegt man mit Rasen. oder Erde und anderen 


vie] kostet. Diese Schindeln oder 
schweren Dingen, auch Steinen, damit sie von den 
Stürmen nicht hinweggerissen werden. Nach derselben 
Weise. doch mit mehr Fleiß sind die Wohnungen der 
Geistlichen, Pächter, Kdelleute, deren Häuser den 
Namen Schlösser führen, zum Teil in einigen Gegenden 
auch gebaut. — Der ganze Hausrat besteht in einem 
Kasten, in welchem die Sonntagskleider aufbewahrt 
werden, einer Bank, einem unbeweglichen Tisch und 
Nachtlager von Brettern, das gewöhnlich mit einem 
Strohsack, bei Vermögenden mit einem Bettküssen be- 
deckt ist." 

Aus 


entstunden. 


sind 
Peitsche 


Milieu. heraus die Holzkirchen 


unter 


diesem 
Der 
sein armseliwes Dasein hinschleppende Hónge hielt 
Armut 
kommenen lJolzbau fest, zu dem die eroñen Waldunsen 
Die Zustände 
der slavischen Gebiete waren nicht dazu aneetau. eine 
freie Entwicklung der Fähigkeiten der Bevölkerung 
zu ermöglichen. 


der des Aufsehers 


schon aus an dem von den Vätern über- 


das Material in Hülle und Fülle boten. 


Das Land selbst war der Spielball 
der Felden uneuliser Nachbarn, die Besitzer ver- 
pfändeten das Gebiet und ließen es ausbeuten. Die 
Zevsplitterung des kleinen Grundbesitzes auf der einen 
Seite, Überschwemmungen und Millernteun. auf der 
anderen Seite führten zur Verarmung. Die Wurzel 
alles Ubels aber war die Leibeigenschaft, die selbst 
Friedrich der Große noch nicht aufheben konnte. Sie 


СҮ Oo 
plus 


so weit, daß der Grundherr den Bauer, dessen 


De š ` 
Besitztum ilim gefel, ,auskaufen*, d. h. zur Abtretung 


gegen möglichst niedrigen Preis zwingen und vom 
Besitze vertreiben konnte”). So erklärt es sich, daß 
man bis zum 19. Jahrlinndert über den Holzbau fast 
cht hinauskommt. Weit entlezen von den Brandungen 
westlicher Kultur, arm an ішпеген Leben und eeistioer 


Kegsamkeit, der produktiven lFahigkeiten. bar, blicb 


') Diese Bedachung mit starken Brettschindeln und Stein- 
belastung, welche ein flacheres Dach als das eigentliche Schindel- 
dach voraussetzt, war auch in Norwegen die ursprüngliche, ebenso 
war sie in Ruflland heimisch und findet sich bei den Schweizer 
Blockholzbauten noch häufg. Vergl. E. G. Gladbach, Holzarchi- 
tektur d. Schweiz, S. 26, 29, 33, 35, 36; E. Gladbach, Charaktenist. 
Holzbauten der Schweiz, S. 2, Taf. 9, 10, 11, 13, 14 u.s. w.; 
Dietuichson & Muntbe, Die Holzbaukunst Norwegens, S. 102. 
Vergl. auch ©. 30. 


2) Vergl. Dr. Franz Schroller, Schlesien, TII S. 3. 


der Alte 
Generation auf Generation baute in 


das slavische Land zäh an der Bauweise 
vorderen hängen. 
gleicher Art, sodaß man, wenn besondere Merkmale 
fehlen, bei der Schätzung des Alters einzelner Bauten 
ratlos steht. Wie man Jahrhunderte lane in fatalisti- 
schem Selbstbegnügen an der Überlieferung festhielt. 
so mag später, bei dem schärferen Gegensatz der 
Nationalitäten ein gewisses ostentatives Betonen der 
spezifisch slavischen Bauweise mitgewirkt haben. Jeden- 
falls geht das l'eststehen. auf dem Überkommenen so 
weit, daß Rückschlüsse von den ältesten erhaltenen 
Bauten auf die noch weiter zurückliegenden, ja auf 
das tektonische Empfinden der slavischen Bewohner 
überhaupt zulässig scheinen. 

Der Slave neigt von Natur zu Melaucholie und 
Trübsinn. 
Volksseele am klarsten spiegelt, bewegen sich vor- 
Sie entbehren 


Die slavischen Sagen, in denen sich die 


herrschend in diesen. Gemütsrecangen. 
des Humors, des behaglichen Lächelns und des freund- 
lichen Zaubers, wie er deutschen Sagen eignet. Auch 
im polnischen Volksliede überwiegen die düsteren 
Stimmungen der Schwermut, unbefriedister Sehnsucht, 
Was Wunder. 
Hauch 


stumpfer Resienation und dumpfer Weltabeeschieden- 
l É ) 5 


unterdrückter Klacen. wenn auch die 


slavıschen Holzkirchen der der Schwermut. 


heit umweht. 
Das fällt besonders auf, wenn man die slavischen 
Dort 


die Betonung der aufstrebenden Richtung, das mysti- 


uit den altuorweeischen Holzkirchen vereleicht. 


sche J:rheben aus der irdischen Sphäre in weite un- 
endliche Fernen, hier das hilfeheischende Anschmiegen 
an die schützende Erde, dort die Phantastık aus- 
schweifender Gestaltungskraft, hier das nüchterne Er- 
fassen des nächsthesenden Auskunftsmittels. dort der 
Reichtum einer übersprudelnden. erfinderischen Zier- 
lust, hier äußerste Knappheit und Einschränkung in 
den Linzelformen. тешер die Natur hat in diesen 
östlichen Gegenden auch nicht. den Reiz und die Groß- 
Ab- 


stürzen. und Tiefen, den Zinnen und Bergeshöhlen 


artigkeit der nordischen wilden Szenerie. Den 
norwegischer Gebireslandschaft stehen hier die sanft- 
sewellten Hügel, die flachen, sandigen, farblosen Plug- 
tiler gegenüber. Während der nordische Seefahrer 
nit scharfem Kiel das unbegrenzte Meer durchschnitt. 
führte der slavische Bauer durch. den harten Boden 
Während in Nor- 


wegen die kirchliche Selbständigkeit mit einer Hebung 


den mühsam vordringenden Pflug. 


und Blüte des nationalen Selbstbewußtseins Hand in 


Hand ging, litten die polnischen Gegenden unter 


B 
politischen Wirren und unerträglichen sozialen Zu- 


Ausfluf 
Und wie die altnorwegiscle Stabkirche 


standen. Jedes Kunstwerk ist der seiner 


T Uf ` 

Umgebung. 

die schroffe Gegensätzlichkeit nordischer Bergnatur zu 
[* 


statischer Verkörperung bringt, so setzt die ostdeutsche 
Holzkirche der duldendeu Erdengebundenheit ein Denk- 
mal. Darum dort Durweisen, hier. Mollakkorde. 
Auffälliz erscheint bei den slavischen Holzkirchen 
die bisweilen bis zur Dürftigkeit getriebene Schmuck- 
Josiekeit. Umsomehr, wenn man den Reichtum der 
Holzdekorationen an den altnorwesischen Stabkirchen 
und den Schweizer Blockholzbauten in Betracht zieht. 
von den reichen Hervorbringungen des westdeutschen 
Fachwerkbaues ganz zu schweigen. Diese Schmuck- 
losigkeit wird aber durch die sozialen Verhältnisse 
der Bevölkerung, der zur Betätigung von Lebensfreude 
kein Каши blieb, ausreichend erklärt, Weit gefehlt 
ist es aber, aus dem Fehlen. schmückenden Beiwerks 
— wie es oft geschieht — den Vorwurf der Roheit 
und Kunstlosigkeit zu folgern. In den ostdeutschen 


Holzkirchen spiegeln sich die tektonischen, raum- 


bildnerischen und künstlerischen Vorstellungen der 


einheimischen Bevölkerung. Ihr Lebenselement und 


ihre Bedeutung liegt in. der urwüchsig -selbständigen 
Gestaltung, in der klaren Konstruktivität, Sachlichkeit 
und überzeugenden Zweckmäßigkeit ihrer Durchfüh- 
rane, Eigenschaften. die in neuerer Zeit in der Wert- 
schätzung gestiegen sind. Überraschend ist es. wie 
diese einfachen Bauten gerade durch die naive Ver- 
folgung des Zweckes im Äußeren wie im Inneren 
Stimmungswerte hervorrufen, von denen jedes für un- 
gesuchte Natürlichkeit einpfängliche Gemüt gefesselt 
wird. Will man dem inneren Werte der Holzkirchen 
näher kommen. so muß man ılıren intimen Zügen fein- 
fühlig nachgehen. Ohne Enthusiasmus, aber mit Ach- 
tune wird man dann in ihnen eine wirkliche Volks- 
kunst anerkennen, eine Volkskunst, die um so stolzer 
dasteht, wenn man die der Harmonie entbehrende 
Scheinkunst der heutieen Zimmermeister daneben sieht. 
Möge diese Schrift dazu beitragen, die Erkenntuis, 
daß die Llolzkirchen der Erbaltung melt nnwert sind. 


in. weitere Kreise zu tragen. 


| Die ostdeutschen 


Landschaftliche Anordnung. 


Von wesentlicher Bedeutung für die Wirkung der 
ostdeutschen Holzkirche auf den Beschaner ist ihre 
Anordnung in der Landschaft. Wie man Kirchen 
überhaupt gern hochstellt, so daß sie das Landschafts- 
bild beherrschen, so stehen auch die Holzkirchen 
meist auf einer kleinen Erhebung des Geländes. Aber 
auch am Waldessaum findet man sie gelegentlich, über 
die gerade Linie der Baumkette leicht bewegt empor- 
rasend. Bisweilen sind sie am Dorfteiche aufgebaut 
und vereinigen sich mit ihm zu geschlossenem Bilde. 
Ausnahmslos steht die Holzkirche innerhalb des ein- 
gehegten Kirchhofes. Letzterer ist meist mit einem 
Holzzaun, seltener mit einer Steinmauer umgeben. 
Niemals entbehrt er des reichen Baumschmucks, der 
es so recht zum Bewußtsein bringt, wie die Holz- 
kirchen aus der Landschaft emyporgewachsen sind, 
Alte Linden, Eichen und Riistern schützen sie mit 
ihrem Geist gegen die Gewalt des Sturmes, schmücken 
sie mit dem bunten Farbenspiel des Laubes. Die 
natürlichen Umrisse der Baummassen sehen mit den 
härteren Linien der einfachen Bauwerke harmonisch 
Zusammen. 


Grundrils. 


A. Die Grundform. Die einfachste Holzkirche hat 

folgende Bestandteile: 

а) Das Kirchenschiff (Langhans) Es ist ein 
vechteckiger Baukörper. Vom Geviert bis zum 
langgezogenen Rechteck kommen alle Verlält- 
nisse vor. Зо zeigt die Kirche in Rosau, 
Kress Falkenberg, 
rund 6,50 m Seite. Die jetzt abgebrochene 
Kirche in Brinnitz (Taf. 13) hatte bei 6,10 m 
Breite eine Länge von 17,50 m. 

b) Der Chor liest östlich vom Schiff. Er ist 
meist im Verhältnis zum Schiff recht geräumig, 
Nicht selten bildet er nur eine eleich breite 


ein annäherndes Quadrat von 


Holzkirchen. 


Fortsetzung des Schiffes wie in Polanowitz, 
Stoberau und Neudörfel, sodaß Langhaus und 
Chor zu einem einheitlichen Rauni verschmelzen. 
In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle aber 
ist der Chor durch Einschnürung des Schiffes 
verschmälert. Für die katholischen Kirchen 
ergaben sich so olıne weiteres zwei Stirnflächen 
für Seitenaltäre. Jn Braunau (Böhmen) ist 
durch zwei kulissenartig vorgeschobene Wand- 
teile wenigstens eine ästhetische Abtrennung 
uod Einziehung des Chors erreicht. (Taf. 14.) 

Der rechteckige Baukörper des Chors ist 
nach Osten entweder gerade oder — was 
wieder in der überwiegenden Mehrzahl zutrifft 
— dreiseitig abgeschrägt. Das Verhältnis der 
Abschrägung ist sehr verschieden, es nähert 
sich bald dem halben Achteck, bald dem halben 
Sechseck, ist aber woll meist einer naiven 
ästhetischen oder praktischen Gedankenreihe 
des Zimmerers entsprungen, selten durch geo- 
metiische Ableitung aus dem Sechseck und 
Achteck entstanden. 


Sternflügeln der Annenkirche in Rosenberg ist 


In Ratsch und in den 
der Chorselluß zweiseitis. Die Bevorzugung 
des dreiseitigen Chorschlusses wird teils als 
Nachahmung des gotischen vielseitig geschlos- 
senen Chors der Steinbauweise, teils durch die 
dadurch ermöglichte Ausnutzung der kürzeren 
Hölzer erklärt. 


die gleichartige Gestaltung von Scheunen, die 


Für letztere Annalıme spricht 


in Oberschlesien. Österreichisch-Schlesien und 
Galizien vorkommt. Beide Gründe mögen mit- 
veden. In erster Linie wird jedoch die mit 
dem dreiseitigen Chorschluß verbundene reichere 
perspektivische Innenwirkung immer wieder 
dieser Ausbildung den Vorrang verschafft haben. 
In Groß-Döbern (Taf. 21), Klutschau, Olschowa, 
Groß-Strehlitz, Czieschowa ist das Motiv der 


Abschrügung sogar zweimal verwendet und zur 


Steigerung der Raumwirkung auch das Schiff 
östlich abseschrüst, wodurch eleichzeitis der 
nach dem Chor gerichteten Sehlime Rechnung 
oetraren wird. 
Die Sakristei 


fast 


schließt sich. neben dem Chor 


immer nordwärts an als ein kleiner, 


ist sie massiv er- 
bant, wie in Mikultschütz (Taf. 17), damit den 


dort 


niedriger Raum.  Bisweilen 


untergebrachten Kirchengeräten gegen 
Feuer wrößerer Schutz geboten wird. 

Mit. diesen drei Räumen Ist das kärglichste 
hat ın der 


Bedürfms befriedigt. Tatsächlich 


ältesten Zeit manch kleines Kirelllein sich mit 
solchem Raum besnügt. So ursprünglich die 
Kirchen in Rogan, Kreis Falkenberg (Taf. 5), 
Pniow (Taf. 6), Syrin (Abb. 64), die später 
An- 
Eine recht bescheidene Anlage bildet auch die 
evang. Kirche in Matzdorf (Abb. 49). Hier 


findet sich aber neben der Vorhalle außerdem 


durch und Einbauten erweitert wurden. 


ein mit dem Schiffe unter einem Dache liegen- 


der Raum, der als Glockenstube dient. Dieser 
Raum ersetzt 
den Turm, der ausnahmslos im unteren Tel 
zeviertfünnig, ist. 

Die typische Holzkirche ıst also ein von 
Osten nach Westen sich steigernder Bau. Dem 
Sakristei 


schmiegt, folet zunächst das Schiff als Haupt- 


niedrigen. Chor, an den sich die 
masse, dann der höher sich erhebende, aber 
dünnere Turm. - 


Ein 


slavisehen [Llolzkirche ist 


cht bezeichnender Bestandteil der 
der Umgang oder Laufsang, wie schon im Worte 
liest, cin schmaler, überdeckter Hallengangz um 
das Gebäude oder einzelne Teile desselben. 
Eine oder mehrere Vorhallen, in der Regel 
später angebaut, bilden die Ergänzung des 
Raumbedarfes. 

Diese Grundbestandteile werden natürlich, wie eine 
Durchsicht der Tafeln und sonstigen Abbildungen er- 
gibt, im einzelnen recht viclartig abgewandelt, ohne 
daß die Grundform verlassen wird. 

Zwei Variationen dieser Grundform verdienen be- 
sondere Beachtung. 

Die dreiscitise Abschrágung der Westfront hei 
der katlı. Kirche ın Braunau (Tat. (4). 


westliche Abschrägung nur in dem über der Empore 


Zwar ist die 


sclegenen Te durchgeführt. während unten der Um- 
Aber für 
tritt der dreiscitige Abschluß nach Westen auscepräst 


für 


sang geradlinig herumläuft. das Äußere 


hervor, zumal er den Unterbau den niederen 


(Glockenturm bildet. 


Die stalfelförmise Verbreiterung des Schiffes bei 
der kath. Kirche in Bürgsdorf (Abb. 43). 


der Sehwinkel 


Wie sich 
in den vom Chore entfernteren Teilen 
eleichmäßio erweitert, so ist auch das Schiff nach 
Westen zu vom Chor aus in. drei Stafleln verbreitert. 
Es entsteht so ein Ramn, der sich in gewissem 
Sinne den nach dem Sehwinkel verbreiteten Theater- 
räumen nähert. 

Die zweite charakteristische Grundrißgestalt ist 

B. Die Kreuzform. 

a) Dieselbe 

Kapellen, die vor dem Chor rechtwinklig her- 

Ein 


Czarnowanz (Taf. 30), doch finden sich ähn- 


wird schon erstrebt durch kleine 


vortreten. gutes  Deispiel dafür bietet 
liche Anordnungen auch ш Opatow (Abb. 88) 
und Tuscolas (Abb. 117) u. s. w Das Haupt- 
dach geht bei diesen Kirchen gerade und ein- 
heitlich durch. Die Kapellen sind niedriger 
und bleiben 
Dache unter dem Hauptdache liegen. 

Die Kreuzanlage findet sich in 
Boguschowitz, Bierdzan (Abb. 54), Boronow, 


Kgl. Jankowitz (Abb. 66), Lubowitz (Taf. 19), 


Kostenthal und in Bauerwitz, alle in Schlesien: 


als der Hauptraum mit ihrem 


b) 


regelrechte 


sie ist also nicht selten. Hier zweigen zwei 
vollwertige Querflügel von der Höhe des Haupt- 
schiffes von diesem ab. In einigen Fällen, wie 
Boguschowitz, gcecht dabei First und Traufe in 
gleicher Höhe durch. Bisweilen sind die Kreuz- 
Aügel schmäler wie die Hauptflügel; bei gleicher 
Dachneisuns bleibt daher ihr Dachfirst unter 
demjenigen des Hauptdaches. Über der Kreu- 
zung der Dächer erhebt sich ein Dachreiter. 
In Bierdzan und Opatow sind die Kreuzfliiwel 
ebenso wie der Chor dreiseitig geschlossen. 
In Lubowitz ist die Kreuzanlage durch nach- 
mit zwei 


träßliche Erweiterung Kreuzflüceln 


entstanden. ein Beispiel, das bei der vielfach 


notwendigen Raumvergrößerung alter Holz- 
Kuchen Beachtung verdient. Eine reichere 


Kreuzform hat die ausgebohlte Ständerwerk- 
kirche zu Welna (Taf. 37), bei der die Vicrung 

durch Abschrägung der Ecken gesteigert ist. 

C. Die Zentralanlagen sind im allgemeinen unter 
den Blockholzkirchen 


Form für kleine Kapellen, so die achteckige Nepomuk- 


selten. Naheliegend ist diese 
kapelle ın Lubom?) und einige Kapellen der Provinz 
Brandenburg. Bemerkenswert ist dic von ausgebolhltem 
Ständerwerk gebaute Kirche in Duk. (Abb. 89), dic 
eine Verbindung der Kreuzform mit der Hundform 


darstellt. Ähnlich ist die Kirche in Lomnitz (Posen). 


') C. Lachner, Geschichte d. Holzbaukunst, S. 113, Abb. 137. 


Eine einzigartige Anlage bildet die Wallfahrtskirche 
St. Anna in Rosenberg (Tat. 32—35). Sie besteht ans 


sechs von einem kuppelüberdeckten Mittelraum aus- 


strahlenden Kapellen. Fünf davon sind zweiseitig ab- 
geschlossen, die sechste schließt an eine andere, be- 
reits vor Errichtung dieser jüngeren Kirche bestehende 
Mittelraum 


SA ate X de ч ^C 
auleugetragene Galerie ringsum. 


alte Blockholzkirche an. hn Janft eine 
So entsteht cin im 
Auflern ungemein malerisch wirkender Bau, der im 
Innern durch die Мале абе der Durchsichten 
und den perspektivischen Reiz der sich überschneiden- 
den Linien überraschend wirkt. 

Cuno erzählt‘), daß der Grmudriß eine Rose dar- 
stellen Fünf Blätter bildeten die 5 Kapellen, 
an Stelle des sechsten Blattes trat die Verbindunas- 
halle. 


sollte. 


Man wollte anfänglich die Itosenblätter durch 
gebogene Wände der Kapelle noch deutlicher charak- 
terısieren, überzeugte sich jedoch beim Anlegen der 
Schwellen, daß die gebogenen Wände in Blockholz 
nicht hergestellt werden konnten, und ging daher auf 
gerade Linien zurück. Bemerkenswert ist, wie sich 
hier die Rose aus dem Wappen der Stadt Rosenberg 
nn Gand H der Kirche spiegelt. 

D. Die mehrschiffigen Anlagen ergeben sich folge- 
nichtig wm Nachahmung des Steinbaus zur Raum- 
vergrößerung, sie sind aber, wie überhaupt alle Ab- 
weichungen von der weit überwiegend vorherrschenden 
Grundform, selten. 

a) Von einer zweischiffigen Anlage könnte man 
bei der Kirche in Ponischowitz (Taf. 10—12) 


reden, wo zwei Holzsauleu das Hauptschilf 


teilen. Auch das Dach baut sich auf diesen 
Stützen rewelrecht auf. Freilich sind. die 


Säulen über den wagerechten Balken gestoßen, 


nicht wie bei den nordischen Numidalkirchen 
als Mastbaum bis zur Spitze durchgesteckt. 

b) Dreischiffige Basiliken aus Blockholz gibt 
es mehrere in der Provinz Posen und zwar in 
Frevtagsheun, Wilatowen, Ostrowo (Abb. 86) 
und Schultz. Freytagsheim ist von 1720, Wila- 
towen von 1760, Ostrowo von 1782 datiert, 
auch Schulitz wird dieser späteren Zeit zu- 
zurechnen sein. 

Die Blockholzkirche in Ostrowo wird in der 
Grundrißzeichnung (Abb. 86) einigermaßen klar- 

An eine Mittellialle lehnt sich beider- 
Spitz je ein Seitenschiff an. 


gestellt, 
Letztere sind je- 


doch nicht 


vanz gseóflnet, sondern haben in 


jeder Stützreihe einen Wandansatz, der wie ein 
nach Innen gezogener Strebepfeiler wirkt. Da- 


durch sind 


die Durchbrüche schmal und die 


') Zeitschrift f. Bauwesen, Jabıg. 1856, Text S. 394. 


Das Licht wird 
Mittelschifte un- 


Durchsichten etwas knapp. 


den Seitenschiffen und dein 
mittelbar zugeführt. 

c) Der dreischiffisen Hallenkirche nähert 
sich die kath. Kirche in Mikorzyn (Abb. 87). 
ме hat ein breites tonnengewölbtes Mittelschift, 
zu dessen beiden Seiten zwei schmale, flach 

Abseiten sich anschließen. Je eine 


gedeckte 


Säule stützt sic. Eine ganz ausgebildete drei- 
schiffige Kirche ist die kath. Kirche in Tuscolas, 
Polen (Abb. 116 м. 117). Hicr bildet die 
Stützenreihe gleichzeitig in sehr organischer 
Weise die Unterstützung des seitlichen wage- 
rechten Anlaufs, so daß die Seitenschiffe wage- 
recht überdeckt sind. während sich über dem 
Mittelschiff cin 
erhebt. 


eingeschränkter Breite im Chor weitergeführt. 


tonnenföürmiees Holzsewolbe 


Die dreischiffige Anlage ist in etwas 


Schlesieu hat von dieser entwickelteren Form 
kein Beispiel. Dagegen hat das Bedürfnis der 


evangelischen Kirchen, recht viel Menschen 
nahe der Kanzel unterzubringen, eine drei- 
schiffige Halle mit ringsum laufenden Emporen 


aus Blockholz in Schlottau (Taf. 36) entstehen 


lassen. Diese Form kommt in Standerwerk- 
konstruktion bei evangelischen Kirchen des 

18. Jahrhunderts häufig vor. 
Die von der normalen Grundform abweichenden 
Gestaltungen sind verhältnismäßig selten. Sie be- 


schränken sich. auf die Fälle, in denen das Proeramm 
die Bildung über den üblichen Durchschnitt an Fassungs- 
Deshalb sind 


Ausnahmefällen 


raum hinausgehender Räume forderte. 
gerade Wallfahrtskirchen bei diesen 
stark beteiligt, wie die Beispiele von Czarnowanz 
(Taf. 30 u. 31), Kostenthal, Groß-Döbern (Taf. 21 u. 
22). St. Xnna-ltosenberg (Taf. 32—35) und St. Rochus- 
Rosenberg (Taf. 23) lehren. 


Nachdem so die Grundrifigestaltung erörtert ist, 


sollen nun die Konstruktionen und ästhetischen Einzel- 
heiten näher untersucht werden. Auch hier wird sich 
zeigen, daß die Wallfahrtskirchen mancherlei eigen- 


S DIES 
artige Züge entfalten. . 


Die Einzelkonstruktionen. 


Wände aus Blockholz. Unsere Betrachtung gilt in 
Ihre Wànde bauen 


sich einfach auf dem Boden auf. Ursprünglich wurden 


erster Linie den Blockholzkirchen. 


wohl die untersten Hölzer, die Schwellen. elatt auf 


den Boden gelegt, oder man legte auch eme Stein- 


1) Vergl. Schnitt in der Zeitschr. f. Bauwesen, Jahrg. 1856, 
Taf. 45. 


Da 


hicrbei Senkungen leicht vorkamen. vor allem aber die 


packuug unter, namentlich an den Eckpunkten. 


aufsteigende Feuchtigkeit stark fäulniserregend wirkte, 
griff man später vielfach zur Untermauerung, die auch 
nachträglich stückweise ausgeführt wurde. line eigent- 
liche Funtierung war bei dem verhältiismäßig ge- 


ringen Gewichte dieser Bauten nicht nötig. 


Abb. 1. Bromkowo. 


Der Blockholzverband besteht bekanntlich 


wagerechten, dicht geschichteten Stämmen. Diese sind 


aus 
auf eme annähernd vierkantige Form abeeschrotet. 
nicht mit der Säge bearbeitet. Daher heißen sie auch 
oft Schrotliolzbalken und die davon errichteten Kirchen 
Schrotliolzkirchen (auch Schurzholzkirchen). Die Wand- 
Die Höhe der 


Balken schwankt zwischen etwa 20 en bis zu 50 cin. 


stärke beträgt ctwa 20 bis 25 cem. 


Abb. 2. Herz.-Zawada. 


Die Balken so groBer Höhe sind durch Spalten von 
dicken Stämmen entstanden (Halbhölzer) und außen 


wie innen mit dem Beil!) entsprechend behanen. Die 


1) Es herrschte also dasselbe Verfahren wie in Norwegen. 
Dietrichson u. Munthe, S. 6: 
Zeiten kannte man nicht wie in späteren und jetzigen Zeiten dic 


Denn in uralten und katholischen 


Invention, Sšge genannt, durch welche das Holz nun in viele dünne 
und kurze Teile geschnitten werden kann; damals wurden die 
Stämme, groß und dick wie sie waren, nur einmal nach der 
Mitte gespaltet, an beiden Seiten flach gehauen und so zu den 
nötigen Arbeiten und Rauten benutzt.“ 


Ecken sind durch Überblattung verbunden, und zwar 


kommen drei verschiedene Arten vor. In Bromkowo 
(Posen) sind die sich kreuzenden Balken m der einen 
Reihe einseitis zur Hälfte, in der nächsten lteihe oben 
Die Vor- 


stöße sind dabei ш vollem Querschnitt und reichlich 


und unten zu je етеп Viertel ausgehanen. 


lang stehen seblieben. Weit häufiger und in Schlesien 
überwiegend ist die zweite Art, die nach einer in 
Herz.-Zawada aufgenommenen Skizze (Abb. 2) dargestellt 
ist. Hierbei ist jeder Stamm am Ende unterseitis 
nach dem Schwalbenschwanz ausgehauen. Auch hier- 
bei sind Vorstöße stehen gelassen, meist etwa U, Ful 
— rd. 15 cm lang. Diese Vorstöße wirken dureh die 
Schattenbildung belebend. Eine Ausnutzung derselben 
zu Vorkragungen. wie sie in Norwegen und der Schweiz 
vorkommt, findet sich im Auflern nie, im Innern am 
Auch 
schmuckliche Behandlung der Vorstöße vor. 
dritten Art der Ecküberblattung, die auch des öfteren 


angewendet wird, sind die Vorstöße «latt abgeschnitten, 


Triumphbogen äußerst selten. kommt keine 


Dei der 


die Überblattung ist danı schwalbenschwanztörmig 


gestaltet (Verzinkung). 


Abb. 3. Burschen. 


Als Material dient in der Regel Kiefernholz. Eichen- 


holz wird ausnahinsweise in Raschütz zum ganzen 
Langhaus verwendet, sonst gelegentlich zu Schwellen 
oder Türumralimungen. Aus Lärchenholz, dem große 
Dauerhaftigkeit und gute Spaltbarkeit nachgerülimt 
Auch die ab- 


gebrannte Kirche in Schmograu war aus diesem Holz- 


wird, besteht die Kirche in Kreisewitz. 


material errichtet. 


Die Holzwände sind durch Lehm gegen Wind und 


Wetter sedichtet. Sie wurden ferner ott innen be- 
kalkt oder beputzt und gelegentlich — namentlich auf 


den Wetterseiten — außen verbrettert oder beschiudelt. 
drinnitz und Brzezie waren außen mit Latten benagelt 
und verputzt. 

Eine Versteifung langer Wände durch eingenutete 
Stiele oder aufgelegte Zangen kommt als ursprüngliche 
Anlage nicht vor, ist aber gelegentlich bei Verschie- 
bungen nachträglich angebracht worden. 

Die Öffnungen werden durch besondere Bohlen- 
einfassungen gebildet, zwei senkrechte Holzcewiinde, 
in welche sich die Längshölzer einzapfen. und einen 


Starz.  Letzterer ist in Burschen durch einen durch- 
gehenden Längsbalken, der seumentförmig ausgesclinitten 
Ist. bildet 
sondcres Der Sturz wird entweder serade 
darüber = (doe SITUE Alt - Rosenber 
(Taf. 23. Abb. 4a), oder keilförmig eingesetzt. wie in 
Lubowitz (Taf. 20. Abb. 4b) und bei der Korpus 


Christikivehle in Rosenberg (Taf. 22), oder hakenförmig 


Meist. aber der Sturz ein De- 


Holzstück. 


vertreten. 


eleet wie m m 


eiweeschoben. wie in Braunau und Mikultschütz (Taf. 14 
ur Df. jo bb Pe ud) 
Pfosten 


teils ole Versatouug dazwischen 


Seltener «schen die senk- 


o 


rechten dureh und der Sturz ist teils mit, 


wie 1n 


sezapkt, 
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Abb. A Holzverbánde. 


Ponischowitz (Taf. 12. Abb. de). Sind Offnungen mit 


flachem Bogen überdeckt, so kommen dieselben Kon- 


stinktionen vor: es ist dann einfach der Sturz ent- 
sprechend ansgeschnitten. So in Zabelkau. Ist der 


Bogen tiefer ausgeschnitten, хо daß er nicht aus einem 
Stück Holz zu bestreiten ist, wird ein Keil oder 
Bug verwendet (Abb. 46). So in Groß-Staniseh. Lands- 
bers 0.-8.. Seichwitz, Rydultau, Polo. Krawarn. Кокай 
aid o. К 


3 а S E А 
ans mehreren Bohlenbreiten zusammengesetzt, wie in 


S1) 


der Bus sehr breit. so wird. cr auch 


у 
D 


(xeoreenbere (Taf. 27). Endlich werden Bogenüber- 


deckungen bisweilen aus mehreren Keilstücken zu- 
sannnenegesetzt. wie in Pleß (Tat. 1, Abb. Ah). Wie 
die keilschnittartise Ausbildune eine. Anleihe an dep 


"teinbau bedeutet, so ist auch die knagecnartice 


Unterstützung der Kämpfer. wie in Selmograu nnd 
Pouischowitz (Taf. 12). ein Nachklang der gotischen 
Eekkragsteine unter dem Sturz, aus der Steiusprache 
in die Holzsprache übersetzt (Abb. 42). 

Wände aus ausgebohltem Ständerwerk. Der Kreis 
micht auf die Blockholzkivchen 


dev Holzkirchen kann 


allein beschränkt werden. Wenn auch die mit Lehu- 


stakune oder Ausinanerung ausgefüllten Ständerwerk- 
kehen hier ausgeschneden werden müssen, so sind 
doch die aussehbohlten Ständerwerkkivchen. weil aus- 


schließlich aus Holz bestehend, mit in Betracht zu 


ziehen. Nie kommen. soweit das zu ermitteln war. 


nur in der Provinz Posen vor und bilden ein Gersen- 


stück zu den nowwcsischen Stablarchen. Zwischen 


die Ständer und Ае sind Rolzbohlen eingetalzt. 
Weiter sind außen verleistete Bretter aufeenagelt. 


Durch die doppelte, fuzenlose Holzwand mit dazwischen 
hesender wuhender Luftsclicht. ist 
Wandabschluß erzielt (Abb. 5). 


weise bietet. da das eiwentliche (Gefüge 


ein recht dichter 
Diese Konstruktions- 
aus Ständer- 
werk besteht, eine größere Beweglichkeit und leichtere 


Anpassung an freiere ormen, als der Bloekliolzbau. 


BNR 


Abb. 5, 


N:unentheh gestattet sie auch bogenfórmige. Grundrifi- 


formen, die beim Bloekholzhau naturgemäß aus- 


oeschlossen sind, so in Вик (Abb. 89). 


Triumphbalken und Triumphbogen. Eine schwache 


Stelle der ganzen NKirehenkonstruktion bildete die 
oroße Öffnune zwischen Langhaus und Chor. Ge- 


wälmleistete dort auch der einspringende Wandtei 


eine Art von Versteifune. so war diese doch micht 


ausreiebend. Biswellen wurde, wie in Danka. ein 
kräftiser ` Ünterzug angeordnet. Mert aber [нең 
mau es fie лобе. außerdem für eine ausreichende 


Quervevbindung zu sorgen, welche durch den oben 


durehsehenden Deekenbilken allein meht gesichert 


schien. Sehr háufig findet sich daher in der Höhe 
des oberen Drittels ein durcligehender. von der Decken- 
bildung unabhängiger Querbalken, der Trimnplibalken. 
Er verdeckt die Durchsicht nur wenig. ist aber kon- 
struktiv [n Fällen ist 


Triumphbalken einfach und schlieht durcheclegt. Bei- 


sehr wertvoll. vielen dieser 
spiele dafür sind Rogan (Taf. 5). Wendrin, Bischdorf 
(Abb. 44). Golkowitz, Omechau, S. Rochus bei Rosen- 
ө, Prosehliz. Dombrowka (Abb 85) w. vw a. In 


anderen Fällen ist der Triumphbalken mit der übrigen 


ber 


Durchbildung in Beziehung gebracht. Vielfach ist er 


— - 1 


in einfacher. Weise, entweder durch Profilierung oder 
durch Ornament, geschmückt. Typisch ist. die sich 
darüber aufbauende Kreuzieungsgruppe. der Kruzifixus 
mit Marna und Johannes. 

In den Steuikirchen ist der cingezogene Chor vom 
Langhans fast stets durch етеп erofieu Gewólbebogen., 


den Triumphbogen. getrennt. Es lag nahe. Фай man 


das dort &egebene. Motiv in Holz nachbildete. Die 
Ho)zkonstruktion ` elt dazu zwei Möchchkeiten: die 


einfache Vorkragumg und die sprengewerkartige Ver- 
steifune. 

Die einfache Vorkraeune findet sich in Jakobs- 
dorf (Abb. 6). Dort 
balken vorgestreekt. um eme Abstützung des dureh- 
Die 


tonische Wirkune kommt der cines Воселѕ nale, wie- 


sind uw 5 Schichten die Wand- 


gehenden Deckenbalkens zu erzielen. architek- 
wohl die Dime keme eigentliche Doswenlinic ist. und 
überdies durch. die angesetzten Borrlbrettev eine imi- 


ruhige bewerung erhilten hat. 


Hr 


Abb. 6. Jakobsdorf. 

In sehliehitester Form ist die Vorkvaguug in Polano- 
witz angewendet und zwar unter der cerade für diese 
Konstruktion uneünstiesten Voraussetzune emes ohne 
Einziehung durchgeführten Chors (Abh. 20—23). Etwa 
der halbeu Höhe 
Quevbalken allmählich vorgestreckt und vorne nach 
Die 


Balken unter der Decke schen durch. 


von des Raumes an werden clie 


der Bocenform abgeschnitten. obersten zwei 


In Jakobsdorf und Polanowitz fehlt ein Triumph- 
balken. 


früher durch mehrfach wiederholte Spannbalken ver- 


^e letzterer Kirche wurde der Querverbaud 


mittelt. die später abgeschnitten worden sind und 


deren Fehlen. nunmehr den Bestand des Bauwerks 
bedroht». 

Aber auch in Verbindung mit dem lriunphbalken 
kommt die Vorkragung vor Die hemerkenswerte 


Kirche m Tuscolas (Polen) (Abb. 7. 116. 117) bietet 


dafür ein Interessantes Beispiel. Dort sind zwei 


i) Zentralblatt der Banverwaltung 1903, S. 150. 


Triumphbalken durcligezogen, unten denen die Balken 
der kurzen Quevwand sattelholzartis vorgestreckt sind. 
Über dem oberen Triumphbalken sind die Blockhölzer 
u radialer Anordnung zu einem Dogen zusammen- 
geschlossen. Der Nachteil. dieser Knaggenanordnung 
besteht darin, daß eine vordere Zusammenfassung der 
übereinander weschichteten Balken fehlt. Dies führt 
zu einer 

Sprengewerkartigeu Versteifung und Zusam- 
menfassung. Die Kirche. von Matzdorf obt davon eine 


bescheidene Lösung. wobeı der Trimmplibalken fehlt 


Abb. 7. Tuseolar. 


Свое Т. 
(Taf. 2) und Czarnowanz (Tat. 30) analoge Beispiele, 


Dasegeu sind die. Kirchen von Pleg 


hei denen cin Triumphbalken mit einem verstvebtenu 
Triumphbogen verbunden ist, in letzterem Falle eleich- 
Da Holz- 


kirehen im Innern. fast stets gekalkt siud. lassen sich 


zeitie noch vorgekraet. die Wände der 


die Beobachtungen über diese Einzelheiten des lolz- 


verbandes nicht überall anstellen. 


ae 
س‎ 8 == 


Abb. 8, Matzxdorf. 


Decken. Die meisten jetzt noch vorhandenen Holz- 
kirchen. sind mit gerader Balkendecke überdeckt. 
Die Die 


waren ehedem wohl meist glatt gestoßen, da für die 


Balken sind wunterseits verschilt. Bretter 


Demalung eine möglichst ebene Mäche erstrebt wurde. 
Jetzt sind die Fugen. meist mit Latten überdeckt, um 
Durchfallen 
еше obere Ausfüllune 


Nur 


Deckenbalkeu, damit das Begehen derselben erleichtert 


les von Schmutz zu vermeiden. Denn 


der Balkenfelder fehlt durchaus. 


einzelne Bretter hegen gelegentlich über den 


wird. Kirchen mit geraden Decken sind dargestellt 


in den Aufnahmezeichnungen von Plefl (Taf. 2), Коран 
(Tat. 5). Braunau (Taf. LA. Mikultschütz- Вее 
Kat TD: (MOB О Оос CE ate OIDs Dali ONL PD: 
Schlottau (Taf. 36) und im älteren Teile von St. Anna 
m Rosenberg (Tal. 35). n 
ak an, Bischdort, Kreis Kreuzburg (Abb. 44). Chechlau. 
Janan. Jeroltschütz, Jakobsdorf. Omechau (Abb. 45), 
(Abb. 50), In 
Fallen ast wenigstens das Kirchenschiff cerade úber- 
deckt. so in Alt-Rosenberg (Taf. 3). Dziergowitz (Tat. 7), 
Pomischowitz (Taf. ID, Brinnitz (Taf. 13). Creorgen- 
ПОО ee Слао ka 30) 


Wo die ebenen Decken bemalt wurden, sind sie 


Sie kommen ferner vor 


Polanowitz Wendin ti. a. anderen 


öfters durch Autnageln dünner Leisten in kassetten- 


artiee Feller setelt. so m Chechlau und Рол. 


Abb. 9. 


Dombrowka. 


Eme Zwischenform zur bogentórmigen Holzschal- 


decke bilden diejenigen. flachen Decken, an die sich 
eine Voute schließt. entweder m einfacher Schräge, 
wie m Dombrowka (Abb. 9 u. 85), oder in Bogen- 
linie. wie w Ober-Kosen und Proschlitz (Abb. 10). 


Bemerkenswert ist bei diesen Decken die Durchführung 


des Chorzewólbes. dureh das Schiff. wobei die Ver- 


breiterimg des Schifles gewen den Chor durch einen 


wagerechten Anlauf überdeckt ist. 


Alıb. 10. 


Prosehlitz. 
Holzdecken in sewölhter Form sind von alters 
her außerordentlich belebt und bilden wahrscheinlieh 
die Urtorm. Wenn nicht die ganze Kirche. so ist oft 
der Chor bogentörnne verschalt. 

Der Chor von Ponischowit (Гм. [1) hat eine 
gewölbte Schaldecke, die auf Sparrenknagsen sleich- 
laufend. mit dem dreiseitigen Chorschluß herummgetührt 
ist. In Brimmtz (Taf. 13) zeigte der Chor eine ähn- 
liche Überdeckung nach einer gekmekten Lime, wobei 
die Wölbung längs der Ostwand auf Gehring herum- 

haben Alt- 
l'osenberg (Taf. 3) und Ornontowitz, jedoch läuft dort 


geführt war. Eine. ähnliche Konstruktion 


die zeschalte Tonne auf die gerade Ostwand des Chura 
rechtwinklig an. sodaß еш Schildhogen gebildet wird. 
In Georgenberg (lat. 27) ist die gewölbte Schalung 
des Chors auf Bohlensparren autsenagelt. ebenso hat. 
Tuscolas ein regelvechtes Bohlensparrensystem. In der 
Regel wurden kleine Stichbalken vorgestreckt, die. 
mit der übrigen. Konstruktion zweckmäßig verbunden. 
eine gewisse Vorkragung dieser Gewolbeschalung zur 


© 
(e 
Моо Чий ш: 


Daher ist Jängs der Wände ein Stück 
als ebene Mäche behandelt. der Anlauf. von dem aus 
das Gewölbe sich erhebt. Es wird hierbei auf Lubo- 
wis schuf TO): 


und 


Tuscolas 


1556. 


Kirchen 


tür 


sowie aut die 
(Zeitschrift 


von 
Selinograu Bauwesen 
Tat. 46) verwiesen. 

Als Beispiel emer im Schuff tonnengewölbten An- 
lage ist die 1897 abwebrochene Kirche in Rydultau 
zu nennen: sie hatte eine schwunevoll wirkende. flach- 
bovis gewolbte Decke Nehutfibreite 
(Abb. 118). Alinliche Decken haben die Kirchen zu 
Burschen (Abb. 91) und Neudórfel (Abh. 96) in Bran- 


denbure. 


über die sanze 


Als Kirchen nut sewolbten Lolziecken sind 
Dod- 
Lissek. 
Matzdorf (Abb. 47). Preiswitz. Zabelkau. Warschowitz. 
Nur im Chor sind 
von Laskowitz. Pomschowitz, Iadoschau, AJt-1osen- 
berg, Rudno, Rudzimitz, Gvofl-Selievakowitz, Syrin. 
Ober-Wileza. 


Lk mes 


zu nennen: Boroschau. Dischdovrf, Kr. Rosenbero. 


zanowitz. Goldiwannsdorf, Groß-Lawtewnik, 


überwolbt ferner die IHolzkirehen 


der markantesten Beispiele aber bildet der 
neue sternfórmise. Tel der Wallfahrtskirche St. Auna 
m losenhere. Auch bei ihren їп besonderer Art kon- 
stimerten Dachstühlen fehlen die durchgehenden Balken 
der Decke und das Gespärre ruht nur auf kleinen 


Stiehhbalken. welche durch geschickte Verbindung des 


verstrebenden Holzwerks der Dachkonstruktion mut der 
an ме befestigten Schaltung dem Ganzen einen ve- 
nügenden Halt geben. Dic leichte Bedachung mit 


Schindeln kommt dieser leichten Bauweise enteecsen. 
Der nach innen vorspringende wägerechte Teil der 
Stiehbalken ist. unten ebenfalls verschalt und. am Zu- 
saunnnenstoß mit dev Gewolbetliüiche mit auseeschnittenen 
retten eiigefaßt. Während die Kapellenseiten zwei- 
dort 
wit drei Kuppelgewälbesesmenten. Das Kuppelsewölbe 


seii] geschlossen sind. endigt das Holzeewölbe 


des imt emer Galerie eingefaßten Zentraltauines be- 


steht aus sechs Kngelsesinenten. die sich dem Dach- 


gespärre sorgfältig anschließen und oben in ein ebenes 


Sechseck endigen. 


1) Eine ähnliche Sicherung der Sparrenfüße findet sich in der 
Schweiz — vergl. Y. G. Gladbach, Holzarch., Fig. 33 — und auch 
in England (hammerbeam), wobei allerdings noch meist eine Kon- 
sole daruntertritt, Zeitschr. f. Bauwesen 1599, S. 506. Der neuere 
prot. Iirehenbau im England v. H. Muthesius. 


[st in. diesen killen und wohl allen übrisen die 
Decke nur als Schaling ausgeführt, so hat Dziergo- 
witz af. ui see 


alteiiechischeu 


soxendecke, die nach Art eines 


Grubkammersewölbes und in konse- 


quenter Weiterführung des Blockliolzbauxedankens 
durch. Vorkrasumg voller Balken hergestellt ist (vergl. 
s. 30). 

line ebenso bemerkenswerte Gewolbekonstruktion 
hat die Kirche m Eschbruch in Brandenburg (Abb. 100). 
Das Gewölbe ist Aus А Lagen von Brettern hergestellt, 
also nach einem Grundgedanken, wie ihn Emy in 
18271 


hat. Diese Eschbrucher Decke ist allerdings von 1790, 


scinem veröftentlichten Bohlenbinder verbessert 
steht also am Schlusse dieser Intwicklung. 

Dächer. Die Dachformn ist stets mörliehst einfach. 
werden ver- 
Schleppdächer sind helieht. Das 
Der Chor bleibt. in 


der Regel niedriger. Ofters aber hest First und Traufe 


Verschneidungen und Dureldrin ungen 


Ur 
meden. höchste 
Dach ist dasjenige des Schiffs. 
von Schiff und Chor m einer Hole. Dazu. erhält ent- 
weder der sehmälere Chor eine steilere Меси, wie 
in Boguschowitz. oder es wird das Hauptdach über 
dem einzezosenen Chor. nut Vorkrasımg beibehalten, 
wie in Lorzendorf, Lonuntz, Groß-Lassowitz, Lubowitz 
(Taf. 19), Groß-Kosel. Scholendovf. Opatow. Wierze- 
baum. Die Vorkrasung wird entweder durch em- 
faches Vorstrecken der Balken, oder durch Kuassen, 
oder endlich durch Ständer überwunden, 

Die Dächer der Holzkiechen sind ausnahmslos unt 
Schindeln auf Lattung opdeckt, daher verbältiisinäßig 
leicht. Die Schindeln waren früher als billives, überall 
bequem erhältliches Dachdeckingsmatertal viel im Ge- 
brauch. hente sind sie, zufolge der auf feuersichere 
Banpolizeiordnungen,. mm 


Dedachunz hinwiwkenden 


Verschwinden. Nie sind aber noch in Sägemühlen 
vereinzelt im^ Handel. und werden der „Kasten“ unt 
180 Stück etwa zu 4 M. bezahlt. wobei | qm Dach- 
fache etwa 1 M. kostet’). 
Feder und Nut ineinander und оеп em recht solides 
Deckunssimaterial ab. dessen Lebensdauer etwa 50 Jahre 
beträgt. Vor allem sind sie sehr anpassungsfählg und 
schnuessam. Der Neieuneswinkel ist. meist etwas über 
45 Grad. 


Schwier 


Steiere Dächer bereiten aber ebensoweme 
gkeiten, wie Schleppdächer unt ziemlich facher 


Хешипе wohl möglich sind. Die Kehlen werden durch 


hogenförmige Übergänge überwunden. 


Die Dachkonstiuktionen der Holzkirchen ` zeien 
die Eizentümliehkeiten der altartisen Dachstühle über- 
haupt. Ste unterscheiden: sich von den modemen, 


aus einzelnen Bindern mit sparrentragenden Pfetten 


!) Doppelt und 


1 qm 2,50 M. 


gelegt mit Karbolinenm getränkt kostet 


Se тееп "uut Spitzer 


bestehenden Dachstühlen durch die Ausbildung. von in 
sich abgebundenen Gespärregebinden. Allerdings fallen 
die Hauptbinder nicht ganz wes. Quer über der Mitte 
der Balkenlage ist meistens ein Längsbalken angeordnet: 
auf du erheben sich die Stiele der einzelnen Haupt- 
gcbinde, die ein oder auch mehrere Läugsrähme tragen. 
Die Mittelstiele selbst sind durch Streben gesichert, 
Dic Stiele wieder- 
Die 


Sparrenwebinde sind in sieh durch überblattete Zangen 


namentlich sind Eußstreben beliebt. 


holen sich alle zweėiten bis vierten Nparren. 
abgesteift und ruhen indirekt (reiten) auf den dureh- 
schenden Mittelrähmen. Der Längsverband ist schwach 
ausgebildet, auch mecht von vorwiesender Bedentune, 
da die Dachlattung sehon сте Versteifung bildet. So 
smd denn auch Dachverbände ohne jeden Längsver- 
baud, wie in Lubowitz (Tal. 19). denkbar. fn Sehlottau 
(Tal 37) ist das Längsrähm durch unregelmäßig an- 
m Wo die Längs- 
verstrebung planmäßig dAurelwetülrt ist, wie їп Pleß 
Geo M Са Taf 17). Pass Claf: 3. 


sind kreuzweise Streben — sogenannte Andreaskreuze 


cardnete schräge Streben abwesteilt. 


— angcordnet. 


Liest i diesen Fällen die Verstrebnue in der 


Mitte des Daches, d. h. ш der Ebene der Mittelstiele, 
ist (All. 91) Neudörtel 
(Abb. 96) im Brandenburs mach Art vons Wmelatsen 


50 sje um Burschen und 
in die Sparrenebene verlegt. Du selteneren Villen baut 
sich der Dachstuhl im zwei oder diei Stielveilien. über 
ebensoviel Längsbalken auf, wie in Alt- Rosenberg 
(Tat. 3) und Georgenbers (Tat. 27). 


cue kolle 


Koptbäuder, 


die im heutigen. Dachverbande spielen, 


fehlen fast 


lieh durch Uberblattung hergestellt. Unter den Sparren 


«апл. Die Verbindungen sind ausschließ- 
liegende Pfetten sind bei den ostdeutschen Holzkirchen 
nieht im Gebrauch”). In Dziersowitz (Tat. S) ist der 
obere Stiel und die Kurstpfette offenbar nachträglich 
zur Sicherung des Längsverbaules eingebracht worden. 

Von den Dachverbänden bei stichbogenfórmigen 
Decken nut geradem Ашан sibt Lubowitz (laf. 19) 
ein Beispiel. Der Längsverband fehlt hier sanz und 
wird durch die Verspannung der wewölbten Decke 
ersetzt. Dachverbünde hei sroßen Flachtonnen, die 


sich von Blockwand zu Blockwand spannen, zeigen 


Neudörfel (Abb. 96) und. Rydultau (Abb. 112). Sie 
haben beide eine bemerkenswerte Ähnlielikeit nicht 


nur unter sich, sondern auch nut den Dachstühlen der 
Stahkirchen. Etwas 
Ausbildung in Burschen (Abb. 91). 


altnordischen einfacher ıst die 


t) Die Angabe von R. Wesscr, Holzbau, S. 45, dad der Längs- 
verband „bei slavischen Bauten“ durch die Pfetten hergestellt 


werde, trifft, soweit darunter auch die Holzkirchen fallen. 


nicht zu. 


Das Hauptwerkzeug der Holzbearbeitung war often- 
bar das geschickt geführte Beil. Hobel, Meißel, Bohrer. 
Geißfuß sind natürlich an entsprechender Stelle eben- 
falls verwendet. Aber was der Zimmermann wat dem 
Beil zurecht hauen konnte, das wurde nur mit diesem 
Werkzeug behandelt. Die Säge ist bei den älteren 
Bauten une kat sewesen. Man kann bei senaucvrer 
Betrachtung dieser ZAimmermannsleistungen, der Zweck- 
шеке und. Sauberkeit der Verbände nicht umhin 
anzuerkennen, Чай de Zunmermanmskunst unter der 
Jahrhunderte alten örtlichen Dear einen außerordent- 
lieh hohen Stand erreicht hatte. 

Fufsboden. Der Fußboden bestand früher, in irm- 
lichen Zeiten, oft nur ans dem blanken Erdboden. 
Heutzu- 


tage ist er m der Regel mit Ziegeln geptlastert, 


sonst aus emem geschlasenen Lelimestrich. 


seltener gechelt. 
Emporen. 
Westseite des тепаа, also über dem Hauptein- 


Iu katholischen Pfarrkirchen hat es meist dabei 


gange. 


sein Bewenden. Wo für srößere Menschenanhänfungen 


Platz geschallen werden soll, finden sich auch an den 


Seiten des Schiffes. ja welegentlieh auch im Chore 


o 
o 


liimporen. Die evangelische Kirche in Bankan ist in 


dieser Ihnsicht recht bemerkenswert. Die Emporen 


sind meist vom Schiff aus zugängie, bisweilen führen 
aber auch außen angelehnte Treppen empor. Sa in 
Bankau (Abb. 40). Golle, Proschlitz. St. Rochus in 
Auf Taf. 35 dic 


los bora I, OO = v. sind 


Einzelheiten der Empore zu St. Anna in Rosenberg 


dargestellt. 

Recht häufig wird der Raum über der Sakristei 
als Empore oder Loge zur Aufnahme von Menschen 
benutzt. Wo ein solehes Bedürfnis nicht von Anfane 
an bestand, ist bisweilen, wie in Daiergowitz (lat. 7 
u. 4). eu nachträgbicher Anbau ausgeführt worden, 
den man oben als Emporenranm benutzte. Kbensolche 
Logen über den Sakristeien sind. vorhanden in: St. Anna 
in osenbers (alter Teil) (Taf. 32—35). Corpus Christi 
und St. Rochus m Rosenberg (lat. 23), Bodzanowitz, 
СТа 9—11). 


Diese Anordning war also he- 


Koselwitz, | Laskowitz. ` Ponischowitz 


ПОЛЕТ w. w: 
отет im den oberschlesischen Kreisen Rosenberg nud 
Nreuzbure: beliebt. 

Wo n 


anhäufungen vollzogen, also hei den Wallfahrtskirchen. 


sich an ` ween Tagen годе Menschen- 


reichen auch diese Kimporen mit den Umgängen nicht 
ans. Man sucht daher nach weiteren Müchehkeiten, um 


In GroB-Dóbern. (lat. 21 


Abb. 55) ist daher der Umgang auf der Wost- 


Menschen unterzubringen. 
92 


De), 
seite, bei St. Rochus in Rosenberg (Tat. 23) der Um- 


lu 


EN D H ñ . » Ё . 
Czamowanz (lat. 30 n. 31) ist über dem Westeingaug 


gang auf der Nordseite zweigeschossig gestaltet. 


Wohl me fehlt cine Empore auf der 


13 


сте kleine Loge aufgebaut. Man könnte danach von 
änßeren und umeren Jauporen sprechen. 

Treppen. Die Treppen sind durchwegs steil und 
eus, dem notdürftigsten Bedürtins angepaßt, sel es. 
daß sie im Innern angelegt oder außen anwelelnt sind. 
Die 


Standpunkte Farwähnung. 


letztere Anordnung verdient vom malerischen 


Die schräg in die Hähe 


‚ezowenen Treppeudácher tragen in einzelnen Fällen 


‹ 
außerordentlich zur Erhöhung des malerischen Cha- 


rakters bei. namentlich weun ste an den dreiseitieen 


Chor  mitlaufend angeklebt sind, wie tu Bankan 


(Abb. 40). 
Umgänge. Kin wichtiger Bestandteil, den die slavi- 


schen Holzkirchen mil den nordischen  wemeinsum 


haben. sind die Umgänge, medrige Pultdächer auf 


Holzstützen und Rähmen, die sich au die Holzbau- 


werke anlehnen. Sie haben weniger einen Selbstzweck. 
als die Aufgabe, den Kirclhenbau vor Sturm und Regen 
zu schützen. Natürlich ist die schirmende Unterkunft. 
die solche Dächer den Kirchenbesuchern bieten können. 
so dürfte sie ist, nieht m allen Fällen wertlos. Nic 


AEN 


wird besonders bei Walltahrtskirchen wichtig, wo die 


in unechenmren Mensen herhbeiseströmten Pilger in 
Resen md Somenbrand sich unter die niediisen 


Dächer drängen. 
Dje 


an. daß der Querschnitt sach analogs dem einer Basilika 


anec 


o 


Umg legen sich derart an den Жегарац 


o 


vestaltet. Ts besteht also die Bedingung, daß die 
Fenster der Kirche so hoch sitzen, daß die Umgänge 
einschließlich der Dachsechräse darunter Platz finden. 
Du die Höhenentwicklune durchschnittlich begrenzt ist. 
ein gewisses Морена der Fenster auch nicht unter- 
schritten werden kann. so folgt für die Umgänge die 
dureheáaneige. Forderung der lanschränktune in der 
Hohe. mit der ein Maßhalten in der Breite nach dem 
feststehenden Verhältnis der Dachneisune Hand in 
Hand geht. 

Die Umgänge sind bisweilen nur vor einzelne Dau- 
teile gelest, oft ziehen sie sich um den ganzen Dau 
mit all seinen Anbauten. Chor, лел und Kapellen. 
In-Pleu (lat И) geht 


der Umgang zwischen Langhaus und Turm durch. 


wie cu € avos qz (hat SU). 
Sonst епа er meist am Turm. Doch. «bt es auch 
einige Beispiele, in denen die Türme von Umeängen 
wusehlossen sind, so in Groß-Lamewink. Bauchwitz 
(Tat. 9) und Niedlec (Abb. 84). Die 


die Sakristei werden in der Весе nicbt von Umeänsen 


Vurbanten und 


umschlossen. 

Die nordischen Lanfeinge. (Svale. lop) sind im 
Chare 
Der 


Bisweilen 


unteren. Teile meist und m dem hinter dem 


sanz seschlossen. 


gelegenen Bauabschnitt. stets 


slavische Umgang ist im allgemeinen offen. 


Fast, wie in. Риом (Tat. 6) und Mikultschütz (Taf. 18). 


durch. einen Hohn in halber Hohe eme etwas schärfere 
d. h. 


Draunau 


Abtrennung versucht. IHalbzseschlossene. UT 


Tel verbretterte 
(Taf. 14 u. 15) und Nieder-Mschanna. In Grofi-Dóbermn 


unteren Umeänve haben 


(Taf. 21 u. 29) ist der untere Tel mit Лоска) 
verschlossen. Ganz geschlossene Umgänge finden 
sieh in. der Provinz Posen zn Bauchwitz (Ти. 9) 


und besonders markant ausgebildet m der aus ans- 
vebohltem Ständerwerk errichteten Kirche zu. Welna 
AMET 003.008 


Von den Umeänsen ist m den Zeichnungen eme 
senüwende Anzahl dargestellt. Ihre Konstruktion it 


denkbar einfach. 
> vs 


binder verstrebt. ein. Ralinsthek angeordnet. das m 


Über einzelnen, in Entfernung vou 


2,9 m angeordneten Ständern ist. durch Kopt- 
ahlinliehen Abständen durch waeerechte Hölzer nit dem 
Bohlwerk der Kirche verbunden ist. Darauf sind die 
Sparren angeordnet, die in einfachster Weise an den 


In 


Pomschowitz (Taf. 9—12) sind statt der senkrechten 


Wänden durch Zapfen oder Nägel betestist sind. 


Ptosten. teilweise Andreaskreuze eingeschoben. 


Biswellen war das oben abgeleitete Verháültuis 


zwischen Unmeang: und livcheuxchiffenstern: nicht vor- 


handen. Es bedmet dies entweder ein Fanschneilen 


der Umgangsdächer m die Fenster. wie es in Sakrau- 


Turawa der Fall ist. in Lugmian der Fall war. oder 


eine übermäßiz Hache Neigung des Umsanesdaches. 


wie auf der Nordseite der Kirche in JKotschanowitz 


(у). 


Перет 


Beide Fälle traten wohl nur. bei nachtiüs- 
Aber 


spätere Beseitigung von Umgängen ist an den vor- 


Anlage der Umgänge eu. auch cine 
handenen Spuren gelegentheh nachweisbar. 

Die Ständer der Umeänwe stehen meht auf einer 
Schwelle. sondern. auf eroBeren FPeldsteinen, die ve- 
legentlich später durch Zieselmanerwerk ersetzt sind. 


Nur 


dureh. lPullbüsen mit den Schwellen des Nirchenbaues 


in Cziechowa sind die teilweise eichenen Stiele 


verbunden und so mit dem Bau zu einer engeren 


Konstruktionseinheit verschmolzen. 
Flugdácher. Wo Umgänge aus irgend einem Grunde 
melt wurden oder werden konten, traten 


Mr Zweck ist 


anecelect 


"^ 
M 


sogenannte Fluedácher an ihre Stelle. 


un (nmnde genau derselbe: der Schutz der Wand- 
flächen sesen Nellasrezen. Während die Umeänge 


den Erdboden und die Kirchenwand. also zwei Stütz- 
punkte brauchten. hat das an der Kirchenwand. allein 
aufgehängte Flugdach nor emen Stützpunkt, also cine 
viel größere Beweglichkeit und Anpassungstähtskeit. 
Knaxsen oder kleine aus drei Holzer zusammen- 
sebante Gebinde sind in gewissen Abständen an den 
Wänden betestist und nnt Schindeln auf attune ein- 


(A bb. ] I4 


mehrmals übereinander wiederholt. wie in Dogutschütz 


vedeckt. Diese Fluedácher sind bisweilen 
LR i) 
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(Abb. 115), wo die Fenster in das oberste Fluedach 


einschneiden. An Türmen kommen sie auch in noch 


mehr Reihen übereinander vor, so in Dziergowitz 
(lat. 8) und. [Ierzogl.-Zawada (Taf. 25). Auf Tat. 12 
sind die Einzelheiten: eines Flosdaches in Pomischo- 


witz dargestellt. 


= = 


АН. 11. 


Flugdauch. 


Die 


tiesten architektonischen Momente bei den Holzkirchen. 


Dachreiter. Dachreiter bilden eins der wich- 


insofern sie fast mie fehlen und sanz wesentlich zur 
Belebung des malerischen Bildes und des interessanten 
Zusammensehneidens der ConiBlunen beitragen. Ent- 
sprechend ihrem praktischen Zwecke, еше Glocke aut- 
zunehmen, sind sic immer durchbrochen. Ihre Grund- 
form ist fast mut: achteckis, selten sechseckiw, aus- 


Das 


ein schlankes Zeltdach oder cine gseschwaungenc Zwiebel- 


nahmsweise auch viereckieg. Dach ist entweder 


haube. Die erstere Forin ist die ältere, die letztere 
echórt dem 17. und 18. Jahrhundert an. Immerhin 
sind aber auch die Zeltdächer noch in der Barockzeit 
eelewentlich neu hergestellt worden. 

Der typische Platz des Dauchreiters ist die östliche 
Selten findet 
Dachreiter auf dem Chordach. 
und Кудаа (Abb. 112). 


Beke des Laughausdaches. sich ein 


wie ın Koschentin 


Dei den kreuztörnngen 


Kirchen, wie in Bierdzan (Abb. 54), Boronow. 
^ogusehiowitz, Lubowitz (laf. 19 u. 20). ist der 
Kreuzungspunkt der beiden Dächer stets durch 
einen Dachreiter betont. 
Die Innenbehandlung. 
Bemalung. Die Demalune spielte ehedem eine 


vrößere Bolle als leider heute, wo sich in fast allen 


Holzkirchen eine elende. nicht cunnal als tüchtive 


Handwerksleistung  anzusprechende  Stubentüncherei 
hreitmacht. 
1687 


ant Decken und Wänden als erwähnenswert gehalten: 


In den Visitationsprotokollen von 1678 


bis wurd bei foleendeu Kirchen die Bemilune 


Wachow. Alt-Rosenberg. Szezedizyk (tus munda 
et imaginibus pictis adornata). Niadezlas, Zabrze, 


Lesehezyn, Bosuschowitz, Pstronzua, Lubom. Syrin, 
Ruderswald, Jamm, Ober-Wileza, Janowitz, Krawarn, 
Lubowitz. Rudzinitz. Pouisehowitz, Chechlau. Slawikau. 
Alt-Kosel. Sakrau, Mechnitz. l'robel, Palkowitz. Beut- 
Turawa. Polnisch-Neudorf, Brande, Jellowa. Scehemro- 


witz. Schierokau. Schlaupe. 


Aus der nicht unerheblichen Zahl beinalter Kirchen, 
deren Reihe offenbar mecht lückenlos ist"). seht zur 
Genüge hervor, welcher Wert auf diese. Seite der 


künstlerischen Ausgestaltung 


= 


geleut wurde, ja daß sie 
Holzkirchen 


verkörperten Volkskunst hervorgehoben: werden muß. 


geradezu als Kennzeichen der in den 
Der Stoff der figürlichen Darstellungen war der Natur 
der Sache nach. und soweit geschichtliche Quellen und 
hanliche Befunde es vermuten lassen, der Bibel oder 
den Heiliwenlesenden entnommen. In Leschezyn war 
die Passionsseschichte 


Wände 


wie sie bei 


eenati dieselben Vorwürfe, 
Strehlitz 


In Syrin 


die vemalt. also 


gleichzeitigen Steiikuchen. Z. D. 
Kr. Selweidmtz und Mollwitz vorhegen. 
hatten die Malereien folgenden Inhalt: Clnastus am 


Kreuze. die Sehópfuungsseschichte, David, Johannes 


der Täufer, Magdalena, Lazarus, Jesus und die 
Samariterin. das Abendmahl. 
Im Visitationsprotokoll von 1679 heißt es bei 


Comprachtschütz: in puppi eeclesie seu in choro supra 
tabulatınn sunt turpes et scandalosae picturae, debent 
quam primum deleri aut immutari. Man erinnert sich 
dabei). daß gerade in dieser Zeit die Gegenreformation 
einsetzt und. sich in ihrem Капаре auch anderwärts 
Dar- 
stellungen von Nuditäten mit glühendem afer ver- 
So hat 1666 der Abt Georg Cli. Pohl die 


mit Wandsemälden seschimückte Sandkirche zu Breslau 


bilderstürmerisch äußert, namentlich aber alle 


folet. 


übertüncben und die alten Glagsmalereien. durch weißes 
(Has ersetzen lassen”). Den häufigen Schwankungen 
der Kunstanschauungen, dem Sturm von Kriegszeiten 
und dem Mange] an Verständnis und Interesse sind 
die meisten malerischen Kunstwebilde in den Holz- 
hat 
oft die Schöpfungen der vorhergehenden wieder ent- 
fernt. Und hat 


malerischen Schmuck aus Unverstand beseitigt. bei- 


kirchen erlegen. Schon die nächste Generation 


noch bis in die neueste Zeit man 


spielsweise in dem oben erwàhnten Syrin, wo Dr. Luchs 


noch 1870 die Deckenmalerei gesehen und be- 
schrieben hat. 
Nur in zwei Holzkirchen ist die Bemalune der 


Holzdecken auf unsere Tage gerettet worden und 
wunderbarerweise gerade in zwei Kirchen, die zu den 
«chören. Beide Negen 


ES 


ältesten überhaupt erhaltenen 
un Kreise Tost-Gleiwitz und beide sind in der Flächen- 
емсе sanz analog. Die eine dieser Kirchen steht 
\ 1506 Die 


Balkendecke des Langhanses ist der breite nach in 


m Pniow und ist. inschrftlich erriehtet. 


) Bei Poiow, 


16. Jahrhunderts noch heute erhalten sind, ist in den Visitations- 


wo Deckenmalereien aus dem Anfang des 
protokollen das Vorbandenzein von Malereien nicht erwähnt. 


`) Die Jesuitenkunst in Breslau, von L. Burgewmeister З. 10. 


und das jüngste Gericht aut 


sechs, der Länge nach in elf vechteekige Felder we- 
teilt. die mit Ausnahme der mittleren sechs mut ieren 
beinalten ormamental behandelt sind. Die Пеон 
Ehsabeth. Margareta, Nikolaus. Wenzel und Jakobus 
ddr 


sind. in Brustbildern dargestellt. 


sowie em Heiliger nit. den Patiiarcheukreuz 
Die Decke des Chors 
ist mit sleichlaufenden Brettern verschalt. auf denen 
verschiedene. ornamentale Muster ohne wleichmäßisen 
Rhythmus aufgetragen sind, еше Schmuckweise. die 
auch bei Holzdecken in Steiikucheu dieser Zeit nicht 
selten beobachtet wird. 

Noch höher ist das zweite Beispiel solcher Malereien 
Maler 


von llalbhenren zur Vorführung ganzer Figuren und 


ui Chechlau zu bewerten. wel sich dort der 


bewester Szenen erhebt‘). Auch hier ist. die Lang- 


hausdecke in Felder seteilt. Die Teilungsstreifen sind 


mit Liubgewinden. «die scviertfovinisen. Felder mit 
Rosetten geschmückt. In hechten Tönen von Grün. 
Blau nnd Rot auf hellem Grunde sine diese Grund- 
motive behandelt. Die Töne sind nicht Nächenhaft 


aufgetragen, sondern sehr fein mit zahlreichen Zwischen- 
stufen nüanziert, sodaß ciu leichtes Flimmern davon 
In dem reicher behandelten Chor 

vebildet. Die 


sind mit stark gotisch anklinwenden Rauken hellviolett 


auszugehen scheint. 


sind größere Folder Геце те ет 
auf schwarzem Grunde mit trischgrünen Kinfassungs- 
Das Mittelfeld zeist als erößtes Bild 


die Darstellung Martens im Kreise der verzückt auf- 


hinten &cbildet. 
wärts blickenden Apostel, Daneben befinden sich auf 
der Episte]seite die Heiligen Kasimir und Magdalena, 
Weiter 


vegen Osten bildet eine Krönuns Mariens das Mittel- 


auf der Jsvangelienseite Rochus und Valentin. 


zu dessen Seiten «die Heiligen Barbara und 


Au erbhekt 


das Schweißtuch der Veronika, gehalten von EFEuecln. 


stück. 


Helena angeordnet sind. Ostende man 


Naturgemäß stehen diese malerischen Darstellungen 


nicht außerhalb des Laluuens der örtlichen Kuust- 
entwicklung überhanpt. lu Oberschlesien. wo der 
Welleuschlas deutscher Kunst nur noch in semen 


letzten schwachen Schwingungen nachebbt. kann man 
keinem hervorragenden Künstler begegnen., Die ci- 
haltenen Malereien sind nur Erzeugnisse von Hand- 
werksmeistern. aber von Handwerksmeistein. deren 
Beherrschung der Technik, Varbensuin und Formen- 
чеѓ uns noch heute Bewunderung abzwingt. Welch 
Abstand КА 
leistungen und den dicht. darunter schablonierteu neu- 
Die 


l'vische 


en zwischen diesen. Handwerker- 


zeitlichen l'ünehereien ? alten Malereien traven 


den Stempel natürlicher und persönlicher 


Hingabe. sie sind sozusagen ти dem Herzblut gemalt. 


Namentlich das freihändig aufgetragene Ornament. mit 


1) Rilderwerk schlesischer Kunstdenkmäler. Taf. 218 und 220. 


semen. abwechslungsreichen. sich niemals wiederholen- 
den Motiven ist. von bestrickendem Reize. Die гипо. 


auf wenigen Grundtönen aufeebaute Färbung ist von 


überruschender Keinfühliskeit und erzeust in dem 
feinen Zusammenfließen der Töne eine wirklich vor- 


Zeist sich beim Ornament eme 


SO 


nehme Хине. 


volle Meisterschaft, versaut das Können bein 


Figürlichen. Dies tritt sowohl bei den Einzelfiguren 
als auch besonders bei der cen Mittelszene hervor, 
Die 


Gesichter sind ohne Моо! егип in bläulieli- weißen 


bei der mancherlei Verzeichnungen auffallen. 


Ton gehalten. Sic zu beseclen. hat der Maler, seines 
Unvermösens bewußt. mcht versucht. Von besonderen 
Jutevesse ist die Feststellung, daß das oben erwälnite 
Schweißtuch Nach- 


des behandelnden 


und die Engel darüber escetreuc 


Маме den ` lechen Vorwurf 
Dürerschen Kupferstiches bilden, wie auch die Krönung 


Vorbild 
Es ist bier der bemerkenswerte Nach- 


der Maria auf cin dieses. Meisters zurück- 


vehen dürfte. 


weis erbracht, wie auch die oberschlesischen Maler 


auf der von den sleiclzeitizen süddentschen Künstlern 


m ihren Holzschnitten und Kupferstichen nieder- 
eclesten Kormenwelt fußen. Auch die Wände dev 


Chechlauer Kirche zeisen noch Spuren der früheren 
Malerei und zwar hatten die ensteröffnimgen eigen- 
artige mit Verdachuneen bekrönte Pinfassungen. Nie 
bestätigen, wie die Decke, daß die neue Kunst der 
Renaissance in der nach emer Inschrift am "Гунар 
balken 1517 errichteten Kirche sehr früh zur Geltung 
kam, und bilden einen neuen Beweis für das auflällie 
schnelle Fußfassen dieser Stllauftassung m Schlesien. 

Erwäbnenswert, wenn auch an Wert weit nach- 
stehend, sind die Spuren von Malerei. їп der von 
Mikultschütz nach dem Beuthener Stadtparke ver- 


` 
(D 
Jis 


ZusammenhanesJose 


setzten Holzkiche. handelt sich um leicht. hin- 


cesetzte anscheimend Ornamente. 
Blattwerk. Voselfriese. Umrahmunsen von Bildern und 
ähnliche groteske Bildnugen, m die gelegentlich unch 
Die Außentür 
ist jederseits mit einer durch Kapitell bekrönten Säule 
Die 


aus dem 17, Jahrhundert herrührende Bemalung zenet 


ein menschlicher Körper eingefügt ist. 


anze, wohl 


“c 
=) 


eingefaßt, auf der em Engel. steht. 
von der Naivetät eines ländlichen Malers. Die reiche 
Nakristeitüir, deren später noch Erwähnung zu tun sein 
wird, trägt farbige Demalung auf nltramarnblanen 
Grunde. 

In die erste Hälfte des 17. Jahrhunderts (16227) 
fallen noch die fizirhichen. Wandmalereien der Kirche 
m RKudzimitz. „Auf der Nordseite, wo sie sich, «durch 


die Halle &eschützt, ent schalten haben. «las jüngste 


Gericht: der Heiland mit den Heiligen des alten und 


nenen Bundes umgeben, «darunter Teufelehen. mit 


allerlei Geräten. darnnter cin. Herr m der Tracht aus 
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der Zeit des «dveißiejährigen Krieges, anscheinend der 
Patron der Kirche. von seinem Schutzheiligen emp- 
der Südwand sind sehr ver- 


tohlen. Die Malereien 


blichen.“ Im Chore befinden sich Darstellansen aus 
den Neuen Testament in kleineren Maßstab. 

Aus der Вагоскле sind nur noch wenige Reste 
von fisürliehen und omamentalen Malereien erhalten. 
Wo sie vorkommen, bilden fott gezeichnete Ranken, 
Kartuschen und Marmorierung die Grundelemente. 
rwähnung verdient unter den Hervorbringungen dieser 
Zeit die Kirche in Bauerwitz 1700—1702 errichtet). 
deren Decke nach Art eines Klostergewölbes verschalt 
und mut reicher, ormamentaler Malerei versehen ist. 
Der Chor enthält 


lesendarische. Selulderungen von etwa 1750. 


von Ornontowitz verblichene 


Ausstattung. Ein wesentliches Moment bildet für 
den Innenraiini: die. Ausstattung mit Altären. Kanzel, 
Orsel. Gestühlen. Taufstein und sonstigem Derwerk. 
Gerade durch die farbige Behandlung dieser Aus- 
stattunesstüeke,. zu der reselmäßie Versolduns hinzu- 
tett, wird die malerische Wirkung in den räumlich 
wenig auseedehnten Holzkirchen wesentlich erreicht. 
Auf die Einzelheiten der Ausstattungsstücke soll hier 


nicht eingegangen werden. da sie besondere Merkmale 


wesenüber den sonstigen zeitlichen und örtlichen 
Schöplungen micht bieten. Einige JIunenansichten, 


Abb. 44, 45, 47. 50. 57, 85, bestätigen das überall 
Getühl für 
Limen und Massen und die naive Unsezwunsenheit in 
So die Stücke 


ihren Einzelheiten: eme künstlerische. Bewertung ver- 


hervortretende feine die Oarmonie der 


allen Anordnungen. хеп meist in 
dienen, so tragen sie doch stets zur Steigerung der 
ecsunten Raumstimmung bei. 

Im übrigen konnten in den Holzkirchen alle Kirch- 
lichen Erfordernisse ebensogut wie m den Stemkirchen 
befriedigt werden. Auch der Anbringung von De- 


aräbnisstätten stand nichts ип Wege, wie die Bei- 
spiele von Mikultschütz, Schmograu, Ratti und 


Nenrlörfel beweisen. 


Umwehrungen und Torhäuser. 


In Japan werden geheiliste Tempelbezirke mit 
Bäumen bepflanzt, deren natürliche Ilolzerzeugnng das 
Unterhaltunssimateria]. für die Bawlichkeiten zu liefern 
hat. Auch ohne diesen sehr praktischen Grund stehen 
die lier in Frage kommenden llolzkivchen stets. wie 
bereits oben erwähnt. in baumbewachsenen Kirchhöften 
mit Umzäunune, wie sie auch für Norwegen charakte- 
ristisch sind. Die Kirchen waren früher oft die Rückzuss- 
CVeudl. be, Са 


sprünglich waren daher wohl Palisaden von wehrhaften 


stätten bei feindlichen Überfällen. 


Charakter vorherrschend. Später wurden die Grchege 


in Jeichterer Bauweise ausgeführt. Die Umzännung von 
Syrin’) zeigt noch die Konstruktion der eingesrabenen 


senkrechten Verbretterung, wobei ein Satteldächelehen 


Abb. 12.  Burgsdorf, 
von Schindeln Schutz vor dem äresten Schlaereoen 
gewährt. Jm übrigen Duden ` sich bei den meist 


тедеп Holzzäunen die verschiedensten Arten der 


Ausführung. Gehege ans senkrechten Patten. die an 


(erriegeln zwischen eingegrabenen Posten angebracht 
sind. oder auch der Länge nach angenagelte Bretter- 


wände finden sich neben sorefältie durchzebildeten 


Konstruktionen. Von letzteren gibt Bürgsdorf (Abb. 12) 


'\ C. Lachner, Gesch. d. Holzbaukunst, S. 116, Abb. 143. 
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mit seinem  beiderseitigen Schutzdach ein gutes Beispiel. 
Es darf darauf verwiesen werden, daß auch die japa- 
nischen Holzzänne solche Dáchlein tragen‘). wonach 
dieser Konstruktionsgedanke als kosmopnlitisches Ge- 
meinaut erscheint. Neben den Holzzünnen kommen 
auch steinere Umwehrungen vor, wie in Rogan (Palken- 
bere) (Tuf. 5) und угш a Balz 13) 


manern werden gern mit Schindeln abgedeckt. 


Stein- 
Mit 


einem kurzen Wort ѕе noch uf die malerischen Cor- 


Auch 


bauten hingewiesen. die vielerorts die Holzeinfriedi- 
ungen «durchbrechen und beleben. Besonders schöue 
Beispiele sind Bürssdorf. (Abb. 13) und Ollastawe 
(Posen) (Abb. 82). 


vern Tore aus Holz eingebaut, wie bei St. Rochus in 


Wo salehe Torhäuser fehlen, sind 


Rosenberg (Taf. 25), Syrin’) und ehemals bei Rogau. 
Ratibor, Schindel- 


dächlein. 


Kreis Auch diese Tore haben 


1] Zentralblatt d. Bauverwaltung 1904, S. 105. 
2) C. Lachner, а. а. O., Abb. 143. 


Abb. 13. Torhaus in Bürgsdorf, 


I. Die ostdeutschen Holztürme. 


Allgemeines. 


Es ist schon darauf hingewiesen worden, daß die 
Türme konstruktiv init den Kirchen nicht zusammen- 


Diesen losen Anfügungen ist daher eine we- 


hängen. e 


sonderte Betrachtung zu widmen. 

Turmlose Anlagen kommen micht selten vor und 
waren ehemals vielleicht. in der Mehrzahl. Die Türme 
haben den ausschließlichen Zweck. die Glocken anf- 


zunehmen (Campanile). Uhren sind nur ausnaluns- 


weise in ihnen untergebracht. Früher. als die Armut 
der Gemeinden oft die Errichtung eines Glockentuimes 
verbot, hingen die Glocken bisweilen iii Kirchenraum 
selbst (Schumberg. Vis. Ber. v. 1679) oder im Um- 
sang (Seichwitz. Vis. Akt. v. 1687). Weiter nahm die 
Daß 


reiter sehr häufig sind und stets eine Glocke entluchten, 


Sakristei bisweilen die Glocke auf. die Dach- 
ist bereits erwähnt. Endlich hing in Syrin eine Glocke 
unter einem Dachüberhang am Westgiebel. 

Als Kirchen ohne Turm sind zu nennen: Lonkan, 
Ко). Jankowitz (Abb. 66), Matzdorf (Abb. 48), Lands- 
berg O.-5., Corpus Christikirche in Rosenberg. Ratsch. 
Wallfahrts- 
Die Kirchen in Kostenthal, 


Naturgemäß sind Glockentürme bei 
kirchen nicht. erforderlich. 
Grofi- Dóbern, St. Anna zu Czarnowanz, St. Rochus 
und St. Anna m Rosenberg haben daher keinen Glocken- 
turm, sondern nur Dachveiter, die allerdings bisweilen 


eine stattliche Höhe erreichen. 


Die Konstruktion der Türme. 


Die Holztürme sind ausnahmslos aus Ständerwerk 
Teil 
Querschintt hergestellt. 


regelmäßig) in rechteckisein 
Das 


stockwerkweise abgebuuden, sondern es besteht ans 


und im unteren 


Gerüstwerk ist nicht 


!) Die еіпгірс Ausnahme bildet Boronow mit einem von unten 
auf achteckigen Turm. 


4 starken Eckständern, die durch wasgerechte Riegel 
und namentlich durch schräg durchlaufende Streben 
verbunden sind. Auf den wagerechten lüegeln. die 
Stock werkhöhe 


legen einige Balken unt Bretterbelag. [m 


sich in. Abständen von wiederholen, 
obersten 
Geschoß unter der Spitze oder Haube ist der Glocken- 
stuhl zur Aufnahme von meist 3 Glocken angeorduet. 
Die Außenseite ist mit Brettern verschalt oder be- 
schindelt. Irgend eine Ausfülluug hat das (rerüstwerk 
nicht. 

Die Aufstellung wird man sich so zu denken haben, 
daß zwei gegenüberliegende Seiten fertig abgebunden, 
un Schwellenzapfenloch aufsgerichtet und dann mit- 
auf Taf. 58 


gestellte Turim der Kirche in Burschen baut sich von 


einander verbunden wurden. Der dar- 


unten an um einen riesigen Kaiserstiel auf. Dieser 
1690, 
Schlesien findet sich ein einziges ähnliches Beispiel in 
Dentsch- Würbitz. 


Durchbildung des Turmes in Groß-Lasiewnik. der in 


Turm ist also ziemlich spät. errichtet. In 


Nicht weniger vereinzelt ist die 


seinem untersten, durch Umgang geschützten Teile aus 
Blockholz zusammengefügt ist, in seinem oberen Teile 
in Ständerwerk sich Die Kirche 
in Tuscolas (Abb. [1G u. 117) hat. zwei Westtürne. 


Sie stellt hierin, wie in ihren sonstigen Konstruktionen 


daun erst aufbaut. 


cine Übersetzung der steinernen Kirchen des Barock- 
stils um Holz dar. 

1ле Glockentürme sind meist nur lose mit dem 
Kirchban verbunden. das ergibt sich schon aus dem 
seundsätzlichen Gegensatz des Ständerwerksystems des 
Turmes zu dem Blockholzbau der Kirche. selbst. Oft 
steht der Turm ganz getrennt. Als Beispiele seien an- 
geführt: Ponischowitz (Taf. 9—12), Lubom (Abb. 111). 
Boroschau, Syrin (Abb. 64). Schalkowitz, Falkowitz, 
Wachow., (Abb. 74). In 
Fällen Stelle der 
Massivbauten getreten, ohne daß die Holztürme außer 


Dienst gestellt wurden. So in Groß-Kottulin (Abb. 103) 


Groß- Patscliu einzelnen 


sind inzwischen au Holzkirchen 


und Groß-Schottgau'), Dembio, Krascheow (Abb. 110). 
Szezedizyk (Abb. 38). 

Wenn der Glockenturm an die Kirche angebaut 
steht er fast immer im Westen. Nur in Selnno- 
огап (Abb. 107 u. 108) war der Turm östlich vom 
In Rudnik 


emen Verbindnugsban vom Schifte getrennt. in [ед 


ist, 


Chore errichtet. ist der Westturm durch 


durch den herumgeführten Umgang. 


Die Turmformen. 


Die lassen sich m 4 Grundtormen 


bnugen. von denen wieder jede in 2 Unterarten zer- 


Turnformnen 


füllt, je nachdem em Zeltdach oder eine Haube die 
Bekrönnng bildet. 
Grundform AI (Abb. 14). 


recht aufsteigenden Baukörper 


Sie besteht aus senk- 
veviertförunger Grund- 
fiche, «darüber ем Zeltdach. Dieser Typus kont 
vor im. Boguschowitz, Gieraltowitz, Kreis Kosel. und 
Sakrau -lDurawa: er ist selten. 

Grundform A11 (Xbb. 15). 


steigende. Вап, darüber eine Haube. 


Derselbe senkrecht antf- 
Solehe Türme 
finden sich iu Groß-Borek. Groß-Lassowitz, Lugiman. 
Steinau. Szezedizyk (Abh. 58). 


Seiehwitz: sie smd 


ebenfalls selten. 


Abb. 14. 


Abb. 15. 


Ahb. 16. Abh. IF. 


Grundform BI (Abb. 16). 


geviertförnnger Grmdfläche, darüber еш Zeltdach., 


(xeboschter Baukörper 


Diese Form. „der klassische Ausdruck der Standfestie- 
keit“. ist besonders häufe Es schören hierher: Ban- 
kau. Doroschau. Bierdzan (Abb. 54). Brinnitz (Taf. 13). 
Brzezinka, Dziergowitz (Taf 5 u. 6), Jakobsdorf, Je- 
roltschütz, Klutschau, Kotschanowitz (Taf. 6). Groß- 
Kottulin (Abb. 103). Laskowitz (Abb. 56), Ostrosnitz, 
ОМО bh. Ak Pleg (Tut 1 u. 2). Radosechan?), 
Loun (Taf. 5), Rydultau. Кодиак. Rachowitz. Schic- 
rakowitz (Abb. 76), Grof)l-Stauiseh.. Syrm (Abb. 64). 

Grundform Bll (Abb. 17). ` Derselbe 


Baukörper, darüber em Haube. Beispiele: Bischdort. 


ecbósehte 


Kreis Rosenberg, Bujakow, Golkowitz, Koschentin. 
тюл (Taf. 6). Punzau, Proschhtz, Kreis Kreuzburg, 


Selnerot, Herzog).-Zawadla (Vaf. 28 u. 29). 


1) Vergl. Wanderungen d, Ostdentschland v. H. Lutsch, S. 51. 
2) Abb. b. B. Lutsch, Wanderungen durch Ostdeutschland, S. 51. 
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Grundform CI (Abb. 18). Unterbau. 
darüber vorkragend senkrechtes (rlockengeschoß. be- 
deckt nut Zeltdach. 


nut ausgeschnittenen bordbrettern besäunit. 


(reböschter 


Der überhängende Tei] ist meist 
Dieser 
ми stärksten vertretenen (rvundform sind. zuzuzählen: 
Bielschowitz. Comprachtschütz. Dembio, Nieder- 
Godow, Grofi- Gievaltowitz. Goldmannsdorf (Abb. 78), 
Poln, Krawası (Abb. 63). 
how. Lubowitz (Та 19 20). 
Markowitz. Nieder-Mschanna. Mikultschütz (Tal, 17 
u. 18). Ostroppa. Grofi-Patschin. (Abb. 74). Pohlom 
(Abb. qu (Га 2-12). 
(Abh. 73). (Та. 3 
Deutsch - Мел. 


Golleschau. — Jedlowunik, 


Kurzwald, s 


Pstronziua 


u. 4). Zabelkau, 


Ponischnowitz 
Alt - Hosenbere 


= 


Abb. 18. Abb. 19. Abb. 20. All 91. 


Grundform CII (Abb. 19).  Derselbe Unterbau, 
darüber Haube. Diese. Form findet sich in: Nieder- 
elk (Taf. 26). Groß-Kuntschitz. Lazisk, | Lubom 


(Abb, 111), Pileramsdorf (Abb. 79). Preiswitz (Abb. 75), 
Ruptau. Warsehowitz (Abb. 81). 

Grundform DI (Abb. 20). Senkrecht oder weböscht 
aufsteigender Baukörper. darüber zurücktretend senk- 
rechtes Glockengeschoß. bedeckt nit Zeltdach. Diese sehr 
seltene Form hat der Turm m Lanekafel (Pommern) 
(Abb. 106). Weiterhin. kommt er in Ostrokollen. und 
Wielitzken (Ostpreußen) (Abb. 105) vor. 

Grundform DII (Abb. 21). 
darüber Haube. Diese späte Form kommt m Schlesien 


Derselbe Unterbau. 


meht selten vor. ke seien angeführt: Bodzanowitz, 
Dzietzkowitz. Georgenberg (Abb. 70). Kostellitz, Kra- 
scheow (Abb. 110), Pawlau (laf. 24 u. 25), Wiei- 
zenica. Zembowitz (Abb. 61) u. s. w. 

Bei den Kirchen der Typen Bir und Dr wird 
häufiger schon das oberste (reschoß. die Glockenstube. 
in das Achteck übergeleitet. Te ähnliche interessante 
Lösung hat der nach Grundform Di entwickelte Turni 
der Kirche zu Schönfeld (Abb. 46). 

ln Vorstehenden wurden von Turmhelmen im 
wesentlichen zwei Arten. Zeltdächer oder Hauhen. 
unterschieden. Naturgemifh ist damit die reiche 
Manmsfaltiskeit der Formen nieht im geringsten an- 
gedeutet. Das Zeltdach kommt in allen Neigungen 
vor. ist aber in Schlesien überwiegend flach gehalten. 
Doch auch schlanke Pyramiden wachsen mcht selten 
aus dem flachen Zeltdache heraus und gehen bisweilen. 


qe 


wie in Goldmannsdorf (Abb. 78). bis au die Grenze 
Schlankheit Die Zahl 
des Zeltdaches ist in der Кесе) 4 oder 8, aber auch 


der heran. der Seitenflächen 


12 kommen vor. Abweichend vom Brauche bei neueren 
Turmhehnen liegen. die Grate m den Diasonalen und 
in den Achsen der Kirche, also übereck'). Die vor- 
springenden Ecken werden hierbei durch vorgestreckte 


Balken. wohl auch durch hungen getragen. 


Abb. 22. Alteaganıme bei Hamburg. 


Die Hauben sind naturgemäß in der Umrißlinie 
noch ашпоо асе”. Sie haben überwiegend imr eine 
Durchsicht. doeh kommen auch Hauben nut 2 Durch- 
sichten vor. wie. Herzogl.-Zawada (Taf. 28 u. 29) be- 
weist. Nähere Jimzellieiten ergeben die beigefügten 


Zeichnungen und Skizzen. 


Erwähmme verdient auch die Anordnuns der 
Ständerwerktürme über dem westlichen Ende des 
Schiffes. wobei sie aus dem Hauptdache heraus- 


wachsen und eigentlich nur einen übergroßen Dach- 


reter bilden. Diese Form gehört der späteren Ent- 
wicklung an und findet sich in: Borschow. Bogut- 


schütz (Abb. 115), Bürgsdorf (Abb. 42). Neudörfel 
(Abb. 94). Perstetz, Proschau, Sedhscht, Wendrin. 
Für die Konstruktion der Hauben und Zeltdächer 
sind bei der meist geringen Höhenentwieklung nur 
emfache Mittel verwandt. Bei diesen lehnen sich die 
durch Zangen verbundenen Sparren meist einfach an 
den Mittelstiel. Bei jenen wird der achtseitige Grund- 
körper m sich durch Andreaskreuze verbunden und 
verstrebt. Immer sind die Turmdächer und Hauben 
mit Schindeln gedeckt. Entsprechend. diesem Material 
Alle 


Linien sind weich und flüssig, oft gar verschwommen. 


kommen harte geometrische Formen nicht vor. 


I) Die norwegische Stabkirche zu Urnes hat einen achtseitigen, 
die Kirche zu Aal einen zwölfseitigen schlanken Zeltdachhelm 
über geviertförmiger Grundfläche. Auch dort liegen die Grate in 
den Diagonalen. 
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Noch 


die in. Schlesien, Pommern. Schleswig-olsteui 


sind die zahlreichen Holztürme zu streifen. 
und 
anderen Teilen Norddentschlauds m Verbindung mit 
massiven oder l'achwerkkuchen zahlreich vorkommen. 
Die nebenstehende Skizze des Turmes von АНепашише 
aus den Vierlanden, nach dem Gedächtnis gezeichnet. 
deutet die interessanten Formen an, die sich welegent- 
lich finden. und gibt. zugleich einen Beweis dafür, wie 
weit nach Westen diese Bauweise verbreitet war). 
OE е 98 U 39 


türme dargestellt. 


sind mehrere pommersche Holz- 
Alle diese Türme, so bedeutend 
die lokalen JZmflüsse sein mögen, entsprechen in den 
Vor 


ceuielu: 


G rundzügen den ostdeutschen Typen. allem 


haben sie den wichtigsten Grundzue dic 


eine erhöhte Standsicherheit gewährende Boschung, 


die auch den am meisten verbreiteten Grundformen 


der glavischen Türme eigen ist. Es zeigt sich zwischen 
einzelnen Türmen in Schlesien und Pommern oft cine 
überraschende Ähnlichkeit.. bei Friedersdorf in 
Schlesien (Abb. 23) und Пеппи und Wismar (Tat. 39) 


ın Pommern. 


SO 


Alle drei sind klassische Vertreter der 
(Grundform 1. Demselben Typus entspricht Kublank 


(Tat. 38), wenn auch das Gepräge durch die barocken 


s 
I 
| 


pu 


Il 


Su 


سے 


کے 
Y r a‏ 


Abb. 23. Priedersdorf, Kreis Grünberg. 


Fensteraufsätze etwas verwischt ist. In Lübow (Tat. 38 
u. 39) und Walsleben (Taf. 39) ist das überhängende 


Glockengeschoß des Typus C durchgeführt. Pine 


sehr interessante Variante, die in Schlesien und Posen 
finden ist, ist die mnde Grundform dieses 


mecht zu 


!) C. Lachner, Geschichte der Holzbaukunst, S. 116, nennt 


noch die Holztürme in Altenbruch und York an der Nieder- 
elbe. Auch Curslack und Kirchwärder in den Vierlanden sind 
zu neunen. 


Lübow (Tat. 39) Für alle außer- 


sChlesisehen Türme kennzeichnend ist die. beträchtliche 


Geschosses Im 
Hebung des Zeltdaches. wonach der Helm stets fast 
annähernd die Höhe des ganzen Turmunterbaues erhält. 
während in Schlesien auch bei schlanken Flelmspitzen 
der Unterbau überwiest. 

Hinsichtlich der Konstruktion verdient der Umstand 
Hervorhebung. daß alle diese hohen Turmdächer olıne 
und sich auf 4 Stielen auf- 


Kasserstiel errichtet sind 


bauen. 


Ebenso wie an den übrigen Bauteilen der ost- 


deutschen Holzkirchen kommen an «den Türmen Dis- 


weilen Vorhäuschen vor. Beispiele dafür sind Mikul- 
tschütz, Nieder-Belk. Groß-TLassowitz, Groß-Schiera- 


kowitz, Svein und Lubom?). 


weit diese Vorhäuschen als 


bis jedoch 
„charakteristisch für die schlesischen Kirchen“ 


ist gefelilt, 
zu bezeichnen, 
wie es bei Wesser, а, а. О. S. 57, in Verallgemeinerung weniger 


Einzelbeobachtungen geschieht. 


Die östlichen Landstriche,. um die. es sich hier 
handelt. sind dem brandenden heißen Leben westlicher 
Kultur. entrückt. aber dennoch. dringt auch hierher. 
wenn auch verspätet. ihre belebende Wirkung. Auch 
dort erkennt man neben dem Tvpischen. aus den 
die Маһ нер. 
der Gotik bis 


natürlich um 


örtlichen Verhältnissen Geborenen 


welche der Wechsel der Baustile von 


zum Barock nat sich bringt. Nie sind 
so vernefüswer. je unbedeutender der Reichtum dec 


Emzelbildungen und die Schinicklust überhaupt ist. 


Abb, 24. 


Die architektonischen  Einzelformen. 


muß 


Naturoemäß 


zu verfolgen. man 
betrachten. 


bedeuten gerade diejenigen, die eimen Stil ausgeprägt 


Um die Stibwandlunoen 


zuvörderst die Portale 


aufweisen, Anleihen beim Steinbau. Die alte. wenig- 


stens in «шег zeichnerischer Aufnahme anf uns 
vekommmene Kirche zu Lubom (Abb. 24). angeblich 
aus dem Jahre 1503, aber wahrschemlieh wesentlich 
Portal nit. Kleeblattboeen in au- 


sprechender Profilierung und Zeichnung. Auch die 


jünger, hatte ein 


noch erhaltene Kirche zu Prosehlitz hat еш Eichen- 


Portal der Жене zu Тороо. 


Nach der Zeitachrift für Bauwesen, Jahrg. 1352, Taf. 11. 


Tatsächlich beschränkt sich die architektomsche 


Durchbildung bei den ostdeutschen Holzkirchen auf 


die Portale. die Ständer und Brüstungen der Emporen 


und die Triomphbalken. In vereinzelten Fällen sind 
auch Fenster und Bogenöffnungen ausgebildet. Im 
allgemeinen ist anf Schmuckformen sanz verzichtet. 
wo ме vorkommen, sind sie mager und dürftie. Die 
Phantasielosigkeit und Anspruchslostirkeit slavischen 
Volksempfindens führt neben der Armut zu diesem 
Verzicht. Aber gelegentlich pflückt man auch am 


Feldraim eme hebliche Blume. 


(o Latseha sind die Türen spitzbo 


holzportal nach wleicher Grundform und das gleiche 


Motiv fidet. sieh an der Nepomukkapelle bei Гало." 


Aus der wotisterenden Lorm ist in Schlesien kein 
sicherer Schluß auf das Alter zu ziehen, da solche 


Formen bis ins 17. Jalirhundert. weiter- und wieder- 
aufleben, wie schon das letzterwähnte Beispiel beweist. 
Die Hedwigskirche in Pleß (Vaf. 1) hat ein ooti- 
sierendes Portal mit Kielbogen. das nach Ausweis 
des dabei verwendeten Pfeifenmotives dem 16.. viel- 


leicht war 


erst dem 17. Jahrhundert angehört. In 
Auch 


ui weformt. 


die Portale von Ponischowitz Claf. 12). Alt- ltosen- 
berg (Taf. 23), Brzezie), Schmorrau‘). teilweise noch 
mit der Remimiszenz an Kragsteine, gehören ешеш 
ähnlichen Formenkreis an. Dentlicher wie in diesen 
Beispielen fühlt man das Vordringen der Renaissance 
bei den Portalen von Brannan (laf. 14). Lubowitz 
(Taf. 20). Georgenberg (Taf. 27) und Groß-Döbern 
(IUE o2 29; 


von eroBer. Еее. 


ln. Georgenberg sind die Profilierungen 
Die Untersheder zeigen einen 
kerbLschnittartigen Zahmschnitt. 
tritt Auch 


in Alt-Poppelau und Narbiseliau haben die Türen 


die Kerbschmtzerei in Groß-Döbern aut. 


NKerbschnitzereien. Den Höhepunkt der m die Holz- 


Abh. 25. 


Nach der Zeitschrift fie Bauwesen, Jahrg. 1356, Taf 4€ 


sprache übersetzten ltenaissuncearchitektur. bildet das 


Sakristeiportal von Mikultschütz (laf. 18). Über einer 


veceoliederten 


oo 


vornehm Pilasterstellung mit jonisclien 
Kapitellen liegt ein leicht gegliederter Architrav. An 
Sockel und Kapitelen ist melrfach Zahnschnitt ver- 
Fierstäbe der letzteren kommen 


wendet, die aus- 


drucksvoll zur Geltune. Innerhalb. dieser Сагара 
sitzt eine gotisch anklingende Tür mit kragsteinmäßig 


Was 


ganz elgenartigen Höhe erhebt. ist das aus Papier- 


ausgeschnittenem Sturz. dieses Portal zu einer 
mache aufgetragene, fein wezeichnete Ornament, mit 


dem die ganze Pilasterstellung überdeckt ist. Zwischen 


1) C. Lachner, Geschichte der Holzbaukunst, S. 109, Abb. 131. 
3) Zeitschrift für Bauwesen, Jahvgang 1852, T'afel 46. 


Noch wirkungsvoller 


leichtem, in dem zieclichen. Limenspiel italiemiscelier 
Grotesken geliultenen Rankenwerk sitzen kleine Schilder 
mit Darstellungen von heraldischen Doppeladlern. der 
Verspottung, Rreuzigung und Auferstehung, 

Die Barockzeit hat sich in Portalen keine Denk- 
miler wesetzt. 

Die Ausbildungs der Holztüireu in den Portalen bietet 


Le 


nichts Besonderes, vun den übrigen zeitsenössischen 
Nur 
bleibt hinzuweisen auf die eigenartigen Kisenbeschläce. 
Zeist Lubom (Abb. 24) eme Form. die in 
Reichtum ihrer Dinten auf westliches Teinperament 
deutet. so kommt in Plek (lat. U. Herzog). -Zawada 


Hervorbiinsumsen der Gevend Abweichendes. 


dem 
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Mólzerne Emporen-Stützen. 


СЕ ЭЭ ie 


stärker zur Geltung. 


slavische 


Brzezice’) die 


Umlärbung 
Namentlich ist die Deuagelung 
wut schlichten Bisenbandstreifen hervorzuheben. 

Die hölzernen Stützen oder Ständer der 
Auch 


Motive ursprünglich dem Меш зап entlehnt und be- 


sind wmanniefaltie. hier. werden die 


Iu o 


IDEA 


ruhen anf Nachbildung von Dalustern und Säulen 
Eine Säule in Nieder-Belk (Abb. 26) 


zeigt einen Anklang an das romanische Würfelkapitell. 


der Renaissance. 


Im allgemeinen wird eine eigentliche Kapitellbldung 
nirgends versucht, sondern nur durch Einschnürung des 
Schaftes cine säulenartise Wirkung angestrebt (Abh. 25). 
Auch hier ist mehrfach Kerbsehnitzerei verwendet. so 


n С, Lachner, a. a. O. S. 109. 


bei Korpus Christi in Rosenberg und in Wendem 
(Abb. 27). In der vorgeschrittenen Zeit des 17. Jahr- 
[n 
St. Anna’ zu Rosenberg. sind die Pfosten der Mittel- 
halle wewunden (laf. 35). Dort 
(Taf. 29) ringt der Holzbildner in schachtelhalinartigen 
Лав 


“O 
nm 


hunderts treten auch Deiere Formen hervor. 


sowie in Zawada 
Donnen nach einem holzmäßızen Ausdruck. 
reich und gut durchgebildet ist der Emporenständer 
von Burschen in Braindenburs (Abb. 93). der in euer 
Höhe profiliert und geschmitzt ist. Kopfbänder, wie 
sie Burschen zeigt, sind bei diesen Ständern selten. 


Abb. 26. Nieder-Belk. 


Abb. 27. Wendrin. 


der Emporenbrüstungen 


Die Ausbilduns 


auf den Kinzeldarstellungen (laf. 25. 29 u. 35) sowie 


den Innenansichten in einigen Beispielen ersichtlich. 


“Ме ist sehr eimfach. Charakteristisch ist die meist 


glatte Behandlung der in ecradem Stoß nebeneinander 


gesetzten Bretter Bme Ausbildung mit sestennnten 
Füllungen ıst seltener. In Matzdorf findet sich eine in 


guten Jtenaissanceformen esliederte Empore (Abb. 47). 


Anderwärts treten Burocktormen hervor. l'ülluneen 
werden vern durch aufsenawelte Leisten crebildet. 


Auch Baluster kommen recht hüufis vor, ser es, daß 
sie gedreht sind, wie in Lubowitz (lat. 20), sei es, 
daß ähnliche Formen in Brettern ausseschnitten werden. 
wie in Omechan (Abb. 45). 


KALT WANN АДАМА АЗАС AI AL TAL N A MILD 


Abb. 28. Matzdorf. Abb. 29. 


Rosenberg. 


A. ^„ MAN м 


Q SUO 
Abb. 32. 


CA‏ گے کی کی" 


Ahh. 30. Rosenberg. Abb, 31. Rosenberg. ltosenherg. 


РО or d 


کے کے کی کی 


Abh. 33. Ahh. 34. Brinnitz. 


Rosenberg. 

Fast nie fehlt die untere. freie Endigunys init. aus- 
geschnittenen Bordbrettern, die ja auch an anderen 
Stellen als Schmickmotiv auftreten. Die Muster sind 
äußerst zahlreich, wie aus den Abb. 98 bis 34 und 
Taft 227 aaa tell: 


PAAR 


ist 
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Die Triomphbalken sind recht hšufÑe sanz 
schlicht wie in Bischdorf (Abb. 44), Bürgsdorf. Golko- 
In St. Rochus bei 


Jusen ber: (Abb. 35) ist der Balken ап der Oberseite 


witz. Omechau und anderwärts. 


ин Sinne eines Bordbrettes ausgeschnitten. In Czarno- 
wanz sind die Kanten profiliert und eine Volutenkonsole 
bildet den Übergang. In Lazisk und Nieder-Pohlom 
findet sich Kerbsehnitzerei an diesen Verbindungsbalken, 
eine Holzziertechnik, die im Kreise. Rybnik stark ver- 
breitet ist und m Nieder-Marklowitz. Nieder-Belk und 


Nieder-Godow auch an Decekenunterzügen vorkomnit. 


Abb. 395. 


St. Rochus bei Rosenberg. 


Man darf sich aber diese Kevbschnitzere1 nicht etwa 
reich vorstellen: sie beschränkt sich aut Rosetten und 


Mit 


inneren Ghederungen erschöpft. 


Zackenbänder. diesen weniven. Motiven sind die 
Die äußeren Gliederunsen sind noch mehr cin- 


geschit, Kin Sockel kommt in Schlesien nicht vor. 


In Neudörfel ist der Schwellbalken vorccrückt und 
abgeschräst. Die Fenster sind überwiegend ganz 


schlicht. Sie haben geraden oder segmentförmigen 


Abb. 36. 


Sturz oder auch Halbkreisbogenschluß. In der Barock- 
zeit findet sieh ип Anschluß ап die Entwicklung der 
Steinbauweise häufiger die Form rechteckieer Fenster 
mit bogeuformigen Ansätzen oder auch noch bewestere 
Limenführung. 

Die Schallötffuungen in den Türmen zeigen be- 
sonders атпоо бее Formungen.  Rechteckice und 


Form Halbkreistörnie c- 


flachbogige überwiegt. o 
schlossene Offnnngen haben Dzietzkowitz und Skrzyszow, 
kleine kreistönmge Löcher hat Rachowitz. Bisweilen 
ist un obersten, durch das überhängende Dach ec- 
schützten Teil des Turmes überhaupt die Verschalung 
weseclassen, damit der Ton leichter in die Ferne 
Hierfür. bieten Bankan (Abl. 37) und Rydul- 
Jn Krascheow (Abb. 110) 
In 


Szczedrzyk (Abb. 38) ist eine Art von Umgang an- 


dringt. 
tau (Abb. 112) Beispiele. 

ist jede der Achteckseiten zweiteilig geöffnet. 
geordnet, bei dem jede Seite in drei Nachbogise Off- 


nungen aufgelöst ist. In der Barockzeit finden sich 


dann die für jene Zeit charakteristischen, oben bce- 


sprochenen Formen. Sternförmise Fenster weisen 
GroB- Gieraltowitz und Dembio (Abb. 39) auf. Einen 


halben Stern über einem unteren rechteckieen Ansatz 
hatte Brinnitz (Tal. 13), während 


von Braunau (laf. 14 u. 15) der 


am Glockenháuschen 
Ausschnitt die Pisur 
einer Glocke erhalten hat. 

Am Turm der Kirche zu Burschen in Brandenbure 
1690 sind 
scharten ausgestaltet (Abb. 39, Taf. 39). 


Die Wände der Holzkirchen sind ohne Gliederung. 


von nach Osten zwei Fenster als Schieß- 


mögen sie nun die eigentliche Blockholzschichtung zur 


Schan tragen, verbrettert oder beschindelt sein. 
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Bankau. 


Abb. 37. Abb. 38. Sezezedrzyk. 


Gesimse fehlen fast gänzlich, auch Hauptgesimse 
sind nur in Ausnahmefällen ausgebildet. In der Кесе] 
Dach über und die 
Sparrenköpte dienen noch zur Bereicherung der Gliede- 
in Georvenbere (Taf. 27) bildet 
Dort haben 


aus massivem Holz. 


hänot das naiv vorstehenden 


rung, Die Kirche 


eine Ausnahme. die Sohlbänke reichere 


Gesimse Auch das Hauptgesims 
ist nach Art des Steinbaues der Renaissance aus Sima, 
vebildet. 


barocken Hauben sind die wawerechten Gliederungen 


Hängeplatte und Untergliedern Dev den 


recht häufig im Sinne des Steinbaus vebildet. Bei den 


drei Rosenberser Holzkirchen findet. sich. dabei über- 
unterceehánste. 
An 
den späteren Bauten der Вагоскле tritt namentlich 


einstimmend eine Bereicherung durch 


in geschwungener Linie gebildete Holzkonsolen. 


in der Provinz Posen die Nachahmung des Steinbaues 
In Welna (Taf. 37) bildet man 
in Holz 
nach und in Ostrowo geht mau sogar soweit, die 
Wandflüchen Holz 
Es bedarf keiner Hervorhebung, daß der naive Reiz 


noch mehr hervor. 


Gicehbeldreiecke mit schimückendem  Beiwerk 


dureh. Pilaster von zu &mhedern. 


der wrtümlichen Holzbauweise bei solchen nicht 
materialeerechten Ausartungen verloren seht. 
> f 3 
N 
"m 
Abb. 39. 
Auch die Form der Türme ist stilistisch bce- 


einflußt. Die ältere 
Zeltdach. Unter der 


zuzureehnenden sind 


Form ist zweifellos das schlichte 
erofen Zahl der dieser Kategorie 
die schlanken Türme. wie Gold- 
mannsdorf (Abb. 78), als die älteren anzusehen, wie 
auch die Analogie mit Pommern und Westdeutschland 
bestätist. 


18. Jahrhunderts sind die Hauben charakteristisch. wie 


Für die fortseschrittenere Barockzeit des 


sie ganz analog in derselben Zeit bei den Steinlirchen 
Die Umvrifllinie 
Fortschreiten dieser Stilnüanze immer bewester. 

Offensichtlich beruht 
slavischen Holzkirchen auf Import ans dem Westen 
Aber 
sie erfährt bei der Verarbeitung eine deutlich hervor- 


alleinherrschend sind. wird mit dem 


die wanze Formenwelt der 


uud Anregung aus dem germanischen Steinban. 


tretende Umprágung und Umfärbung infolge der Durch- 


dinngung uut slavıischen Geiste. 


IV. Zur Geschichte des Holzbaues. 


Der lebende Daun steht aufrecht und findet. im 
Erdboden die haltende Kraft zur Detátieune statischer 
Funktionen. 


auf der Erde und wirkt. nur. durch seine Masse. 


Der tote, ке Ие Baum liest waeerecht 
Aus 
diesen. beiden Dasceinstormen des Baumes entwickeln 
sich die beiden Hauptarten des Holzbaues, der Gerüst- 
bau und der Blockbau. 

Die primitivste Wand stellten die Urvölker durch 
Solche Wände 


kamen als „Gebücke* zur Unhegung von Höfen und 


Verflechten lebender Bäume her. 


Gemarkungen wie als Grenzwehren bis ins 
Mittelalter vor’). 


seschlagene oder eimpgegrabene tote 


späte 
In analoger Weise wurden eìn- 
Hölzer (Baum- 
stimme, Planken) zur Bildung von Wänden im Haus- 
bau verwendet). Solche Stämme wurden mit bieg- 


samen Gerten verflochten und zur Dichtung cecen 


Wind und Regen mit Moos oder Lehm verstopft. Die 
Germanen wohnen im 6. Jahrhundert noch in der- 
artisen rutenzeflochtenen Hütten”). Bei den sibirischen 


Volksstämmen der Ostjaken und Tungusen kommen 


ähnliche zeltartige Hütten noch bis ins 18. Jahr- 
hundert vor’). 

Bei diesen urtümlichsten Holzbauten fällt Wand 
und Dach noch zusammen. Nachdem der wichtige 


Schritt der Trennung von Wand und Dach geschehen 
ist, bleiben die senkrechten Pfosten zunächst ebenfalls 
eingegraben. Nach der lex bajuvarıorıum bestand das 
Haus aus „einem ordo columnarum, einer Säulenwand 
winchilsul — oben zu- 


mit stärkeren Ecksäulen — 


sammengehalten von spangae“. „Die leichten und an 
der Spitze sckreuzten Sparren lagen auf anem starken 
first, 


Schwellen waren ursprünglich wicht vorhanden, wie 


welcher von der firstsul getragen wurde').“ 


rückschließend aus der Tatsache wefolwert werden Капи, 


daß bei den sächsischen Burgen, wie Dolburz; und 
1) L. Bickell, Hessische Holzbauten, S. 4. 

2) P. Lehfeldt, а. a. О. S. 97. 

3) Seiagraphia artis tignariae von Joh. Jak. Schübler, Nürn- 


berg 1736. 5. 10, Abb. 2 auf Tab. 2. 


anderen, die Pfosten der Wohnungen noch in die 
Erde gesetzt vorgefunden worden sind‘). Noch weit 
später ist das Eiugraben von Holzsäulen zur Erhöhung 
Lui. 


boden bis zum Dache reichenden. 15 m hohen Ständer 


ihrer Standfestigkeit im Gebrauch. Die vom 


der Friedenskirche in Schweidnitz? waren etwa ? m 
eingegraben und mit ‘FuBstreben versteift”). Zu er- 
Baubetrieb 


allgemein übliche Eingraben der Rüststangen. 


innern ist auch an das heute noch un 

Das Verfaulen der eimgegrabenen Hölzer führte 
dazu. sie anf einen Untersatz. die Schwelle, zu setzen. 
Zunächst wurde aber die Plankenwand noch beibehalten. 
Von ältesten Holzmünster in Straßburg, dem Vor- 
eänger des berühmten Steinbaues. wird erzählt, er sei 
wahrscheinlich. aus durchschnittenen. mit der rauhen 
Seite nach außen eekehrten. Holzstänmmen aufseführt. 
gewesen, die in eine mit Rinne versehene Fußschwelle 
eingespundet waren’). Oben waren die Planken eben- 
falls in cinem Kopfbalken eingespundet. Eine eleiche 
Konstruktion zeigt dic alte angelsächsische Kirche in 
Greensteal”). Diese Bauweise erhält dann "le ceha- 
vakteristische Aus- und Fortbildung in dem Харран 
der altnorwesischen Kirchen, bei welchen das duech 
senkrechte Stänmme zwischen unteren und oberen 
Balken zgeschaffene Rahmengerüst durch senkrechte, 
in Nuten eingreifende Bohlen -— Reiswerk — aus- 


gefüllt wird. Der Fortschritt gegen den primitiven 


Plankenbau besteht in der durch die verschiedenen 
Holzstärken ausseprägten Trennung zwischen dem 


tragenden Daugerüst und der Füllung des Rahmwerks. 


Die erste Stufe des Gerüstbaues ist damit erreicht. 


I Westfälisches Trachtenbuch von Prof. Dr. F. 
SE 
2) Deutsche Rauzeitung 1585, S. 605. 


Fundierung ist durch Augenzcugen ale die ursprüngliche nach- 


Jostes 1904, 
Die dort gezcichnete 


gewiesen. Neuerdings sind die verfaulten Stielenden durch Mauer- 
werk u.s. w. his zum gesunden Holz unterfaugen worden. 

3) Dietrichson u. Munthe, a. а. О. 5. 30. Daselbst sind dic 
Quellen diesev Nachricht angegeben. 

J а O. ©. ЭЛ, 


bei alt- 
nordischen Holzkirchen neben den durchgehenden Eck- 


Eie wesentliche Bedeutung haben den 
stielen (altnorw. hornstafar), die sich mit der alt- 
deutschen. winehilsul decken. die gewaltigen Mastbäume. 
die den basilikalen Mittelaufbau tragen und aus einem 
Stücke bis zum oberen Dache reichen. Die einschiffigen 
norwegischen Kirchen nach dem Numedaltypus') mut 
dem in der Mitte aufeerichteten Mastbaume, der nicht 
nur den Firstbalken aufnimmt. sondern darüber hinaus 
noch als Kern des Dachreiters bis zu dessen Spitze 
hochsteiet. bilden eine Analogie und Fortbildung zu 
dem oben erwähnten Hause der lex bajuvariorum mit 
seiner Yirstsäule. Allerdings sind diese in einem Stück 
durchschieflenden [nnensaulen der altnordıschen Kirchen 
nicht mehr eingesraben”), sondern auf einem Schwellen- 
system eingezapft. Dagegen läßt die Art, wic die 
äußeren Eckständer auf dem Schwellenkranze „reiten“, 
indem die Schwellen „їп das unterste Ende des init 
einem Einschnitt versehenen Eckstabes eingeführt“ 
sind’), mit Sicherheit darauf schließen, daß die Jick- 
ständer in einem früheren Entwicklungsstadinmm em- 
seeraben waren. 

Ein e)eiches Verhältnis zwischen Schwellen und 
Pfosten, das auf ein vormaliges Jungraben der letzteren 
hindeutet. findet sich in Hessen, seit dem 15. Jahr- 
hundert nachweisbar. Jès herrschte dort die ständige 
Sitte. „Eck- und Türpfosten unter allen Umständen. 
zuweilen aber auch einen Tei der Zwischenpfosten in 
reoelmäßiser Folee bis zum Boden herabsehen zu 
lassen und direkt. auf eie flache Steinunterlage zu 
stellen. während die Schwelle in diese Hauptpfosten 
wie ein Riegel eingezapft wird“). Bei den alten 
Yachwerkhäusern der Insel Bornholm setzen alle Stiele 
Dal 


dieselbe Konstruktion als älteste Bauweise in Schlesien 


ohne Schwelle auf der Untermauerung auf”). 


(Steinseifersdorf®). Reichenbach. Baàrndorf)) sowie dev 
Oberlausitz") ebenfalls vorkommt. beweist, daß sic 
ehemals die herrschende war. Bemerkenswert ist. daß 
bei diesen hessischen und schlesischen Beispielen bei 
mehrstöckisen Häusern die Stiele bis zur Dachbalken- 
lage oder wenigstens durch zwei Stockwerke durch- 
gehen. 

Dei 
ausbildung des Gerüstbanes in der Richtung eingetreten, 
daf der reine llolzbau, bei dem die Felder des Ge- 


den Jetzterwähnten Bauten Ist eme Weiter- 


1) Dietrichson u. Munthe, а, а. Ө. S. 17. 

?) Wie L. Bickell annimmt, a. a. О. S. 5. 

*) Dietrichson w. Munthe, a. a. О. S. 6. 

1) L. Bickell, а. а. О. S. 5. 

°) Denkmalpflege 1900, S. 111. Reste alter Holzbaukunst aus 
Hinterpommern und Bornholm v. F. Prieß. 

€) M. Lutsch, Wanderungen in Ostdeutschland, S. 2), Abb. 38. 

7) H. Lutsch, Pilderwerk schlesischer Kunstdenkmäler, Taf. 70, 
2u. 3, 71, 4, Wegweiser, Spalte 143. 
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rüstrahmens mit Holz ausgefüllt waren, verlassen und 
statt dessen еше Ausfüllung nut fremdem Material 
einveführt wird. Letzteres besteht fast stets aus Lehm- 
schlag, der auf einem Holzeeflecht aufsebracht wird 
(Stakwerk und Strohlelim). 

Auf die bis zum Dache durchgehenden Ständer ist 
vorstehend bei den altnorwegischen. hessischen und 
hingewiesen worden. Kal 


schlesischen Holzbauten 


Schäfer beschreibt’) nun das von ihm aufgenommene 


„älteste deutsche Holzhaus“ 


aus Marburg, das er auf 
die Zeit von etwa 1319 setzt, und kennzeichnet es als 
dessen llaupteigentiunlichkeit, daß die Ständer der 
Wände, obolcich der Bau mehrstöckie war. in einem 
einzigen Schuß von der Grundmaner bis zur. Dach- 
balkenlage aufstiesen. Dei dem Marburger Holzhaus 
ist also ebenfalls eine sorgliche Scheidung zwischen 
der Tragekonstruktion und der Füllkonstruktion fest- 
Auch 


ment, nicht auf einer Schwelle auf. 


zustellen. setzen die Ständer auf dem Funda- 
Endlich reichen 
beim Schweizer Ständerban nach der ältesten Bau- 
weise die Ständer durch mehrere Stockwerke bis zum 
Dache. und auch die bis zum Firsträhm aufsteigende 
Mittelsaule kommt dort vor”). 

Als die erste Hauptstufe des Gerüstbaus ist also 
der Ständerwerkbau hinzustellen. als dessen cha- 
rakteristisches Merkmal die bis zum Dache durch- 
gehenden Ständer anzusehen sind, welche das übrige 
Gerüstwerk aufnehmen und tragen. In diesem Sinne 
wird die Bezeichnung Stánderwerkbau in diesem Buche 
stets gebraucht. 

Die zweite Hauptstufe des Gerüstbaues bildet erst 
das l'achwerk oder lüegelwerk. dessen charakteristische 
Kigenheit der stockwerkweise Abbund  dichtgestellter. 
verriegelter Gefachsysteme bildet. Diese Fachwerk- 
gerippe wirken statisch als geschlossene Wand. als 
Ganzes, während die Bedeutung der einzelnen Holz- 
teile, seien es Schwellen, Stiele. Riegel oder Streben, 
zurücktritt. Es ist. also beim Holzbau eine ähnliche 
Erscheinung zu beobachten, wie beim Steinban, wo 
man von der geschlossenen Wand zu dem Pfeilerbau 
der Gotik übergeht, bis später die geschlossene Wand 
wieder in ihr Recht tritt. Der Sprachgebrauch hin- 
sichtlich der Bezeichnungen „Ständerbau* und „Fach- 
werkbanu* ist bisher unsicher und wechselnd gewesen, 
da dieser Entwicklungsgang erst nenerdings klar zu 
Tage tritt. Es. trifft aber offenbar nicht den Kern, 


den lFachwerkbau vom Ständerbau grundsätzlich nur 


г) Zentralblatt dev Bauverwaltung 1903, 5. 353 ff. Abb. gibt 
auch „Die Holzarchitektur Deutschlands v. NIV. bis XVIII, Jahrh." 
von Cuno und Schäfer, Auch C. Lachner, a. a. О. IT, 5 gibt eine 
eingehende Besprechung dieses Daues, ohne aber dieses Haupt- 
moment zu erwähnen, 

?) E. Gladbach, Charakteristische Holzbauten d. Schweiz, S. 11. 

1° 


nach der Ausfüllung der Gefache mit Lehm oder Holz, 
die doch nur eme Materialvertauschung, keinen. neuen 
Konstruktionsgedanken darstellt, zu unterscheiden. 
Dem Fachwerkbau, der in Westdeutschland eine große 
Blüte erlebt hat, soll übrigens hier nicht weiter nach- 
gegangen werden. 

Schon Vitruv. beschreibt den Gerüstbau mit Lehm- 
ausfüllune der Fächer als bekannte Bauweise Er 
tadelt seine Feuerscführlichkeit und die beim Über- 
putzen des Holzwerks entstehenden Putzrisse‘). Die 
Römer verwandten den Gerüstbau in Stadt und Land 
und es wird auch berichtet. daß deutsche Volksstämme 
diese Bauweise bei den Mömern kennen lernten’). 
Trotzdem spricht alles dafür, daß der Holzbau bei 
den Deutschen. Angelsachsen und Norwegern eine 
selbständige und autochthone Entwicklung genommen 
hat. Dem hochvollendeten Ständerbau Norwegens sind 
offenbar frühere Entwicklungsstufen vorausacgangen‘). 
Dieselben beruhen. aber auf dem Plankenbau, nicht 
auf dem römischen Gerüstbau. 

Ein Blick auf die ostdeutschen Holztürme zeigt, 
daß sie ebenfalls der ersten Stufe des Gevüstbaues, 
dem Ständerwerkbau, einzuordnen sind. Die vier aut 
abgestrebten Eckständer, aus denen sich diese. Türme 
stets aufbauen, gehen bis zum Dache in einem Schuß 
dureh, die wenigen Zwischendecken sind als sekundäre 


Konstruktion eingeschoben. Eine Ausfüllung der Wand- 


flächen ıst nicht vorgenommen, vielmehr das Ganze 
außen — vielleicht erst später — verschalt. Die er- 


haltenen Türme stehen auf Schwellen. Ob sıe früher 
emeceraben waren, bleibt dahingestellt. 
Die erhaltenen ostdeutschen Holzkirchen sehen 


Aber 


die Tatsache, daß ihre Türme noch den Ständerbau 


zwar nur bis etwa zum Jahre 1500 zurück. 
aufweisen, bestätigt die früher gemachte Annahmıc, 
daß sic eme aus früherer Zeit überkommiene Bauweise 
weiterführen. ` Dabei ist gleichzeitig auf ihre Ähnlich- 
keit 
Auch die älteren Glockentürme Norwegens folgen dem 
Den Beweis bildet der 
1660 in der alten Form erneucrte Glockenturm von 


mit den altnordıschen Holztürmen Innzuweisen. 


gleichen Konstruktionsprinzip. 


Borgund, der den ostdeutschen Tiirmen in allen Grund- 
zücen genau oeleicht°`). 
Aber 


cewandte Turngerüst, von dem aus man die hinter 


weiter! Das in der Belaceruneskunst an- 


Wehrmauern Geschützten angriff, der Wandelturm 
oder Ebenhoch.  beruhte auf demselben einfachen 


!) R. Wesser, Der IIolzbau, S. 16. 

2) Des Vitruvius 10 Bücher über Architektur. 
Fr. Reber. S. 61. 

3) P. Lehfeldt, a. а. O. S. 97. 

+) Zeitschr. f. Bauwesen 1891, S. 27. 

5) Dietrichson u. Munthe, a. а. O. S. 95, Abb. 


Übersetzt v. 


Grundgedanken der vier zu einem Turm verbundenen 
Ständer. 


beschriebene Form’), die bereits nach oben eine Ver- 


Die bei den Römern übliche, von Vitruv 


jüngung um ein Fünftel des unteren Breitenmaßes auf- 
wies, ist im Mittelalter ип wesentlichen beibehalten 
worden‘). Die lickstünder gehen als Tragekonstruktion 
dureh, die zahlreichen Zwischenhöden sind als Neben- 
Wenn für 


bewegliche und unbe wegliche — seit. den Kreuzzügen 


konstruktion emgeschoben. Holztürme — 
die wahrscheinlich. aus dem Morcenlande ` stanuuende, 
bei der neneren Forschung für alle wehrhaften Haupt- 
türme üblich gewordene Bezeichnung „Berchfrit“ oder 
Gebrauch 


hölzernen Glockentürme Bergtriede?). In dem Mecklen- 


Bergfried im war, so sind auch unsere 


bureischen Urkundenbuch von 1306 wird ein „bercch- 
Offenbar 
cs sich dabei um einen hölzernen Verteidieunesturm, 


vrede van ver roden“ erwähnt?). handelt 
der aus „vier Ruten“ oder Eckständern aufgebaut war. 
Man erinnert sich dabei, daß die ersten Burgen in 
Ostpreußen (Samland) aus einem durch Palisadierung 
geschützten hölzernen Turm oder Blockhaus bestanden 
und daß die hölzernen Pfarrkirchen zuoleich Flich- 


burgen für die Landbevölkerung waren”). -— Veral. 
Text 5. 16. —- Auf eme Uberlieferung jener frühen 


Zeit wird. cs zurückgehen, wenn der Holzturm in 
Burschen (Taf. 39) cine bei Feuerwalfen nicht mehr 
stichhaltige Wehrhaftiskeit in seinen Schießscharten 
noch heute zur Schau trägt. Besonders aber deutet 
die so oft vorkommende Vorkraeune des obersten 
Geschosses auf eine Entlehnune aus dem Wehrbau. 
Schließlich 


4 lsckständern oder „Ruten“ aufeerichtete turmartiee 


ist es bemerkenswert, daß der aus 
Aufbau. bald bekleidet, bald offen zu landwirtschaft- 
Zeiten des Mittelalters bis 


heute um westlichen Deutschland vorkommt. 


lichen Zwecken von den 
Er diente 
als Stapelgerüst zum Bergen von Geräten oder Gegen- 
Das Lübische Urkundenbuch erwähnt 1393 
einen solchen „Bershvrede* von einem Stockwerk, 


Auf- 


verwenden sel. Der 


standen. 


der mecht wehrhaft zu machen, sondern zum 


bewahren von Gerätschaften zu 
Ausdruck „Vierrutenberg“ soll noch heute für solche 
leichten Bauten lebendie sen". 

In den ostdeutschen Holztürmen verkörpert sich 
also cin Daugedanke und eine Bauweise, die bis zum 
frühesten Mittelalter, ja bis in die Römerzeit hinein 


!) Vitruv, Übers. v. Fr. Reber, S. 340. 

2) Vergl. Abb. bei Piper, Burgenkunde, 5. 402, nach Viollet- 
lc- Duc. 

3) Denkmalpflege 1904, S. 130. 
v. Dr. Fartow. 

*) Piper, Burgenkunde, S. 195. 

5) Ad. Boetticher, a. a. О. I, S. 10. 

6) Denkinalpflege 1904, S. 130. 


Weiteres über den Bergfried 


zu verfolcen ist, die im Morgen- und Abendlande, in 
Ost- und Westdeutschland wie in Norwegen lebte und 
noch heute an Lebenskraft nicht eingebüßt hat. 

Gestaltungsmöclichkeiten 


(Gevenliber den reichen 


und der darin. beruhenden vielartisen Jinttaltung des 
cine 


fol- 


Pontus 


Gerüstbaues ist die Entwicklung des Blockbaues 
Blockholzbau 
der Kolcher 


Vitruv berichtet über den 
Volke 
werden wesen des Lberflusses an Walduneen sanze 


und Linken 


kurze. 
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gendes’): „Ber dem in 


Baumstämme zur Rechten flach auf die 
Erde celect. indem man einen Zwischenraum zwischen 
ihnen läßt, der so groß ist, als es die Länge der 
Baumstimme zuläßt. dann werden an den Enden dieser 
andere quer darüber gelest, wodurch der Innenraum 
der Wohnung umschlossen wird, indem sie dann (auf 
je zwei Seiten abwechselnd) die Balken auf den vier 
Seiten weiter auflegen. Die linden verbindend und 
so mit den senkrecht auf den untersten aufgeschichteten 
Baumstäinmen Wände errichtend, führen sie Türme 
in die Höhe und füllen die. Zwischenräume. welche 
weoen der Dicke des Bauholzes offen bleiben, 
mit Holzspänen und Lehm aus.“ Bei dieser primitivsten 


Bloekliolzbauweise wurden also die sich kreuzenden 


Blockhólzer an den Ecken wohl verbunden. aber nicht 


daß Balken 


Balken zu liegen kam, sondern es blieben dazwischen 


so tief vegenseitig überschnitten, auf 


offene Schlitze, die zu verstopfen waren. Die weitere 
Ausbildung dahin, daß diese Schlitze wegfielen, indem 
die Blockhölzer an den Ecken je um die Hälfte über- 
blattet wurden, wird nicht allzulange nachher erfolgt 
sem, Damit ist aber dann auch die Entwicklung des 
Blockbaues abgeschlossen. Der Grundgedanke der 
Blockholzbauten hinsichtlich der Wandbildung ist mit 
der allgemein üblichen Lösung, die nur in nebensäch- 
licher Hinsicht Varianten zeigt. erschöpft und läßt 
keine Weiterentwicklung zu. 

Auch 


die ostdeutsche Holzkirche einer uralten Bauweise, 


hinsichtlich des Blockholzbaues folet also 
die sich in Norwegen, in der Schweiz, im süddeutschen 
Bergland. ebenso wie in Mähren, Uugarn und Rußland 
findet. 


art der Entfaltung in anderer hüchtung legt, daß in 


Das hindert nicht, daß auderwärts die Figen- 


Norwegen und der Schweiz das Motiv des Vorkragens 
A 
(uf. 


land das turmhohe Aufstreben monumentale Wirkungen 


zu malerischen Gestaltunsgen führt und daß in 
sichert ^). 

Durch )hre seringe Entwicklunesfälnekeit steht die 
Blockholzwand zweifellos gegenüber der Gevüstwand 
zurück. Während letztere sich zu einem kunstreichen 


System ausgestalten konnte, ist die Blockwand über 


1) Vitruv, Übers. v. Fr. Reber, S. 39. 
2) К. Wesser, Holzbau, б, BS, Abb. 199. 


den Standpunkt des Primitiven kaum hinauszubringen. 
Blockbau 
ander seeschichtete Balken wie lange Bausteine. eleich- 
Die 
nischen Eigenschaften. des |lolzes werden nicht 
Gerüstbau. 


absebundenes Rahmwerk geschaffen wird. das allein 


Beim wieken mit Eekverbindune überein- 


zeitig tragend und raumumnschhieflend. mecha- 
so 
ausgenutzt wie beim wo ein soregráültis 
die konstruktiven Funktionen премини und die Raum- 
abschließung einem getragenen Füllwerk überläßt, mag 
letzteres aus senkrecht oder wagerecht eingespundeten 
Brettern, Lehimstakung oder 
Der Blockbau ist selbst 


ungeübten Händen mit wenigen Werkzeugen Jeidlich 


Bohlen, aufgenagelten 


Mauerwerk bestehen. von 
herzustellen, während der Gerüstbau immerhin größere 
zımmertechnische Kenntnisse und oute Werkzeuge vor- 
aussetzt, wenn er nicht überaus roh und ungeschickt 
wirken soll Darin legt auch die Ursache für die 
von Semper beobachtete Erscheinung, daß „die Söhne 
des überzivilisierten lSuropas im Blockstil bauen, wenn 
sie in die Urwälder Amerikas verschlasen werden’). 

Block bau und (xerüstbau sind micht auseinander 
hervorgegangen, sondern nach gegensätzlichen Grund- 
gedanken nebeneinander entstanden. Und zwar waren 
Ört- 


für dic Entstehung und Verbreitung wesentlich 


hche Bedingungen maßsehend. Der Westen. die øer- 
manischen und romanischen Völker, bevorzugten im 
allgemeinen den Gerüstbau, der bei dem nicht über- 
der Art 


Holzes sich praktisch empfahl und nach den klima- 


mäßigen llolzbestande und des verfücbaren 


tischen Verhältnissen ausreiehte. Der slavische Osten 


mit seinem schon von Vitruv betonten „UÜbertluß an 


Waldungen* und insbesondere an grad wüchsieem 


Tannen-. Kiefern- und. Lärchenholz entwickelt den 
Blockbau, bei dem entsprechend dem örtlichen Bedürf- 
nisse die schlechte Wärmeleitung des Holzes trefflich 
Es ıst kein Zufall. daß der Block- 


bau nur in klimatisch besonders exponierten Gegenden 


ausgenutzt wird. 


vorkommt, in der Schweiz und im Riesengebirge, in 
Es ist auch kein Zufall. 
daB er in. den von den Kulturzentren entlegeneren und 


Norwesen und in Rußland. 


schwerer erreichbaren Landstrichen. seine Stätte hat. 
Von der Wandbildung wird nunmehr auf die ebenso 
wichtiee Dachbildung kurz überzuschen sein. 
Vitruv. setzt seine oben gegebene Beschreibung 
fort: „Das Dach 


ferner legen sie darüber, indem sie die Querbalken 


des Blockhauses folgendermaßen 


am Ende immer mehr abschneiden, es stufenweise 


Zusammenziehend: und so führen sie von den vier 


Seiten her m der Mitte eine pyramidale Spitze in die 
llöhe, welche sie mit Laub und Lelim bedecken und 


so auf rohe Art ein vierseitiges Dach ihrer Türme zu 


^ P. Lehfeldt, a. a. O. S. 211. 


stande bringen. * Diese Dachausbildung ist nnt 


gewissen das „rohe“ Aussehen mnildernden Verbesse- 


rungen — in Rußland noch heute nachweisbar, wie 
die Kirche zu Una beweist. Sie ist —- dies lehrt 
das genannte Beispiel — aueh für mehr als vier- 


seitise Pyramiden möglich). Interessant und beweis- 
kräftie für die Zähiekeit, mit der lokale Überlieferungen 
in abgeschlossenen Bezirken festgehalten werden, ist 
es. daß der Grundgedanke der pyramidalen Dach- 
bildung über jedem Einzelbanteil in Rußland und bei 
den von dort beeinflußten ungarischen Bauten erhalten 
geblieben ist, еше Dachbildung, die jedem Dau das 
Gepräge eines Turmes gibt, 

hu. Westen ist das Satteldach der Ausgangspunkt, 
Aber 
auch hier wird davon ausgegangen worden sein, das 
Giebel Giebel 


Später werden diese Balken in kleinen 


und zwar wohl zunächst mit Nacher Neigune. 


Dach mit parallelen Balken von zu 
abzudecken. 
Abständen gelegt und tragen dann pfettenartig die 
Beispiele bilden die alt- 
Lókre 
Der weitere Verlauf führte zur Einschränkung der 
Zahl der Pfetten. 


Piste angeordnet und ein zweiter, die eigentliche 


eigentliche Dachdeckung. 


nordischen Wohnhäuser zu und Tronnaes?). 


Es wird nur noch eine Pfette aun 


Dachdeckung tragender neuer Konstruktionsteil, der 


Sparren, eingefügt. Die primitiven ländlichen Bauten 


der Schweiz für landwirtschaftlichne Zwecke geben 


einen Anhalt, wie man sich diese Dächer etwa zu 


denken hat’). Auch das nn Gerüstbau hergestellte 


1) R. Wesser, a. a. O. S. 12, Abb. 160. 

?) Eine Analogie dazu bildet die in Salzburg vorkommende 
Giebelausbildung von Blockbauten, die R. Wesser, a. a. О, S. 11, 
Abb. 30 vorführt. 

$) Dietrichson und Munthe, a. a. O. Text S. 103, Abb. F u. H. 
Der Ansicht von Gudmundson, daß das Pfettendach das ältere 
sei, ist beizustimmen, da der von Dictrichson angeführte Gegen- 
grund, es lasse, sich bei dieser Konstruktion ein Rauchabzug im 
First nicht herstellen, nicht stichbaltig ist. 

* E. Gladbach, Charakteristische Molzbauten der Schweiz, 


S. 39. Vergl. auch die Speicherbauten im süddeutschen Berglande 


Э) 
d 


Haus der lex bajuvariorum mit seinem Firstbalken, 
auf dem die gekreuzten Sparren ruhen, war ein solches 
Die Dachdeckung 


Torf, Rasen, Eede а. s. w. auf Brettschindeln. 


offenes Pfettendach. bestand aus 
wohl 
auch mut Steinbelastung. Bei den steinbelasteten Block- 
banten der Schweiz werden heute noch durchgehends 
die Sparren durch Pfetten (auf Vorkragungen) ge- 
tragen. 


bei 
technische 


einem solchen Pfettendache bietet cınmal die 
Herstellung des Giebeldreiecks Schwierig- 
keiten, dann ist aber auch die durch die Pfettenlänge 
gegebene Begrenzung der Längenentwicklung störend; 
zwinet sie doch bei einer «ewissen Länge des Hauses 


Säule 
Diese Mängel werden beim 


zur Aufstellung emer besonderen unter der 


Mitte 


Sparrendach vermieden, das in Norwegen ebenfalls 


des Firstbalkens. 


bereits sehr früh vorkommt). Es besteht aus unt. dem 
Giebel parallel gestellten Dachgebinden, d. h. gegen- 
Kehlbalken 


Sparren, die auf den obersten Wandbalken der Längs- 


einandergestützten, durch verbundenen 


seite aufsetzen und die eigentliche Bedachung (Schalung, 
Schindeln u. s. w.) tragen. Während also beim Pfetten- 
dach die Giebelwánde das Dach tragen, entfällt die 


Dachlast bein Sparrendach auf die Läneswände. Vor- 


aussetzune ıst dabei allerdines cine etwas steilere 
Neigung. Dieses offene Sparrendach. das in den alt- 
nordischen Holzkirchen früh eine vollendete Durch- 
bildung erhält, ist für die germanischen Völker be- 
zeichnend und findet. sich im Deutschland. wie in 


England und Norwegen’). 
Den letzten und wichtiesten Schritt. dev bei Ab- 


schatfune der oflenen Feuerstelle eintrat. bildete dann 


o 


das Einziehen einer. Dachbalkenlage. auf der sich das 


Dach organisch aufsetzte. 


bei Cuno und Schäfer, Die Holzarchitektur Deutschlands vom 
XIV. —XVIIT. Jahrhundert. 

i) Dietrichson und Munthe, а. а. O. S. 102. Dietrichson hält 
das Sparrendach — wohl mrtümlich — für das ältere. 

^) Denkmalpflege 1900, S. 110. 


V. Die Entwicklung der ostdeutschen Holzkirchen. 


Die ältesten auf uns gekommenen Holzkirchen 


nach ihrem Bestande aus dem 


16. Jahrhunderts. 
Zahlreiche Nachrichten 


stammen heutigen 


Bevum des Aber das smd mecht 


die ersten überhaupt. ver- 
büreen es, daß andere Bauten aus Holz ihnen voraus- 
singen. In einem. ähnlichen Neubildungsprozeß, wie 
er sich im menschlichen Körper vollzicht, mögen viele 
dieser. Kirchen. bald in diesen, bald in jenen Teilen 
„renoviert“ worden sein, sodaß nach етен gewissen 
Zeitraum die Substanz des Bauwerks sich erneuertc., 
ohne daß ан der Grundform, am Typus, eine wesent- 
liche Änderung eintrat. Die ältesten Glieder bilden 
also nicht den Anfang. sondern immerhin vorgeschrittene 
Stufen einer Butwicklungsreihe. 

In der Zeit. die durch die erhaltenen ostdeutschen 
Holzkirchen beleuchtet wird, ist man auch in diesen 


Landesteillen. um souveränen besitz des Holzbaues. 
Blockholzban und Gerüstban Anden еше gleichwertige. 
planmäßige Verwendung. wie sie sich aus den spezi- 
fischen Eigenschaften der beiden Bauweisen ergibt. 
Bei den Kirehenräumen führte die Rücksicht anf die 
Bloekholzbau. 


ausschließlich die Bestimmung. die 


Wärme des Raumes zum Die Türme 


hatten hingegen 


Glocken 


Aufhängungspunkt zu schaften, daß ihr Klang mög- 


aufzunehmen und fir sie einen so hohen 


lichst weit in die Ferne dringen konnte. Solcher 
Zweckserfü)lung wurde der vierständrige Gerüsttuim 
mit eerinestem Materialanfwand gerecht. Nichts war 
also natürlicher, als daß man beide Bauweisen neben- 
emander. jede an ihrem richtigen Platze verwendete‘). 
Damit entfallen alle Schlüsse, die auf eine Bestimmung 
des Alters der slavischen Holzkirchen je nach der 
Verwendung der einen oder anderen Bauweise hinzielen. 

Mit. den 


nicht anders als in Norwegen, wo ebenfalls seit den 


ostdeutschen Holzkirchen stelit es also 


trühesten Zeiten Gerüstban und Blockbau nebeneinander 


l) Auch die nicht seltenen Stünderblockbauten bestätigen 


diese Beherrschung des gesamten liolzbaues. 


bestehen, ersterer zunächst bei Kirchen, aber außer- 
Heuböden 


Gebäuden mit srofer Raumentwicklung, letzterer für 


dem auch bet Scheunen, und ähnlichen 


Wohnhäuser. Wenn die ostdeutschen Holzkirchen mit 


den norwegischen Holzkirchen verglichen werden. 


denkt 


während 


man stets nur an die altnordischen Kirchen. 


in Wirklichkeit seit dem I5. Jahrhundert m 
Einzelfällen‘). nach der Reformation ausschließlich 
der Blockbau bei den norwegischen Kirchen verwendet 
wird. Leider widmet Dietrichson in seinem oft zitierten 
Werke diesen späteren Holzkirchen keinerlei Beachtung. 
da sie nach seiner Ansicht „kein besonderes Interesse * 
bieten”). 

Bei den ostdeutschen Holzkirchen kommen Pfetten- 
dächer, wie oben erwälnt. nieht vor. Da es sich um 
kleine Abmessungen handelt, war die Versteifung durch 
die Giebelwand ausreichend, um den durch geeigneten 
Dachverband fast aufgehobenen Querschub. des offenen 
Daß beim Choranschluß 


Spannbalken. (im Triumphbogen) nötig waren, ist oben 


Sparrendaches aufzunehmen. 


eingehend erörtert. Bisweilen wurden auch mehrere 
Spaunbalken angeordnet, wie Polanowitz nachweist. 
Nach Analosie der gewölbten Steinkirchen eing man 
dazu über. diese offenen Dächer stichbogenförmig zu 
unterschalen?). Die abgebrochene Kirche in Rydultau 
(Abb. 112 — 114) 


(Abb. 90----93) geben dafür lehrreiche Beispiele. Spricht 


und die Kivcche in Burschen 


schon die allgemeine lintwicklung für diese Annahme, 
so wird sie auch durch wichtige Beobachtungen bestätiet. 
Die Steinkicche in Mollwitz bei Brieg hatte. als sie 
bald nach 1511 bemalt wurde, eine stichbogenförmige 
Tonnendecke von Holz, die später durch eine ebene 
Den Beweis dafür 


Balkendecke ersetzt worden ist. 


') Bei der Kirche in Flö im Stjördal bei Dronthein und der 
1459 geweihten Kapelle zu Ören in Faasberg in Gudbrandsdal. 

2) Dietrichson und Munthe, a. a. О. 95. 

3) Auch bei fast allen altnorwegiscben Stabkirchen wurden 
die offenen Dachstühle seit dem 16. und 17. Jahrhundert nach- 


träglich verschalt. 


bildet die über der ebencn Decke im Dache noch 


erhaltene bosenfórmis abgeschlossene Wandinalerer'). 
Die wagerechte Decke ist ihrerseits in Art der sonst 
Frülh- 


renaissance bemalt, woraus zu folsern ist, daß dic Ab- 


in Schlesen vorkommenden Malereien der 


änderung der Decke in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
Der Umstand, daß 
jetzigen. Gestalt aus derselben Zeit staumnenden Holz- 


hunderts eeschahı. die in ihrer 


kirchen zu Priow und Chechlau ähnliche bemalte 
wagerechte Decken haben, läßt darauf schließen. daß 
auch sie damals neue Decke erhielten. Es stimmt 
dies trefllich mit der Tatsache zusummen, daß gerade 
seit dem Jahrhundert der Renaissance die wagereclite 
Decke als Nachahmung der römischen Kassettendecke 
mehr in Brauch kam. Die gewólbte Decke ist also die 
ältere. die ebene Decke die jüngere Form. In der Tat 
zählen die Holzkirchen. die ganz mit Holztonnen über- 
wölbt sind, zu den ältesten. Die jüngere waverechte 
Decke bietet den technischen Vorzus. daß sie die Längs- 
wände des Baues wut versteilt und eine bequeme Aus- 
bildung des Daches хаја В. Außerdem bietet sie vrößeren 
Kälteschutz. Als Nachteile stehen demsescnüber die m- 
tolge der beschränkten Höhe meist ungünstigere Raum- 
Kosten der DBalkeudecke. 


wirkune und die vrófleren 


Diese Umstände erklären es, daß das verschalte Tonnen- 


gewölbe neben den ebenen Decken — namentlich bet 
den Chorbauten — Janse beibehalten bleibt. 


Bei Besprechung der Einzelansbildung ist schon 


geschildert worden. wie die Steinbaustiie auf den 


Holzbau abgefärbt haben. Die Gotik, die Renaissance, 
das Barock lassen sich an einzelnen Kirchen aus- 


gesprochen verfolgen. Andere Kirchen, und zwar die 
meisten, entbehren so durchaus jeder Kunstform, daß 
eine Vermutung ihrer Entstehuneszeit aus technischen 
oder ästhetischen Anzeichen völlig ausfällt. Aber wenn 
auch angenommen wird, die Wandlunsen der Stein- 
stile seien auch im Holzbau zum Ausdruck selanet, 
so bedeutet dies noch keine Entwicklungs des Holz- 
banues, sondern betrifft nur formale Variationen. unter- 
seordneter Bedeutung. Da also eine ästhetische Fort- 
bildung nicht anzuerkennen ist, so kann ene Ent- 


wicklung, wenn überhaupt. nur in der Raumbildung 


legen. Hier ist sie auch in gewissen Grenzen nicht 
fortzuleugnen. 
Die ostdeutschen Holzkirchen sind in der über- 


wievenden Mehrzahl auf kleinste Verhältnisse zuge- 
schnitten. Sie gewähren für einige Hundert Besucher 
mühelos Raum, ohne daß konstruktive oder räumliche 
Probleme entstehen. Als Notbehelf werden bci etwas 


cıé Berem Raumbedarf Emporen eingebaut. Wenn eine 


| Denkmalpflege 1904, S. 6. Mittelalterliche Wandmalereien 
in Schlesien von L. Burgemeister. 


dieses geringe. Maß überschreitende Größe der nutz- 


baren Flàche verlangt wird, entstehen infolse der 


Besrenztlieit der freitrasenden Decke und sonach auch 
In 


SENOMMEN. 


der Schiffsbreite komphziertere Formen. erster 
Linie zu Hilfe Als 


auch sie nicht recht, wird eine Zentialanlage wie 


wird die Kreuzform 
St. Anna in Rosenberg erdacht, aus 6 kleinen Kirch- 


in einem Mittelrauın zusammmen- 


lein bestehend. die 
stoßen. Is ist ein recht interessantes Bauwerk, ohne 
Zweifel ein raumbildnerischer Fortschritt. Aber der 


neue Gedanke besteht nur in emer Multiplikation, 
nicht in einer konstruktiven Potenzierung. 

Um die geringen Spannungen zu steigern, kommt 
man — wieder in Anlehnung an Steinbauten — zur 
Aufstellung von Ständern und schafft melrschiffige 
Allerdings bleiben dabei die Seitenschiffe 
Sie 


Vergrößerung der Raumfláche, oder noch gleichzeitig 


Anlaven. 


verkümmiert. dienen entweder zur einheitlichen 


zur Aufnahme von Eimporen. Letztere Anordnung 
wird in protestantischen Kirchen von Ständerwerk 


geradezu typisch. Sie kommt nur vereinzelt im Block- 


bau vor. Das Vorbild dazu lieferten. die von dem 
Ingenicur Albrecht von Saebisch in den Jahren 


1654 -- 1656 errichteten Friedenskirchen. in Jauer 


und Schweidnitz’), deren Kühnheit allerdings in einem 


Schrotholzbau weder erreicht worden ıst, noch erreich- 


bar scheint. 
Die Schrotholzwände bieten in senkrechter Rich- 
tung einen außerordentlich geringen Widerstand. Die 


einzelnen Schichten liegen einfach übereinander. Eine 
Verbindung in senkrechter Richtung fehlt). Während 
beim Steinbau der jeden Hohlraum ausfüllende Mörtel 
als Bindemittel Steinhärte erreicht. und den Mauerklotz 
zu einer untremnbaren Masse werden läßt. wirkt bei 
den Schrotholzkirchen neben der löckverbindung nur 
die dureh die Auflast erzeugte Reibung in den ei- 
zelnen Fugen. Lin Ausweichen der Blockholzwände 
aus dem Lote ist daher besonders häufig und gc- 
lexentlich Sobald 


Drucke in Betracht kommen, die nicht. ganz senkrecht 


die Ursache zur Niederlesune. 
sind, muß daher diese Bauweise überhaupt versagen. 
Sie versagt also für alle Schub in. den Wänden er- 
zeugenden Sprengwerkkonstruktionen, wie sie. beispiels- 
weise bei den Ständerbauten der schlesischen Friedens- 
kirchen verwendet sind. und endigt mit. der natür- 
lichen Grenze. einer dem normalen Balken eigenen 
wären auch 


Spannweite. Hängewerkkonstruktionen 


beim Blockbau denkbar und würden die Überwindung 


1) H. Lutsch, Verzeichnis der Kunstdenkmäler Schlesiens TI, 
208, 111, 405. 

2) Die gelegentlich vorkommende Verdübelung kann außer 
Betracht bleiben. 


Wohl haben die 


Römer bereits ber Tempelbauten das Hängewerk ver- 


stattlicherer Spannungen ermöglichen. 


wandt, aber diese Konstruktion wir in Deutschland 
im Mittelalter unbekannt. 


hunderts haben die theoretischen Erforseher der Ban- 


Erst zu Bevinn des 18. Jaln- 


kunst das Hängewerk wieder entdeckt und weiteren 
Kreisen zugänglich gemacht‘). Dem Bereiche der ost- 
deutschen Holzkirchen aber bleibt das Hängewerk fremd. 

Es ist noch rückblickend zn prüfen. wie weit die 
Annahme, daß bei den ostdeutschen Llolzkirchen eine 
Mischung slavischer nnd sermapischer Elemente statt- 
vefunden habe, zutrifft. Auf Überlieferune aus dem 
Westen ist der Stünderturm und das Sparrendach zu- 
rückzuführen. Den angelelmten Umpáüngen, die, che 
sie ın Ostdeutschland auftreten, bei den altnorwesischen 
Stabkirchen auszcebildet werden. ist ebenfalls die ger- 
manische Herkunft zuzusprechen, unsomehr, als sie 
den ungarischen und russischen Kirchen nicht eisen 
sind. Was schließlich die Grundmßbildune anbelangt., 


') Leonhard Christoph Sun Gründlicher Unterricht von 
Heng- und Sprengwerken, Stockholm u. Leipzig 1726. Fine Streit- 
schrift gegen die Unkenntnis der Zimmerleute. — Danach Joh. 
Jak. Schübler, Nützliche Anweisung zur p. p. Ziinmerinannskunst 
und daraus die Italiänische, Französische und Teutsche Spreng- 


werke. Nürnberg 1731. 


cbenso wie 


«laß die Kultur 


und die Releolon von Westen her einzeführt wurde. 


so ist es offeusiclitlicli. 
auch die Kultformen und die Grundzüge der Raum- 
Die Ähnlichkeit 


unt den gleichzeitigen Steinkirelien ist auch unverkenn- 


anorduung mitgebracht worden sind. 


bar. Es sind also viele und wichtige Beiträge, eigent- 
lich alle zrundlegenden, die der germanische Westen 
zu den slavischen Holzkirchen geliefert hat. Die Slaven 
haben von ihrem Eigengut einmal den Blockbau hin- 


zuseweben, dann aber besonders allem Übernommenen 


den Stempel ihrer. eigenen naiven Stimmung und 
Lebensart aufgedrückt. ihm die örtliche Fassung ge- 
veben. Dies wilt namentlich auch von allen Einzel- 
formen. In der Tat ist es also richtig, wenn Lachner 
diese Bauten als zerwmanische Kinder in slavıschem 


Kleide bezeichnet. Der Lieblingsgedanke vieler Histo- 
riker von den ehemals ип Lande ansässisen sermani- 
schen Stämmen, deren Kultur die nachzerückten Slaven 
vorgefunden und mit ihrer eigenen verschmolzen hätten, 


Line 


derartige Unterstellung ist aber auch gar nicht nötig, 


ist vor der kritischen Forschung Jänest vefallen, 


um bei der seit dem 13. Jahrhundert nachgewiesenen 
fortuesctzten Zuwanderung aus dem Westen die ger- 
mamischen Elemente in den slavisehen Holzkirchen zu 


erklären. 


VI. Zahl 


In den angeschlossenen Verzeichnissen sud die 
jetzt noch vorhandenen Blockholzkirchen nach den 
Kunstdenkinälerverzeichnissen, amtlichen Mitteilungen 
der Provinzial-Konservatoren der östlichen Provinzen 
und eigenen Ermittelungen zusammengestellt. Rs sind 


danaclı heute vorhanden: 


l. in Schlesien . . . 115 
а ерсе ^. NE rore 
3. in Ostpreußen > 
4. in Westpreußen . . 32 
9. in Brandenburg . 5 
Zusammen 274 Blockholzkirchen. 


Hierzu treten m der Provinz Posen noch 9 Ständer- 


werrkkirchen mit Ausholilung. 


Die Zahl der 


Bretterverkleidung beträst: 


erhaltenen Ständerwerktürme mit 


1. in Schlesien 149 
2. m Posen . . — 7,25 45 
3. in Ostpreußen ` . 9 
4. in Westpreußen . . 29 
э. in Brandenburg . . 11 
6. m Pommern . "45 


Zusammen 288 Stánderwerktürme. 


Sowohl lonsichtlhch der Verbreitung der Block- 


holzkwchen als auch der Ständerwerktürme ` steht 
Schlesien bei weitem nn Vordergrunde. Ju weitem 


Abstande dahinter folet in beiden [Пеп mit annähernd 


gleichem Verhältnis die Provinz Posen. Ostpreußen, 


Westpreußen und Brandenburg sind mit seringem 
Anteil vertreten. Dagegen füllt hinsichtlich der Ständer- 
werktürme die Provinz Pommern mit der stattlichen 
Zahl von 45 Türmen ms Gewicht. 

Schlesien ist also ın Deutschland die Provinz der 
Holzkirchen und ilre vorzugsweise Berücksichtigung 
in. den vorausgehenden  Erórterungen ist daher be- 
rechtigt. In Schlesien sind «die oberschlesischen Be- 
zwke überwiegend an den Holzkirchen beteiliet. nur 
die angrenzenden Kreise von Mittelschlesien, nament- 
lich Namslan und. Wartenberg, haben auch еше größere 
aufzuweisen. Bei den Ständer- 


Zahl solcher Bauten 


werktürmen ist es ähnlich. Doch treten hierbei auch 


und 


Verbreitung. 


die miederschlesischen Kreise Freistadt. Grünberg und 
Sagan mit einigen lixemplaren hervor. In Pommern 


sind die Kreise Nauzard. und Saatzig besonders reich 


an Holztürmen. [Iu Westpreußen sind die Kreise 
Strasburg und Löbau am meisten mit [folzkircheu 


besetzt. (Vergl. Taf. 40.) 
Die Ilolzkirchen sind in starkem Rückgange. Neue 


Der 
bei mangelnder PHñeee führt zu steten Abeüneen. Vor 


werden nicht mehr gebaut. natürliche Verfall 
allem führt das stetige Wachsen des Ranmbedürfnisses 
vielfach zu Neubauten auf denselben Stellen. die jetzt 


besetzt sind. Auf (rund der er- 


Quellen. 


Visitations-Protokolle sind die früher in Schlesien vor- 


von Holzkirchen 


reichbaren namentlich der Jungiitzschen 
handenen Holzkirchen ın einem folgenden Verzeichnis 
noch LOG 


mu Schlesien. vorhandene Holzkuchen nachweisbar. 


zusammengestellt. [s sind danach früher 


Kurz hinzuweisen ist noch auf die vorgekommenen 


Versetzungen von Blockholzkirchen. Es stand 


die Kirche zu Norok früher in Chroszütz 


Kollanowitz 


d „ Oppeln 


А 4 š 
Я Е . Alt-Poppelau vor dem Dorte 
5 „ Pawlan Е iu Altendorf 
А 3 - Herzoal.-Zawada , „ Ostrog 


М С дм Кан. 


Zabelkau 3 E 


Diese Fälle beweisen, daB das Wechseln des Stand- 
17. Jahrhundert. bis 


Das neueste wohlselungene Beispiel ist. die 


ortes bei Holzkirchen vom heute 
vorkiun. 
früher in Mikultschütz aufgebaute Kirche (Taf. 17 u. 18), 


die 1902 m den Stadtpark von Beuthen verpflanzt 


wurde. Die Kosten. der Versetzung betrugen cin- 
schließlich der Ausbesserung der vorgeschrittenen 


Schäden des Holzwerks etwa 12500 M. 


Ein Gegenstück dazu bildet die bekannte alt- 


nordische Kirche Wang, dic 1843 aus Norwegen nach 


Brückenberg im Itiesengebirge versetzt wurde‘). 


"H Lutsch, Verz. d. Kunstd. Schles. ПІ, 444—448. Zeitschr. 
f. Bauwesen 1891, S. 27— 40. Die Kirche Wang bei Brückenberg 
im Niesengeb. von Ludw. Böttger. — Die in vieler Ilinsicht falsch 
wieder aufgebaute Kirche fällt im übrigen nicht in den Rahmen 
dieser Arbeit. 


VII. Verzeichnis der vorhandenen Holzkirchen. 


Provinz Schlesien": 


Kreis Schweidnitz. SW I N C 8 


]. Pilzen. Verz. d. Kunstd. II 186. 
errichtct. 


k. Tochterk. 1536 


Kreis Brieg. 


11 349. E. Pfarrk. 1580 erbaut. Lang- 
haus aus Schrotholz und Fachwerk. Geböschter 
Westturm mit übereck gestellter Я scitigcr Zclt- 


2. Kreisewitz. 


WOSXoOw CE MALE 

б. Lorzendorf. 11499. K Pfarrk. Dürftig. Eingezogener 
3seitiger Chor, dessen Dach auf Knaggen gleich- 
traufig vorgekragt ist. Gceböschter Ständerwerk- 

M westturm mit 8 seitiger Spitze übcreck. 
SMARcCMOWI!ICE SLA. Ki 
1. Windisch-Marschwitz. П 499. K. Tochterk. klein. 
Pu Kingezogener 3seitiger Chor. Dachreiter. 

8. Michelsdorf. II 500. К Pfarrk. 1614 2) errichtet. 
Eingezogener З seitiger Chor. [,anghausdecke durch 
Ständer gestützt. Geboschter Stànderwerkwestturm 
mit &seitiger Spitze. Ostgiebel mit Dachnase. 


spitze. 
Abb. 40. 
5Тә РК A HA 
3. Stoberau. E. Pfarrk. 1684 erbaut, Turm 1702 er- 
baut. Langhaus aus Schrotholz ohne besonderen 


Chorausbau. An 3 Seiten kmporen. Turm unten 


iseitig, oben Beckig mit durchbrochener l[aube. 


Kreis Namslau. NA? 10 


II 497. K. Tochterk. 
Ständerwerkturin. 

П 498. K. Tochtcrk. Klein. 3 seitig 
geschlossen. Geböschter Stàndcrwerkwestturm mit 
8 scitigem Zeltdach. 


4. Belmsdorf. 
errichtet. 


Langhaus 1592 


o. Grambschütz. 


*) Die Zahlen hinter den Ortsnamen bezeichnen Band und Seite 
im Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz Schlesien. 


Bankau. 


Ti 


9. Proschau. П 508. К. Tochterk. 1711 errichtet. Fin- 
gezogener 3scitiger Chor, dessen Decke bogen- 
formiges Holzgewolbe. Dachrciter am Westgiebel 
mit 8 seitiger Zeltspitze. 


10. Städtel. II 510. К. Pfarrk. Angeblich aus dem 


16. Jahrhundert. Eingezogencr 3 seitiger Chor. 
Geböschter Ständerwerkwestturm mit Я seitiger 
Zeltspitze übereck. 

WEOCHY 


It. Wallendorf. II 511. К. Pfarrk. Inschriftlich 1676 
errichtet. T,anghaus am Ostende durch zwei nach 
Nord und Süd ausgebaute, nach dem Achteck ge- 
schlossene Anbauten erweitert. Chor dreiseitig 
geschlossen. Geböschter Westturm mit 8eckiger 


T 
! 


Südseite. 
gotischen 


Spitze. Dachreiter. Umgang an der 
Sattelhöülzer und Triumphbalken mit 
Profilen gegliedert. 


Kreis Wartenberg. Stew 


12. Bralin. П 561. K. Есак. 1711 erbaut. In Kreuz- 
form mit Hallen. Flachbogige Holzdecke. 

13. Cammerau. II 561. K. Begräbnisk. Angeblich 1660 
errichtet. Eingezogener >seitiger Chor. Dach- 
reiter aus dem 18. Jahrhundert. 

DIIESTAWICE 

14. Distelwitz. II 562. К. Pfarrk. 3seitiger Chor- 

schlub. 
ког UE. Doza TEQE Mz: 
19, СТ Kosel. Il 563. K. lochterk. 11. bis 18. Jahr- 


Eingezogener Chor. Dachtirst und Traufe 
Geböschter Westturm. 


hundert. 
durchlaufend. 


Abb. dl. 


Bürgsdorf. 


Kreis Militsch-Trachenberg. | 


(RTE BI 
208 ee II 594. K Pfarrk. Um 1612 erbaut. 
Eingezogener 3 scitiger Chor mit Umgang. 
Kreis Rotenburg. 
2)wewprcyv. TIL тал Jo. Kapene Nach Osten 3 semg 
geschlossen. 
| Kreis Kreuzburg. KLUCZ GoR E к 
Doc š | 
24. Bankau. IV 9. Б. Pfarrk.. Annähernd quadratisches 


Gchoschter 
Emporen an 
Auben 
Abb. 40. 


Eingezogener 3seitiger Chor. 


mit 8 scitigem Zeltdach. 


Schiff. 
Westturm 
allen Seiten des 


Schiffs und des Chors. 
malerisch angelehnte Emporentreppen. 


Abb. 42. Bürgsdorf. 


Nach dem Zentralblatt der Haurerwallung. 


Tw =. 


16. МТ 1 564. 


К. Pfarrk, Geböschter West- 
turm. 
Рог А "UA Sk IE M 
17. Schlaupe. П 564. К. Tochterk. Aus dem Jahre 
1492. Klein und niedrig. Westturm stark ge- 


böscht mit 8sciügcr Zeltspitze übereck. 
bemalt. 


E 


18. Schollendorf. 
3scitiger Chorschluß. 
Chor weiterlaufend, 
gestützt. 


П 56%. К. Pfarrk. 1585 gegründet. 
Dachfirst und Dachtraufe am 


durch Streben und Ständer 


Kreis Trebnitz. ` А 


19. Klein-Graben. П 569. К. Tochterk. 17. bis 18. Jahr- 
hundert. Geböschter Westturm und kleiner Dach- 
reiter. = 


KU-N) 3 KAT. 
20. Polnisch-Hammer. II 569 Е. Pfarrk. 


17. Jahrhunderts (?), 


= EA Ze 


21. Schlottau. II 574. E. Pfarrk. 1154 erbaut. Jscitig 
geschlossener Chor. An den Langseiten Einporcn, 
deren Ständer die Decke tragen helfen. (Drei- 


Mitte des 


schiffige Anlage) Turm mit durchbrochener 
Barockhaube. Aufnahmezeichnungen Taf. 36. 


Früber 


BISKUPICE 
25». Bischdorf. IV 10. E. Pfarrk. 
richtet. Eingezogener gerade geschlossener Chor. 
Geböschter Westturm. BEmporen unter Schlepp- 


dächern ap EN Abb. 44. 
ЗАМА КҮ 


26. Groß- Blumenau. IV 10. 1 Pfarrk. 
1012 errichtet. Eingezogcner 3 seitiger 
Geboschter Westturm mit Barockhaubce. 


Laut Inschrift 1626 er- 


Laut Inschrift 
Chor. 


207 
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Abb. 43. Bürgsdorf. 


Ва сэрық | 
21. Bürgsdorf. IV 10. Е. Chor aus 
nach Westen dreifach stufenweise erweitert. Chor 
Jscitig geschlossen. 'l'urm im Westen des Schiffes 


'l'ochterk. Vom 


eingebaut. Umgang ап der E Zentral- 
blatt der Bauverwaltung 1903, S. 154. Text S. 6. 


Abb. 41 — 43. 


‚1 


Alb.44.  Bisehdorf. 


Photogr. Aufnalune von Arehiteki PE Naelluer. 


Abb. 45. UOmechau. 


Photpgr. Aufnahme von Acchitckt E Nocliner 


D 


9- 


о»). 


Aurchlaufend und auf 5 


geschlossen. 


Seiten init Emporen um- 
geben, grade Große Westeuipore. 
Geböschter Westturin. mit Zeltdach. ا‎ d 
reiter. Zentralblatt der Bauverwaltung 1903, 5. 151. 


Alb. = 
PROGuICE, 
Proschlitz. 

richtet. 


IV 16. E Pfarık. Augeblich 1580 er- 
5seitig geschlossener Chor mit clliptischer 
Dach auf Knaggen vorgesclioben. 
Rübezahl 1871. 


Tonnendecke. 
Geboschter Westturm mit Hubo. 


Beie № 
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|| ш l| N 


БГ | E 
[| " 
í 


Abb. 46. Schonfeld. 


LIEOTRA 

28. Ober-Ellgut. 1У 11. E. Kapelle. Laut Inschrift 
1187 crrichtet. Gerade geschlossen. Emporen- 
sticle aussckerbt. 

COR KOW 1 C,E 
29. Golkowitz. IV 11. E. Pfarrk. 3seitiger Chor. Ge- 
"B boschter Woestturm mit Haube. 

30. Tice OE IV 11. Е. Tochterk.  Eingcezogencr 
3seitiger Chor. Gemeinsames Dach gleichfirstig 
und gleichtraufig über Chor und Langhans. Ge- 
boschter Westturm mit Zeltdaeh. Abb. 6. 
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31. Jeroltschütz. IV 11. E. Tochterk. Eingezogener 
3 seitiscr Chor, später erweitert. Emporen an 
der Langscite und der westlichen Querseite. Ge- 
böschter Westturm mit Zeltdach. 1694 (2) er- 

инс. 

32. Matzdorf. IV 14. Е. Tochterk. Im 15. Jahrhundert С 
errichtet. 3 scitig geschlossener Chor, mit 
tonne überwolbt. Im Westen Glockenstube. Turm 
und Däachreiter fehlen. Zentralblatt der Pan- 


verwaltung 1903, 5. 150. Abb. 47 — 49. 


MECHO u "D 
ТУ 14. F. Chor gerade ge- 


Omechan. Tochterk. 
schlossen. Barockdacehreiter. Inschrift am Triumph- 


33. 


balken: Ediff. 1529, Repar. 1153. Abb. 45. 
34. Pol tZ. IV 16. E. Tochterk. Angeblich 15885 
errichtet. Chor in gleicher Breite wie das Schiff 


39. 


KO Mo R2NO 

Reincrsdorf. IV 16. E. Pfarrk. 1623 12) crrichtet. 
3scitiger Chor mit JIalbianne. Geboschter West- 
turm. 

Rz hw ie] uy 

Obcr-Roscn. IV 17. E. Pfarrk. 1788 errichtet. 
5 seitig geschlossener Chor. Flache Decke mit 
Holzvoute. Westturm fast ohne Boschung mit 
Haube. 

SIUAXDY 


IV 17. E. Tochterk. Laut Inschrift 1636 
Wenig geboschter Westturm. 


Schmardt. 
errichtet. 


KRZY IÇ >r 

Schönfeld. IV 18. E. Tochterk. Laut Inschrift 1623 
vom Zimmermeister Christof Bitner errichtet. 
З seitig geschlossener Chor. Gedrehte Emporen- 
stützen. Geböschter Westturm, oben achteckig. 
Bemerkenswert das untere an den Ecken ab- 


0 5 10" 


bela — ' -l U dal 


Abb. 49. Matzdorf. 


Nach dew Zentralblatt dey 
Bauverwaltung, 


k 240-5 


Polanowitz. 


Abb. 47. Matzdorf. 


Nach dem Zentralblatt der Bauverwaltune, 


Abb. 48. Matzdorf. 


Nach dem Zentralblati der Bauverwaltung 


Nach dem Zentralblatt der Baunverwaltunz 


Abb. 11. 
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AbD. 52. Polanowitz. 


Abb. 53. Polanowitz. 


Nach dein Zentralblatt der 
Bauverwallung 


Н 


CG 


Polanowit2. 


geschrägte Schleppdach zum Schutze des Turm- 
sockels. Abb. 46. 


10. Deutsch-Würbitz. IV 19. Е. Tochterk. 3 scitig 
geschlossener Chor.  Geboschtcr Westturm 
Haube, unten auf 
Ikaisersticl gefügt. 


nut 


von um einen gewaltigen 


Kreis Leobschütz. ^^ ^-** 


41. Bauerwitz. 


40 


Rogau. IV 212. К. Tochterk. 1679 noch nicht xc- 


44. 
weilt und ohne Turm, aus lutherischer Stiftung 
errichtet. 2seitig geschlossener Chor. Gebóschter 
Westturm mit Zeltdach neben der Mitte stehend, 
vielleicht 1685 angefügt. Aufnahmezeichnungen 
Taf. 5. 

45. Schonwitz. IV 215. К. Plarrk. Wahrscheinlich in 


protestantischer Zeit (1594) crriclitet.. 1679 vor- 
handen. Chor Langlaus ohne Trennung 
durchgehend, 5 seitig geschlossen. Ohne Turm. 
1679 drei (locken iu der Sakristei. 


und 
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IV 162. K. Nebenk. 1700—1702 er- 
richtet, „Dic drei Hauptarme des griechischen 
- | mn finm 
— 0 HES) 
ИШЕДИ ЙЕ: SE 
Abb. 54. 
Kreuzes sind nach drei Seiten des Sechsecks 
geschlossen; der gerade geschlossene Westflügel 


von durchbrochcenen Türmchen überstiegen. Die 
Decke mit Brettern verschaltes Kloster- 
gewolbe mit reicher ornamentaler Malerei. Die 


ist ein 


durehbrochene Barockhaube über der Vierung 
ist abgetragen.“ 
Kreis Falkenberg O.-S. 
42. Karbischau. JV 212. К. Tochterk. Nach Lutsch 
1670 errichtet; nach dem  Visitationsprotokoll 
von 1687 „vor wenigen Jahren erbaut“. Fin- 


1687 mit Holzturm. 
an dcn Pfosten der Südtür. 


gezogener 5 seitiger Chor. 
Kerbschnitzereien 


43. Norok. IV 212. К. Tochterk. Stand in 
1302 in Norok aufgestellt. Der Kirche 


in Polnisch-Neudorf, Kreis Oppeln, Ähnlich. 
150)- 04 - 


früher 
Chroszütz. 


potuto „Г Fg i à А | Р а 


Bierdzan, 


Kreis Oppeln. 


46. Bierdzan. TV 219. K. Pfarrk. 1711 errichtet. Der 
Grundriß bildet cin lateinisches Kreuz. Chor 
э seitig, Kreuzarme gerade geschlossen. Ge- 
boschter Westturm mit Sseitiger Zeltspitze. Dach- 
reiter.. Flachbogige Fenster. Wände und Decken 
mit figürlichen Malereien. Ohne Umgang. Photo- 
sraplüe im Fürstbisch. Diozes. Archiv. Abb. 54. 


41. Comprachtschütz. IV 222. K. Pfarrk. Im Visi- 
tationsprotokoll von 1619 mit Ausnahme viel- 
leicht des Turmes -- als vorhanden erwähnt, 
1702 erneuert, Chor 3 seitig geschlossen. Decke 
fach geräfelt. Chor und Langhaus durch bogen- 


formigen Ausschnitt der Tremmungswand ver- 


bunden. Am Kämpfer Triumphbalken. Westturm 
mit 4scitigem Zeltdach.  Zweitach  gekuppelte 


Fenster, kein Umgang. Barockdachreiter. Photo- 


graphie im Fürstbisch. Diozes. Archiv. 


41 


4n. О uz IV 225. К. Wallfalnutsk. 1619: ecele- 


siola sub titulo S. Annae per modum capellae antiqua 


lignea. 1684 von Baumeister Mleuski erneuert, 
Eingezogener 3 scitig geschlossener Chor. Vom 


Langhaus 2 Kapellen nach Süden und Norden 
ausgebaut, 3seitig geschlossen und mit geschwun- 
genen Dächern Triumphbalken, darüber Bogen. 
Gerade Decken. Ringsumlaufender Umgang. Über 
dem Eingang Kleine Kimpore außen angehängt. 
Dachreiter. Aufnahmezeichnungen Taf. 30 u. 51. 


49. Groß-Döbern. IV 2%. K Walltahrtsk. zu St. Rochus. 
Auf dem Boden der kaiserlichen Güter 1680 er- 


NT 


N Ze ON SN 


Abb. 5А. 


Aus dem Bilderwerk xchlesigcher Kunstdenkmiäler Tal 69. 


richtet. An das östlich nach 3 Seiten des Scelis- 
ecks gcschlossene Langhaus schließt sich öst- 


Ringsum unten 
Osten in 


lich der ebenfalls 3 seitige Chor. 
geschlossener Umgang, der im 
hoheren geschlossenen Raum willkürlicher Grund- 
form endigt. Über dem Umgang im Westen außen 
seoffncte Empore. Einzelne Verzierungen in Kerb- 
sclmitzerei. Kein Turm. 
"Е A ET lecken D. 
Май TRA SA 

20. Ellgut-Turawa. IV 227. K. Pfarrk. 1619 und 1087 

1195 neu erbaut, durch Erweiterungen 

und Dachreiter bereichert. 


in 


5l. Kollanowitz. IV 227. K. Kapelle von 1678. Angeblich 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts von Oppeln dahin 
versetzt. 3seitig geschlossener Chor mit Tonnen- 
decke. Westseite des Daches durch vorgescliobenc 
Balken 3scitig abgewalmt Umgang um Chor und 
Langhaus, teils auf stielen, teils auf Knaggen. 


einen 


Aufnalimczcichnungen 


смяр. 


„52. Grof-kottorz. 


a 
Ai rasa 


KOTORZ Y! e HI 
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ansteigende Decke. 


aruftkapcelle. 1690 errichtet. 

Seitlich Barockmalerei. Im 
ое e arc ecd 

Polnisch-Neudort. IV 230. K Pfarrk. 1666 (21 Jahre 
vor der Visitation von 1687) erbaut. Holzdecke vor 
168; bemalt. Eingezogener 3 seitig seschlossener 
Chor. Geboschter Westturm, dessen H seitiges Zelt- 


E 
ч 


dach von Barockhaube gekront ist. 

IER EE IV 242. К. Pfarrk. [aut Inschrift 
1654 erbaut, 1619 bestätigt: 1888 vor das Dort 
versetzt. 3seitig geschlossener Chor. Tür mit 


Dachreiter. 


Kerbscehnitzerei. 


= = en 
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Groß-Döbern. 


ТАЕ OM 
зә. Sakrau-Turawa. IV 245. К. Kapelle. 1559 cr- 
richtet. Langhaus etwa e&cvicrtformig, anstoßender 
längerer Chor, 3 seitig Westturm 
nicht gcboseht. Nachträglich angelegter Umgang, 
in den die Kirchenfenster einschneiden. 


ra, ide 


geschlossen. 


Kreis Rosenberg, 
ASANA EE 
96:2 Bischdort. IV 249. K. Pfarrk. 1679 als kleine 
Holzkirehe ohne Turm erwähnt Laut Inschrift 
11)6 crbaut.  Eingezogener З scitiger Chor mit 
Tonne gewollt, Geböschter Westturm mit Barock- 
haube. 
51./Groß-Borek. IV 249. K. Tochterk. Eingezogencer 
3scitigcr Chor. Ungeböschter Westturm mit Barock- 
haube. Barockdachreiter. 
58./Klein-Borek. IV 249. K. Kapelle Kingezogener 
З seitigcer Chor. Barockdachreiterlein. 
6 


59/ Boroschan. 


IV 249. 1679 erwähnt. 
Eingezogener 5 seitiger Chor nut flacher Tonne. 
Geböschter Westturm. 


K. Tochterk. 


2 D ik £ | 
60., Bodzanowitz. IV 249. K. Pfarrk. Etwa 1680 er- 


6l. 


63. 


64. 


65. 


richtet. Im Visitations-Protokoll von 168% heißt es: 
post putrefactionem antiquae antc octo annos aedi- 
ficatà noviter. Eingezogener 3scitiser Chor. Lang- 
Über der Sakristei 
Loge cmgebaut. Am Langhaus teilweiser Umgang. 
z„urücksetzend mit Vorbau. Da- 
Beide ein- 
Photographie im Fürstbisch. 


haus und Chor tonnengewolbt. 
Westturm oben 
ruber Haube. Dachrejter mit Haube. 
durchbrochen. 


Diözes. Archiv. 


mal 


Abh. 56. Laskowitz. 
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(6. 


b1. 


08. 


Laskowitz. K. Kirche. 1686 erbaut. Eingezogener 
З sejtiecr Chor mit llolztonne überdeckt. Lang- 
haus mit facher Decke. Enipore über der Sakristei 


mit ausgeschnittener Umrahmung.  Geböschter 
Westturm mit 3seitigem Zeltdach. Barockdäclı- 


reiter. Zentralblatt der Bauverwaltung 1905, S. 1254. 
АМ. 56 u. дл. 


(G rob-LassowitzZ. IV 252. K. Pfarrk. 1599 von 
den Lutheranern erbaut, damit vorhandene Inschrift 
übereinstimmend. 5 scitieer Chor, 


dessen Dach mit dem des Tinghauses glcichfrstig 


Eingezogener 


und gleichtraufig weiterlàutt, durch Knaggen uuter- 


stützt. Schlanker nicht seboschter \Vestturm. 
Auf der Nordseite Umgang. Abb. 58. 
Klein-Lassowitz. IV 252. KR. Pfarrk. ID vor: 


handen, auch von den Lutheranern erbaut. Ein- 


gezoger 3seitiger Chor. Greböschter Westturm. 


Laskowitz. 


Abb. 87. 


Nacb dem Zentralblatt der Bauverwaltung- 


> 


~ UU بو‎ 


Gohle IV 250. K. Tochterk. 1619 erwahnt. 3seitiger 
Chor mit Tonne überwolbt. Malerische Emporen- 
sänge. | Westturm mit H seitigem Zeltdach und 
Laterne. 

Jamm. IV 250. К. lochterk. Nach dem Visitations- 
Protokoll von 1619 ehemals bemalt. Eingezogener 
З ѕеіпрег Chor. Geboschter Westturm. 


Koselwitz. IV 250. K. Tochterk. 1679 crwähnt. 
Eingezogencr 3 seitiger Chor. Langhaus und Chor 
mit Tonne überwölbt. Über der Sakristei Empore, 


von außen zugänglich. Geböschter Westturm. 


Kostellitz. IV 250. K. Pfarrk. 1679 erwähnt. Kur 

sezogener »seitiger Chor. Oben zurückgesctzter 
Nord- 
Photographie 


Turm mit Barockliaube. Baroekdachreiter. 
seite des l.anpghauses beschindelt. 
im Fürstbisch. Diozes. Archiv. 


Kotschanowitz. IV 251. К. Pfarrk. Lant Inschrift 
1662 erbaut.  lingezogcencr 3sciüger Chor. Gc- 
boschter Westturm mit Zeltspitzc. Dachrciter mit 
schlanker Zeltspitze. Langhaus auf der Nordseite 
mit Umgang. Zentralblatt d. Bauverwaltung 1905, 
S 154. Aufnalunczeiclinung Taf. 6. 


69. 


10. 


а 


IV 252. К Tochterk. 1619 erwähnt Bin- 


sczogener 5scitiger Chor, dessen Dach mit dem 


Lomnitz. 


des Dachhauses gleichfirstig und gleichtraufig 
weiterlauft, dureh Knaggen unterstützt. Schiff 


6,25 tu lang, 6,51 m breit; Chor 5,05 m breit, 1,50 m 
lane. Massiver Turm von etwa 1860. 


1639 erwähnt. Ein- 
Westturiu mit Barock- 


kadaw - Tale, RN Tochtrek 
gezogencr 3 seitiger Chor. 


haube. Barockdichreiter. 


R Leit IV 954. K. Walllahrtsk. zu St. Anna. 
Von dem Chorherrn der vegulierten Augustiner am 
Lateran errichtet. 
sich cinen 


лус! grundverschniedene unter 
dureh kurzen Bauteil verbundene An- 
lagen. 

a) Ältere Kirche, bestehend aus Langhaus 
mit cingezogcnem, 3 seitig geschlossenen Chor, 
I Die Inschrift 1707 
gebaute Sakristei hat besonderes Dach mit 3seitiger 
Abwalmung nach Osten auf vorgestreckten Hólzern. 


errichtet. laut a- 


Sie ist zweigeschossig, hat im Obergeschoß Lage, 
durch Im Westen 
Llanghausces hoher, etwas geböschter Dachreiter, 


Aufs$cutreppe zugangig. des 


43 
weitert; die Türgewände sind einfach profiliert.“ 


im Osten kleines Dachreiterlen. Um die alte 

Kirche und den Verbindungsbau cin Umgang. 
b) Jüngere Kirche.  Visitations- Protokoll 

„Capella in campis a für Bauwesen 


Capella, 


ct in honorem s. Annae ab immemorabili temporc 


von 1619, Jungnitz, S. G4: 
civitate fere 30 stadiis versus septenirioncm sita, 
nungen Taf. 52 


J 


expensis civitatis ex ligno aedificata. 
10. 


quac tantum in longitudine 26 et latitudine 12 ulnas 
habct, tantum populum capere non potuit, proinde 
reverendus Andreas Pcechenius con- 
canonicorum regularium 
sewölbt. 


admodum 
ventus Rosenbergensis 
Lateranensium pracpositus dictam capellam ante 
(also etwa 10665; асас in modum 

der 


Novem 
die 


annos 
stellae extructa cirewndedit, quae spatium magnac 
multitudini sufficiens praebere potest. Pro altaribus 


der 


5 erigendis loca determinata sunt, duo solum crecta, 
eiu 


nondum tarnen perfecta" 


Abb. 98. GvoB-Lassowitz. 


Nach einer Aufnalıne dex Kul lveishaninspektors K. Mever. 
Scchsseitiger Zentralbau; еше Seite selließt m. 
zu der älteren Kirche, 
14. 


an den Verbindungsbau 
fünf Seiten öffnen sich zu zweiseitig geschlossenen 
dem phantastischen Innern. zieht 


Kapellen. 
gedrchte 


-In 
sich unter der nach Art des Klostergewolbes wc- 
füsten Kuppel eine auf zewundenen Stielen ruliende 
durch g 


schmale, gegen die Kapellen 
Trailen begrenzte Emporc herum, so dab nur in den 
Ecken über den Dächern der Kapellen cin wenig 
Raum für die rechteckigen Fenster verbleibt. Die 

auf niedrige, oberhalb der 

Brüstung упеје, die sich über den 
profilierten unteren Stielen 

auch nur init einfachen 


schlauken, 
Reicher, wenn 

Mitteln, sind «die Eckpfosten  ausgeschnitten, in 
Dic 


Decke stützt sich 
profilicrte 


gedreht 


erheben. 
welche dic Kapellcnbalken eingezapft sind. 


Decken der Kapellen sind tomnengewölbt bezw. 
am Schlusse klosterzcwolbt; der an die senkrechten 
Umfassungswände anstobende wascrcchte Teil der 
Decke lagert nur da, wo cr an den Mittelraum 
grenzt, auf Balken, nämlich den Emporenbalken; 


sonst schwebt cr ohne sichtbare Stütze in der Luft. 


3 


kreissegmentformige Ausschnitte ` pafformig 


Der Erbauer Martin Scmpek aus Gleiwitz erhielt 
180 Taler und die üblichen Naturalien. 

(Cuno: Tat. 45. 
S 30). P. Lehfeldt, 
11. Lutsch, Wanderungen, 
Bauverwaltung 1905, S. 151. 


scher Kunstdenkmäler Taf. 181. 
GER 


Ken IN 239. 
Laut Inschrift 1710 erbaut. 
Anhöhe.  Eingezogener 3 seitixer Chor, 
Langhaus mit facher Holzdeckc. 
um das Langhaus und die Südseite des Chors Um- 


gans, im übrigen ein Flugdacli. 
Nordscite ist zweigeschossig, 
Fenster hinabgeschleppt. Die Zwischendecke 


des Umgangs ist nieht 
Sakristei eine Empore. 
Aufnalimezeichnungeu Taf. 23. 


Rosenberg. 


Empore. 
STARE OLESNO | 
Alt-Rosenberg. IV 255. K. Tochterk. 


I'ingezogencr gerade geschlossener Chor mit Tonne 


=) 
zi 


Dic geviertförmigen Kapcellentenster sind durch 
cr- 


Zeitschrift 
1856, 46; Text 
Die Holsbaukunst, S. 219. 
S. 29. Zentralblatt der 

Bilderwerk Schlesi- 


Aufnahmezeich- 


K. Wallfahrtsk. zu St. Rochus. 
Auf baumbestandener 
tonncn- 


Riugs 


Der Umgang auf 
sein Dach über 
Über 


mehr vorhanden. 
Auf dem Langhaus 


Dachreiter. 


Abb.359. Alt-ltosenberg. 


Nach dem Zentralblatt der Bauverwaltung. 


Korpus Christi. 


IV 255. K. Tochterk. 
1083 vorhanden. 3seitiger Chor. Über der Sakristei 


Dachreiter. über dem Langhaus. 
1679 еми. 


Westturm unten geboschit, oben vor- 
tretend mit 8 scitiscr Zeltspitze. Über dem L.ang- 
Kein 


überwölbt. 


haus 8 seitiger Dachreiter mit Zeitspitze. 
Umgang. Wände uud Decken waren 1679 bemalt. 


Zentralblatt der Bauverwaltung 1903, S. 151. Auf- 
Abb. 59. 


nalimezeichnangcn. Tat. 3 und 4. 
Ober-Scichwitz. IV 256. K. Pfarrk. 1679 erwähnt, 
1730 neu erbaut  Eingezogener 3seitiger Chor. 
Langhaus und Chor tonnengewölbt. Schwerlälliger 
fenstcrloscr Westturm ohne Boschung mit Barock- 

Halbrunde Fenster. 


Ähnlicher Dachreiter. 
Kein Umgang. Photographie im Fürstbisch. Diözes. 


haube. 
Arehiv. 

Uschütz. IV 25%. K. Tochterk. Nach dem Visitatons- 
Protokoll von 1610 im Jahre 1517 geweiht. Ein- 


106 
Gcboschter Westturm. Barockcı 


gezogener langer Chor, 3seitig geschlossen, mit 


Tonne übcrwólbt. 
Gr 


Dachreiter. 


44 


11. Wachow. IV 257. K. Tochterk. 1679 erwähnt. 
1700 neu erbaut. 3seitiger Chor tonnengewölbt 
Um Chor und Langhaus Umgang. Stark geböschter 
Westturm mit Barockliaubc. 


18. Wendin. IV 257. К. Tochterk. 
hatt und dem Einsturz nahe bezeichnet, der heutige 
Bau also später errichtet. Eingezogener ;} scitiger 
Chor. Langhaus und Chor mit Flugdach umzogen. 
Dachreiter. Siehe Abb. 60 und 21. 


1679 als rumen- 


"rs Ais 


№0123 45 


Abb. 60. Wendrin. 


Nach einer Aufialune des Kel. Kreinbauinspektors K. Ti. Meyer. 


19. Wvssoka. IV 257. K. Dirk 1679 und 1681 er- 
wähnt. Chor gegen das Langhaus nicht eingezogen, 
З seitig geschlossen und tonnenüberwolbt. Das 
später verlängerte Langhaus vom Umgang um- 
zogen.  Geboschter \Westturm mit Barockhaube. 
Alinlicher Dachreiter. 


Zarsisk. IV 258. К. Тосек. 
Protokoll 1619 1220 erbaut. (ех 
ligno anno 1220 — aedificata.) (2) Eingezogener 
3seitiger Chor. 'l'ársturz kragsteinartig vorgezogen. 
Triumphbalken rcicher ausgebildet. 


5 80. Nach dem Visitations- 


von im Jahre 


81. Zembowitz. IV 258. K. Pfarrk. 1619 mit abgeson- 
dertem Turm erwähnt. luingezogener sScradc ge- 
schlossener Chor. Über der Sakristei Empore. 
Westturm ohne Böschung, oben zurückgesetzt, mit 
einmal durchbrochener Barockhäube. Dachreiter 

durcbbrochener, außergewöhnlich 


mit zweimal 


hoher, lebhaft umrissener Barockhaube. Flach- 
bosenfenster. Kein Umgang. Photographic im 
Fürstbisch. Diózes. Archiv. Abb. 61. 

02 À- JP DL y 


P 
Kreis Lublinitz. 


82. Boronow. IV 259. K. Pfarrk. 1621 (?) erbaut. Grund- 
riB in Gestalt eines lateinischen Kreuzes, dessen 
drei kurze Arme 3scitig abgeschrägt sind. West- 
turm ohne Boschung von unten auf achteckig mit 
Zeltdach. Langhausdach sehr steil, mit Barock- 
dachrciter. Vergl. C. Lachner, S. 112. Photo- 
graphic im Fürstbisch. Diozes. Archiv. 


83. Bruschick. IV 260. K. Tochterk. 1687 erwähnt. 
Eingezogener gerade geschlossener Chor. Flache 
Decke. Dicker Westturm. Über dem Langhaus 
Barockdachreiter. 
1693. 


Spátrenaissancemalercicn von 


IV 260. K. lochterk. 1679 und 1687 
erwähnt, und zwar als kleine Kapelle ohne Turm. 
1751 (?) errichtet. 3seitiger Chor. Übergang vom 


84. Cziechowa. 


Ge- 
Dachreitcr 
Rines um die Kirche Um- 
gang, dessen teilweise eichene Stiele durch Fuls- 
bösen mit den Sehwellen verbunden sind. Über 
der Sakristei Empore. 


Chor zum Langhaus ebenfalls abgeschrägt. 
boschter Westturm mit Barockhaube. 
mit Ähnlicher Haube. 


85. Cziechowa. IV 261. Synagoge. Im 18. Jahrhundert 


erbaut. Gerade. geschlossen, tonnenüberwölht. 
Aufgang zur Frauenempore mit offener Galerie. 
86. Guttentag. IV 261. K. Begräbnisk. Eingezogener 


З seitig geschlossener Chor. Westturm mit Haube. 
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Abb. 61. 


Zembowitz. 


8. Groß-Lagiewnik. IV 261. K. Tochterk. 1619 und 
168% erwälnt. Das Langhaus und der eingezogene 
gerade Chor tonnengewölbt. Glockenturm unten 
ebenfalls aus Schrotholz mit Umgang, oben ge- 


böscht aus Ständerwerk. 


IV 263. K. Nebenk. zu S. Anna. 
Nach Osten 3seitig geschlossen. 


Schemrowitz. IV 264. K. Tochterk. 
Eingezogener gerader Chor. 
Westturm mit Barockhaube. 


Trojea. IV 265. K. Wallfahrtsk. Größerer Bau. 
З seitig geschlossener wenig eingezogener Chor. 
Geboschter Westturm mit durehbrochener Barock- 
hanbe. Dachreiter über dem Chor. Rings um dic 
Kirche Schutzdächlein. 


Woischnik. IV 266. К. Begräbnisk. vor der Stadt. 
Ohne besonderen Chor.  Ostseite ab- 
gesclrágt, ringsherum Umgang. 


88. Lublinitz. 1637 


erwalutt 


89. 1681 erwähnt. 


Wenig geböschter 


90, 


ОЕ 


3 seitig 


Kreis Grols-Strehlitz. 


SEI 
er 


kKaltwasser. IV 212, K. Ptarrk. Eingezogener 3 seitig 
geschlossener Chor. Geböschter Westturin. 
Klutschau, IV 22. K. Pfarrk. Auf Berge 
selegen. 1679 erwahnt. Der eingezogene З seitig 
geschlossene Chor durch Abschrägung zum Lang- 
haus übergeführt. Geböschter Westturm, dessen 
8 seitiges Zeltdach unter geringer Hebung der 
Spitze mit dem Kircbdach weiterliuft. Großer 
Dachreiter mit Zeltspitze an der Ecke des Lang- 
hauses. Photographie hn Fürstbisch. Diozes. Archiv. 
ОА сеооа ODS е. 
3seitiger Chor. 


Sc 


dein 


Tochterk. 

Langhaus wie klutschau 5 seitig 
abgeschrágt. Geboschter Westturm. 

95. Groß-Strehlitz. IV 278 K. Begräbnisk. S. Barbara. 
Nach dem Visitationsprotokoll von 1619 war 1504 
gewcihte Kapelle vorhanden. Dies 
einer Urkunde Herzog Johanns von Oppeln, wo- 
nach 1505 das 
Oppelner "Tor bestand. 
bau. Chor und Langhaus J seitig abgeschräst. 
Triumphbalken. Flugdächer. Rübezahl X 116. 


Eingezogener 


stunmt mit 


Kirchlein S. Barbara vor dem 


1684 wahrscheinlich Neu- 


Kreis Kosel. 


96. Dzicrgowitz. IV 284 K. Pfarrk.  Eingezogener 
scrade geschlossener Chor, tonnenzewölbt. (Ge: 


höschter Westturn mit &seitiger Zeltspitze und 
Flugdáchern, angeblich früher in Lohnan. Nördliche 
Kapelle und südliche Sakristei mit Loge darüber 
später angebaut. Abbruch genchmigt. Bericht des 
Provinzial-Konservators von Schlesien 1900--:1902, 
s. 44. Aufnahmezeichnungen Taf. т u. 8. Abb. 62. 
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Abh. 62. 


Aufgenommen und «czeiehne! von Archileki C. Schwartzer. 


* | 106. 


Dzaergowit». 


91. Gicraltowitz. IV 289. 
Chor. Gerade 
mit 4seitigem Zeltdach. 
bisch. Diozes. Archiv. 


98. Kandrzin. IV 289. K. Kapelle zu Alt-Kosel. Kleiner 
Bau. UDingezoscner 3scitig geschlossener Chor. 
Westturm mit Zeltspitze. 


K. Pfarrk. Fingezogener 
aufsteigender Westturm 
Photographic im Fürst- 


scrader 


99; 


100). 


101. 


103. 


104. 


101. 


IV 289. K. Feld- und Walltahrtsk. zu 
St. Brixius. Nach Visitationsprotokoll von 1619 im 
Jahre 1661 erbaut, 1654 durch Weihbischof Neander 
zu Breslau geweiht. 


Kostenthal. 


Langhaus und der 3 seitig 
geschlossene Chor tonnengewölbt. 

MiStit2 IN р 
erwahnt. 


K. Tochterk. 1679 
Osten 3seitig geschlossen, mit 
Au Westseite Vorbau 


Ringsunm Flugdächer. 


als turmlos 
Nach 
> Barockdachroeitern. der 


für die Glocken. 


Radoschau. IV 292. K. Mutterk. 1679 vorhanden: 
intus et foris limo obducta .. . intus quidem dealbata 
und als baulällig bezeichnet. 1125 neu crbaut. 
Langhaus der cingezogene 3 seitige Chor 
tonnenübcrwolbt. Über der Sakristei Merrenloge. 
(reböschter Westturm mit 4 seitiger, oben 8eckie 
zusammengezogener  Zeltspitzc. Ringsum Flug- 
dácher. Abb. bei H. Lutsch, Wanderungen dureh 
Ostdeutschland zur Erforschung 


und 


volkstümlicher 
Bauweise, S. 31. 


[4 - L 


Kreis Neustadt O.-S. 


102. Repsch. IV 310. K. Tochterk. 1751 errichtet. Fin- 


sezogencr 3seitiger Chor. Flugdächer. 


Kreis Ratibor. 


IV 319. К. Шат 1652 crwähnt. Visi- 
tationsprotokoll von 1619: ex ligno anno 133] erecta, 
Ino foris ct intus obducta et dealbata, anno vero 
1614 denno reparata ct renovata. Der 'Uur stand 
Dic außen mit 
Lehm beworfene Kirche stammt wohl wesentlich 
von 1614. Eingezogener gerade geschlossener Chor. 
Decke vom l;ughaus und Chor steigt am Rand 
nach oben 


Brzezic. 


damals schon etwas abgerückt. 


an. Woesttunn wenig abgerückt mit 


Barockhaube, ähnlicher Dachreiter. — Flachklee- 
Llattförmig ausgeschnittene Stürze. Abbruch se- 
nehmigt. C. Lachner, Geschichte der Holzbau- 


kunst, 5. 109, Fig. 121. 


koberwitz. IV 324. K. Pfarrk. Mit Lehmbewwf. 
Eingezogencr 3seitiger Chor. Uber dcr Sakristei 
Loge. Decke flach, am Rande ansteizend. Massiver 
Westturn nút Barockhaube. 


Polnisch-Krawarn. IV 526. Kk. Pfarrk. 1679 er- 
wálnt. 1709 neu erbaut. Eingezogcner 3seitiecr 
Chor mit Holztonne überwolbt. Geboschter West- 

‚(um mit überhüngendem Glockengeschoß 
hoher Zeltspitze. Barockdachreiter. Ain, 
Photographie im Fürstbisch. Diozes. Archiv. 


und 
53. 


Lubom. IV 328. К. Kapelle. 1700 (2) erbaut. Acht- 
eckig, kleinsten Maßstabes. Klechlattförmiges (!) 
breites Portal. Barockdachreitcrlein. Reiches Holz- 
зем оре. Abbildung bei C. Lachner, Geschichte 
der Holzbaukunst. S. 113. 


IV 325. K. Pfarık. 1679 vorhanden: 
decorem ecclesiae augent imagines pictae, ambona 
sculpta et dccorata. 


Lubowitz. 


Ehedem annähernd geviert- 


förmiges Langhaus, dessen Dach über dem östlich 
„nstoßenden, eingezogenen, 5 scitigcn Chor gleich- 
firstig sleichtraufig fortlief. Später (1697 ?) 
nördlich und südlich geschlossene Kreuz- 
fügel angebaut. Decke mit 
Anlauf. Geböschter Westturm mit vorgezogener 
Glockenstubc. В seitige Zeltspitze. 
reiten. Aufnahmezeichnungen Taf. 19 und 20. 


Pawlau. 
Kirchc 
Ratibor 


und 
5 seitig 
gewolbt geradem 


Barockdach- 


108. JV 354 K. Pfarrk. Dic 1679 vorhandene 


wurde 1121 durch die in Altendorf bci 


abgebrochene Matka-Boza-Kirche von 1617 
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holz verlängert. Rings um die drei Bauteile Flug- 
dächer. Geböschter Westturm mit senkreclitem 
übcrhàngendem Glockengeschoß. 


Ruderswald. IV 346. K. Pfarrk. 
und auf der Holzdecke mit alten Gemälden ge- 
schinückt. 1882 stark umgebaut. Eingezogener 
3 seitiger Chor. (reböschter Westrurim. 

Schreibersdorf. V 347. К. Tochterk. 172% 
baut. Mingezosener 2sciügcr Chor, mit tacher 
Tonne überdeckt. Sakristei wider Gewohnheit auf 

Südseite. Dachreiter dem Chor. 


112. 1679 vorhanden 


De a. 


der über 
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Abb. 63. Polnisch -Krawarn. 


Aufgenommen uad eczeiclinet von Architekt С. Schwarlzer. 


dem 
auf vorgestreckten. 
sleichfivstig sleichtraufg fortgeführt. 
Unten gchböschter Westturm, oben rechteckig zu- 
rückgesetzt. Darüber Barockhaube. 
zeichnungen Taf. 24 und 25. 
109. Groß-Peterwitz. IV 554. K. Wallfahrtsk. 1667 
erbaut. Eingezogener 3scitis gcschlosscner Chor. 
Rings um Langhaus und Chor Umgang. Geboschter 
Turm. 
110. Ratsch. K. Kirche. 
schlossener Chor. 
Raschütz. ДУ 


ersetzt. 
eingezogencn 
Balken 


Das Dach des Langhanses ist über 
3seitigen Chor 
und 


Aufnalime- 


Eingezogener zweiscitig sc- 
Kein Turm. Dachreiter. 

335. K. Tochterk. 1638 erbaut. 

1679 crwähnt. Eingezogener gerader Chor. Decke 

und Dach bis auf cin kleines Stück unter dem 

First zusammınenlallend. Das ausnahmsweise von 

Vichenholz errichtete Langhaus später in Kiefern- 


Net 


114. Syrin. IV 541. K. Tochterk. 1505 gegründet, 1506 
durch \eihbischof Nicolaus geweiht. Laut In- 


Schwelle der Südseite 1510 erbaut. 
1679 bestätigt und bereits mit Turm ausgestattet: 
in parictibus diversae figurae imaginum 
liingezogener gerader Chor. 
seitlichen wagercchten 
Unter den Fenstern des 
das am Chor weiter Anfänglich ohne 
Turm mit Spitzdachwreiter. Westturm 
mit +seitigem Zeltdach später etwas seitlich auf- 


schrift auf der 


pictae. 
Durch flache Tonne 
Anláufen  überwolbt. 
Baucs Flugdach, 


mit 
ganzen 
ausladet. 

(tebóschter 


schaut. Bemerkenswert die vorsckragten Nasen 
der Dächer. Dic früher vorhandenen Malereien 
sind in „Schlesiens Vorzeit“ U 30 beschrieben. 


Меге]. Text №. 15. Abb. 64 С. Lachner, Geschichte 
der Holzbaukunst, S. 304. Abb. 125. Zeitschrift für 
Bauwesen, Jahrgang 1852, 'Taf.44. 


115. 


116. 


11%. 


118. 


Zabelkau. 


Nieder-Belk. 


IV 550. К. Pfarrk. Die 1549 aus Slawi- 
kau übergeführte Kirche wurd 1679 bestätigt und 
war damals mit Malereien geschmückt: parietes 
intus ornati imaginibus. Langhaus und emgezogener 
5 seitiger Chor mit flacher Tonne überdeckt. Kapelle 


auf der Nordseite ebenfalls 3 seitig geschlossen. 


Um Langhans und Chor Plugdächer. Geböschter 
Westturm mit wenig vorgezoscner senkrecliter 


Glockenstube. Das 4 scitige Zeltdach läuft in 
8seitise durchbrochene Spitze aus. Barockdach- 


reiter. Abbildung im Fürstbisch. Diözes. Archiv. 
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120. 


kóniglich-Jankowitz. 
Griechisches Kreuz. 


Zwiebellaterne. Photographic im Fürstbisch. Diozes. 
Archiv. 


Nieder-Godow. IV 354. K. Pfarrk. 1679 erwähnt. 
1742 neu erbaut. Eingezogener 3seitiger Chor. 


seböschter Westturm mit senkrechten Glocken- 


gescho und &seitigem Zeltdach. Ringsherum 
Umgang. Deckenunterzug der Sakristei iuit Kerb- 
schnittmnister. 


IN 555. K. Tochterk. 
Eingezogener 3 seitiger Chor 


Abb. 64. 


Syrin. 


Nach dec Zeitschrift für Bauwesen Гарт. (852, Taf. 44 


Hie noe suited was. y, IN 251. ДАЕ БЕ 
von Ostrog übergeführt. Bingezogener gerader 


Geböschter Westturm mit zweimal durch- 
brochener Borockhaubc. Rings um Chor, Lang- 
und Turm Flugdächer. Nördlich 
kapellenanbau, der noch 1852 ebenfalls aus Block- 
holz bestand. Abb. 65. Photographic im Fürstbisch. 
Diozes. Archiv. Zeitschrift tür Bauwesen 1852, 
Taf. 44, wo Bosatz genannt. Aufnahmczcichnungen 
Tat. 28 und 29. 


Chor. 


haus massiver 


Kreis Rybnik. 


IV 355. K. Pfarrk. 1679 mit Turm 
Dachrciter vorhanden. 1753 (2; umgebiut. 
Langhaus und cingezogener 1 scitiecr Chor mit 
flachgedeckter Tonne überwölbt. Geböschter West- 
tir mit überhüngendem senkrechtem Glocken- 
gescho und Barockdachhaube. 


und 


durchbrochener 


Um Chor und Langhaus Fingdächer. Balkendecke 


der Sakristei mit Kerbschnittmuster. 
iin Fürstbiseh. Diózes. Arehiv. 
nungen Taf. 26. 


Photographie 
Anfnahmezeich- 


Boguschowitz. 1V 3583. K. Pfarrk. 1679 vorhan- 
den 1717 nen erbaut. Kreuzlorm. Chor und 


Kreuztlügel 3seitig geschlossen nnd tonnenübcr- 


wolbt. Firate und Traufen aller Bauteile in gleicher 


Höhe. Im Kreuzungspunkt durchbrochene Barock- 
haube. Massiger nicht geböschter Westturm mit 
4 scitigem eingebogenem Zeltdach, bekrönt von 


Abb. 62. 


Kreuzfiügel gerade geschlossen. 
Dachreiter mit X seitigem 
Abb. 66. 


tonneneewolbt. 
Rinssherum Umgang. 
spitzem Zeltdach. Kein Turm. 


Früher Ostrog- Bosatz, jetzt Herzoglich-Zawada. 


Nach. der Zcitscluatt für Rauwesen. Jahrg. 1752 Tal ad. 


Jedlownik. IV 355. K. Pfarrk. 1679 vorhanden. 
1888 erheblich umgebaut. Eingezogener 3 scitiver 
Chor. reboschter Westturm mit senkveclitem 


überhängeudem GlockengeschoB, 4seitieecm Zelt: 


dach und 8scitiger Spitze. Umgang. Kigenartiger 124. Leschezyn. IV 357. К. Pfarık. 


Dachreiter. Abb. 67. damals die Wände mit Malereien aus der Passions- 
- SES. = : E m ` = anm YS Je e : sa S 
JESUM ае OEC шз. TTE geschichte und vom jüngsten Gericht geschmückt. 
tations-Protokolls von 1679 im Jahrc 1599 errichtct. Kingczogencr gerader Chor.  Gebóschter West- 
TE - . S Е AC s ;: L 
Mingezogener 2scitiger Chor. Geboschter- West- turm mit Traufgesims in Höhe der Glockenstube. 
turm senkrecht uberhängendem Glocken- Rings um Kirche und Turm Flugdächer. 
gescho und 4seitigem Zeltdach. Barockdach- 125. Lissek. IV 357. K. Pfarrk. Laut Visitations-Protokoll 
reiter. Gotisierender Türsturz. von 1679 im Jahre 1672 errichtet, was durch In- 
id ES 
Wen 
I 
M AN 
EI = Sn SN d UNE ecu 
d BM _ — — $ e mie 
| EN a, —— 
а : | GR “ИЯ == 
: = d —À— h —= T A = > Р: — MALUS nine 
mere TL mf sn. 
get MP ttu D aa e anne TT тм 
deii, Vd ME en ` cur Октан uliu 
DOR | HE ТКЫ; ШЇ i сн, ; ШАК ' e nl i ed UL wu 7 N 
MEA dU Hmm a t WIRE u Unt pens. ` BLU WO ULL КДК X NW 
Lienz cm анис ON AR тни атур NN S 
789 чанам PUTEM Lieu, ое KIDS - um. 
Abb. 66. Wóniglich - Jankowitz. 
Aufgenommen und gezeichnet von Architekt C. Scliwartzer. 
123. Lazisk. IV 356. К. Tochterk. kKingezogencer 3seitiger schrift bestätigt. lingezogener j seitiger Chor 
D > e e D D 
Chor hat ansteigende in der Mitte wagerechie tomengewölbt. Um den Chor zicht sich der Auf- 
Decke. Triumpbbalken mit Kerbschnitanustcr. sang zu dem über der Sakristei belegenen Ora- 


48 


1019 vorhanden, 


torium. Um das Langhaus Flugdächer. 


1012345 L. 15m 
NEES 


Abb. 68. Nieder- Mschanna. 


126. Moschcezenitz. IV 359. К. Tochterk. Eingezogener 
3seiüg geschlossener Chor. Flache Tonnendecke. 
Geboschter Westturm mit Jlaubc. 


Nach einer Aufnahme des Kel. Kreinhauiaspektors K. L. Meyer. 


121. Nieder-Marklowitz. IV 359. K. Pfarrk. 1679 
vorhanden. Eingezogener gcrader Chor wie das 
Abb. 67. Jedlownik. Langhaus mit Umgang. Geböschter Westturm. 
Unterzug des Langhauscs mit Kerbschnittinustern. 
First und. Traufe von Langhaus und Chor in Photographic im Fürstbisch. Diózes. Archiv. 
gleicher Höhe. Ringsum Umgang. Geböschter West- | 1928. Nieder-Mschäanna. IV 560. К. Pfarrk. 1679 vor- 


tum mit überhängendem senkrechtem Glocken- 
seschoß, 


Ahnlicher Dachreiter über dem Langhause. 


handen. 1709 neu erbaut. Fingezosener 3 seitiger 
darüber durchbrochene Barockhaube. Chor. Flache Decke mit Leistenteilung und teils 


figürlicher, teils ornamentaler Malcrei. Geböschter 


129. 


Nieder-l'ohloni. 
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Glockengeschoß, 
Barock- 
Umgang. Photographie im Fürstbisch. 
Grundriß Abb. 68. 


\Westturm mit überhängendem 


Jscitigem Zeltdach mit 8 seitiger Spitze. 
dachreiter. 
Diozes. Archiv. 


М. 
: e ~: EX. 
ERA ien. Sch all 


трт E SEM 
` 


Abb. 69  l'ohlom. 


Nach dem Bilderwerk seblesiseheyr Kunstlenkmäler, Taf. 6x. 


8 seitiger Zeltspitze. Photographie im Fürstbisch. 
danach Abbildung im Bilder- 
Kunstdenkmäler Taf. 68 und 


Diözes. Archiv, 
werk schlesischer 
Abb. 69. 


Abb. 10. Georgeuberg. 


Nach dem Bilderwerk schlesischer Kunstdenkinäler. Tat 68. 


Abb. 11. 


Pniow. 


Nach dem Bilderwerk &chlesischece Коме сосет, Taf. vk 


IV 361. 
1652 und 1679 in 
мА. 


К. Pfarrk. 1575 erbaut. 
Пеп Visitationg-Protokollcn cr- 
Eingezogener 3scitiger Chor und Lang- 
bhaus mit Flugdach umzogen. "lriumphbalken mit 
Kerbschnitzerei. (Greböschter Westturm 
rechtem überstehendem GlockengeschnR und hoher 


mit senk- 


130. 


IV 361, K. Tochtcrk.  Eingezogener 
3 scitigcr Chor. Umgang um Chor und Langhaus. 
Stark geboschter Westturm mit senkrechten über- 
hängendem Glockengeschoß und 8seitigem Zelt- 


l'oppelau. 


dach. 


131. Pstrzonsna. 1V 362. k.Pfarrk. Nach dem Visi- 
tations-Protokoll von 1679 im Jahre 1341 erbaut. 
Etwa 16%) neu erbaut. Eingezogener 3seitiser 
Chor fonnenüberwolbt. Sakristei abgeschrägt. Rings 


um das Langhaus Flugdach. Gebóschter Westturm 


m. e — 


Abb. 72. 


ت 


d 


Abb. 73. 


mit senkrechtem überhängendem Glockengeschoß 
darüber Zeltdach mit Keselspitze. Zum Abbruch 
bestimmt. Abb. 72. 


132. Ruptau. IV 369. К Pfarrk. 1679 erwähnt. Fin- 
gezogener 5 seitiger Chor. Decke flach anstcigend. 
Um Langhaus, Chor und Westturm Umgang. Gc- 


"а 
a" 


з 
мале 


böschter Westturm mit überhängendem senkrechtem 
Glockengeschoß, darüber Папуе. Photograpliue ini 
Fürstbisch. Diozes. Archiv. 

Nieder-Schwirklan. IV 370. К. Tochterk. 1679 
ohne Turm erwáhnt. Eingezogener 5 seitiser Chor. 


133. 


Er — 
FRE ANAS in - 
مار‎ 


Pstrzonsna. 


Se — — 


Skvzvszow. 


Ans Langhaus westlich cin größerer Raum an- 
gebaut. Geböschter Westturm mit überhängendem 
Glockengeschoß und 8 scitigem Zeltdach. 

134. Skrzyszow. IV 370. K.Pfarrk. 1679 vorhanden. 
Eingezogener gerader Chor. Ringsherum Umgang. 
Geböschter Westturm mit Zwiebelhanbe. Abb. 73. 


135. Ober-Wileza. IV 313. K. Tochterk. Eingezogcner der 'Curm mit spitzem Zeltdach. Ähnlicher Dach- 
З seitiger Chor mit halbkreisformiger Tonne. Rings- reiter., Photographie in Fürstbisch. Diozcs. Archiv. 
um Flugdach. Geböschter Westturm mit senk- 7 


159. Latscha. IV 384. К. Tockterk. Eingczogener ge- 
rader Chor. Geböschter Westturm mit 8 seitigem 
Zeltdach. Türen spitzbogig überdeckt. Па Um- 
gang Bretter mit mittelalterlicher Malerei. 


rechtem Glockengeschoß und 4 bezw. 8 seitigem 
Zcltdach. Themals mit gemalter Decke laut Visi- 
tations-J'rotokoll] von 1679. 


ar | 
140. Ostroppa. IV 385. К. Pfarrk. 1667 erbaut. 1679 


$o.: Kreis Tost-Gleiwitz. mit massivem Chor vorhanden, Langhaus von 

136. Boitschow. IV 375. K. Ptarrk. Nach dem Visi- Sehrotholz. | Geboscehter Westturm mit hohem 

tations-Protokoll von 1679 vor 2 Jahrhunderten geböschtem Unterbau niedriger überhängender 

auf wasscrreicher Stelle erbaut. Turm 1728 neu Glockenstube und 4 seitigem Zcltdach. Dachreiter 

erbaut (2) Eingezogener 3seitieer Chor. Ge- mit Zeltspitze. Sehr flaches Hauptdach.  Ehemals 

böschter Westturm mit überhängenden senk- mit Malereien. Photographie im Fürstbisch. Diözes. 
rechtem Glockengeschoß. Um Chor und Lang- Archiv. 
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Abb. 74. Grolfi- Patschin. 


Aufgenommen und gezeichnet von Acchitekt C, Schwartzer. 


haus Umgang. Decke laut Protokoll von 1688 141. Groß-Patschin. IV 386. К. Pfarrk. Chor massiv. 


damals bemalt. Oberschlesische lleimat. Нег 1. Langhaus von Schrotholz mit Vorhalle. Dach der 
S.1. Hi Westseite im Grundriß b seitig ausgebaucht. Seit- 

137. Chechlau. IV 356. К. Pfarrk. 1517 erbaut. 1679 wärts stehender Turm geböscht. Auch das über- 
mit Holzturm vorhanden: Ecclesia intus ex ima- hangende Glockengeschoß ausnahmsweise geböscht, 
ginibus pictis relucet. Eingezogener З seitiger Chor. mit 4scitigem Zeltdach. Photographic im Fürst- 
Massiver Turm aus dem 18. Jahrhundert. Durch- bisch. Diozes. Archiv. Abb. 14. 


: . И TEOT M Y e ga", | 
brochener Barockdachreiter. ` Flugdacher. Die 142. Pniow. IV 388. К. Tochterk. 1506 errichtet. Kleine 
flache llolzdecke ist in Felder geteilt und teils 


mit Rosetten, teils figürlich bemalt. Die Malerei 
wurde durch die Munifizenz des Patrons, Fürsten 


Abmessungen.  Eingczogcner gerader Chor mit 
Umgang, auch das Langhaus teilweise nit Umgang. 
| Geböschter niedriger Westturm mit Barockhaube 
von llohenlohe, Ilerzog von Ujest 1903 erncucrt. ist offenbar später errichtet, wie der innen be- 
Vergl. Text 5. 15. Photographie im Fürstbisch. | schindelte \Vestgiebel lehrt, aber 1679 bereits vor- 


Diözes. Archiv. Deckenmalerei im Bilderwerk | handen. Dachreiter mit Zeltspitze. Flache Balken- 
Schlesischer Kunstdenkmiler Taf. 218 und 220. decke in Felder geteilt, teils ornamental teils figür- 


138. Gieraltowitz. IV 377%. K. Pfarrk. 1640 (2) erbaut. lich bemalt. Sic stammt aus der Frührenaissance- 
Eingezogener 5 seitiger Chor. Teilweise mit Um- zeit, wird aber auffallender Weise in dem Visi- 
gang. Stark modernisiert. Geboschter überhängen- tations-Protokoll von 1619 nicht erwähnt. Vergl. 


Text S. 15. Kübezahl X 117. Lutsch, Wanderungen der Sakristei Herrenloge, deren vorspringendes 
S, 16. Bilderwerk Scehlesischer Kunstdenkmäler Dach die Treppe schützt. Kapelle auf der Nord- 
Taf. 68. Aufnahmezeiehnungen Tat. 6. Abb. 71. scite 3 seitig geschlossen. Am Langhaus teilweise 


> Umgang. Abseits geböschter Glockenturm mit 
scnkrechtem überhängendem Glockengeschoß und 
Zcltspitzc. Rübezahl X 108. Lutsch, Wanderungen 
S. 27. C. Lachner, Die Geschichte der Holzbau- 
kunst S. 110, Abb. 133. Bilderwerk Schlesischer 
Kunstdenkmäler Taf. 69. | Aufnalunezcichnungen 
Taf. 9—12. 
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Abb. qa. Preiswitz. Abb. 76. Groß-Schierakowitz. 

143. Ponischowitz. IV 388. K. Pfarrk.  Visitations- 144. Preiswitz. IV 389. Nach den Archidiakonatsakten 
Protokoll von 1679: ex ligno ашо 1404 aedi- war 1705 noch massive Kirche vorhanden. ‚fetzt 
ficata . . . . Tntus speciosam habet apparentiam Schrotholzkirche. Lingezogener 3seitiger Chor, 
ob varias pictas imagines et fenestras lucidas, cbenso wie das Langhaus tonnengewölbt. Ge- 
quarum septem. Wann erneuert?  Eingezogcncer böschter Westturm mit wenig vortretendem hohem 
3seitiger Chor mit Flachtonne überdeckt. Flache Glockengeschoß und durchbrochenem Barockgiehel. 
Langhausdecke durch zwei Ständer abgefangen. Dachreiter ähnlich. Photographie im Fürstbisch. 
Am Chor weit vorgeschobenes Flusdach. Über Diózes. Archiv. Abb. 15. 


— E 


(a 
d 


up. 


Abb. 77. Mikultschütz- Beuthen. 


Nach dem Bilderwerk schlesischer Kunstdenkmäler, Taf. 69. 5 


Preiswitz. IV 390. 
1619. erwähnt. 

Rachowitz. IV 
Chor massiv. 
gang. 
dach. 


Kapelle zum heiligen Kreuz. 
17060 neu erbaut. 


390. K. Pfarrk. 1679 erwähnt. 
Langhaus von Schrotholz mit Um- 
Geboschter Westturm mit 8 seitigcnı Zelt- 
Sakristei massiv. Photographie im Fürst- 
bisch. Diözes. Archiv. 


Rudno. IV 391. K. Pfarrk. Eingezogencer gerader 
Chor mit Flachtonne Um Chor und 
Langhaus Flugdach. Barockdachreiter. Photo- 


graphie im Fürstbisch. Diozes. Archiv. 


[a 


überwolbt. 


148. Rudzinitz. IV 391. K. Pfarrk. Eingezogcner 3seitiger 
Chor, mit Flachtonne überwölbt. Der Turm stand 


1619 nach Norden ein Stück abgerückt, jetzt ge- 
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152. 


153. 


154. 


155. 


"molnitz. IV 594. К. Begräbnisk. Kleiner ein- 
gezogener 3 seitiger Chor tonnengewolbt. Ge- 
büsehter Wesrlurm. d 

Xiondlas (Xiadlas) IV 398 K. Pfarrk. 1679 vor- 


handen: Laàquear habct tabulatum et coloratum 
antiquissimo modo (ecclesia). Eingezogener gerader 
Chor, teilweise Flugdach. nicht 
vorhanden. i., 


Malereien mehr 
Zacharzowitz. IV 5398 K. Tochterk. 1679 mit 
Turin vorhanden. Eingezogencr j scitiger Chor mit 
Flugdächern auf Knaggen. Geböschter Westturm. 
Deutsch-Zernitz. IV 398. K. Pfarrk. 1651 (2) er- 
baut. 16:9 erwähnt. Eingezogener 3seitiger Chor 
Geböschter Westtuem 


mit Tonne überwolbt. mit 


Abb. 78. Goldmannsdorf. 


Nach den RBilderwerk schlesischer Kunstienkmäler. Taf. 63 


bóschter Westturm. Auf der Nordseite Umgang. 
Die Wände mit Malereien geschmückt, die 1679 
erwähnt werden: Intus a parictibus diversac sancto- 
rum imagines pictae. Pergula pro populo quoque 
picta. Dicselben sind noch vorhanden. Vergleiche 
Text S. 16% 


149. Grofi-Schierakowitz. IV 392. K. Tochterk. Laut 
Inschrift wieder aufgebaut 1615.  Eingezogener 
З seitiger Chor Tonne überwolbt. Ringsum 
Umgang. Geboschter Westturm mit 8 seitigem 
Zeltdach. Dachreiter. Profilierter Triumphbalken. 


Ahh. тб 


mit 


K. Tochtcrk. 
mit Flachtonne 


Schalscha.l\ IV 392. 1619 erwähnt. 
Gcrader Chor überdeckt. 
hosceliter Westturm. Kleiner Barockdachreiter. 

Schierot. IV 393. "KE Pfarrk. Langhaus von 
Schrotholz mit überhangendem Dach. Geböschter 
Westturm mit Barockhaube. 
licher Hanbe. Photographie im Fürstbisch. Diozcs. 
Archiv. 


1e- 


nl 


Dachreiter mit ähn- 


wenig vortretendem senkrechtem Glockenseschog 
und hohem К seitigem Zeltdach. Durchbrochener 
6scitiger Dachreiter mit Zeltdach. Inneres 
früher bemalt. Photographie im Fürstbisch. Diozes. 


war 
Archiv. 


Kreis Tarnowitz. 


Gcorgenberg. IV 419. K. Tochterk. Laut Inschrift 
1666 erbaut. Eingezogener 3seitiger Chor tonnen- 
gewölbt. Umgang um die ganze Kirche. Durch- 
brochener Barockdachreiter. Abseits an der Straße 
stehender Glockenturm, oben zurückgesetzt, mit 
Barockhelm. Bilderwerk Sehlesischer Kunsrdenk- 
miler Taf. Dn — Aufnäahmezeichnungen Taf. 21. 
Abb. 10. 


Kreis Beuthen. 


Mikultschücz-Beuthen. IV 420. K. Kirche. 1902 
von Mikultschütz in den Stadtpark von Beuthen 


versetzt. Um dic Wende des 16. Jahrhunderts 


klingend, teilweise in vornehmer Renaissance- 


ausbildung. An der Sakristeitür, Калле! und 
T Empore Papiermachéfülluugen mit ornamentalen 
. p und figürlichen Motiven. Text 5. 23. Lutsch, 
Z= s Wanderungen S. 26. Bilderwerk Schlesischer 
ТД? Kunstdenkmäler ‘Taf. 69. — Aufnahimezeichnungen 
pei © Taf. 17 und 18. Abb. 77. 
— 158. Grofi-Paniow. IV 426. К. Tochterk. 1757 erbaut. 


Eingezogener 5scitigcr geschlossener Chor. Tonnen- 
gewolbe. Geboschter Westturm mit Barockhaube. 
Dachreitcr. Flugdach. 
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Kreis Plels. 


159. Alt-Berun. IV 431. K. Begräbuisk. kingezoscner 
З seitigcr Chor mit flacher Tonne. Flugdächer. 
Barockdachreiter, 


ZB S AE 

> = WW Ph» d М > 42 Marr | 

E 2 ___ => RE Ke E 160. Ober-Boischow. IV 431. K. Pfarrk. Um 1600 (?) 
22 .35 $c == SCHT. A TE erbaut. Eingezogener 3seitiger Chor mit flacher 
Tonne. Im Westen eingebauter "Turm mit durch- 


— A g 
== DÉI К 
A brochener Barockhaube  Ahnlicher Dachreiter. 
VZ === ——  !— "s huu иие j Photographie im Fürstbisch. Diózes. Archiv. 
era ——— EI iubes AUCH TT 
ZZ HN a — р کے | — کک ڪڪ ت‎ : = " y ` `: 
چ چڪ — چ ڪڪ ڪڪ‎ — == ES = 161. Przestz. 1V 432. K. Pfarrk. löingezogcner gerader 
u | جح ڪڪ‎ = ЖШ ———— А ° 
ке == = ڪڪ‎ : Chor mit Flachtonne. Langhaus und Turm пш 
Hoo aH iba OE ua s ay PSU Wika Tad a. A се ^ 
Ada Wah. cac MEn Маа 0 e Umgang. Geböschter \Westturm mit überhängen- 
Я -s ] B - с: - 
Abb. 19. Pilgrunsdorf. dem senkrechtem viuere uel und duret. 
brochencr Barockhaube. Sakristeitür mit mittel- 


J | - alterlichen kragsteinartigen Verstärkungen. 
errichtet. Eingezogener 3 seitiger Chor. Ringsum Um- 
gang. Massive Sakristei. Geböschter Westturm mit senk- 162. Czwicklitz. 
rcchtem überhängendem Glockengeschoß 
Türpfosten und Stürze teilweisc mittelalterlich nach- 


IV 433. K. Pfarrk.  Liüngezogener 


und Zeltdach. gerader Chor. Geböschter Westturm mit durch- 
brochener Haube. 
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Abb. 80. Plet, 


Nach dem Bilderwerk schlesischer Kunstdenkmäler, Taf. 69. 


163. Obcr-Goczalkowitz. IV 433. K. Pfarrk. Laut 
Inschrift 1686 erbaut. Eingezogener 3seitiger Chor 
mit Umgang. Geboschter Westturm, oben us Acht- 


cok übergeführt und mit Zeltdach abgeschlossen. 


164. Golassowitz. IV 434. K. Pfarrk. Nach dem Visi- 
tationsprotokoll von 1619 im Jahre 1619 erbaut. 
lingezogener 3seitiger Chor. Ringsun Umgang. 
Geböschter Westturm mit überhängender Glocken- 
stube und Barockhaube. 

105. Schloß-Goldmanusdorf. IV 134. K. Pfarık. Ein- 

3seitiger Chor cbenso wie das Lang- 

haus mit Flachtonne überdeckt. Geboschter West- 
turm mit überhängendem senkrechtem Glocken- 
geschoß und sehr schlanker Spitze. Um Chor, 


sezogener 


а 


Abb. 81. 


110. Miedzna. IV 436. К. Pfarrk.. Eingezogencr gerader 


Chor. Am Langhaus Umgänge. Geboschter West- 
turm mit senkrechtem überhängendem Glocken- 


gcschoß, darüber Barockhaube. 


IV 451. K. Tochterk. 1578 erbaut, 
1619 crwähnt. Eingezogener gerader Chor tonnen- 
ecwolbt. Dach und Decke haben 8 eckigen Grund- 
гіб. Am Langhaus Umgang. Gcboschter Westturm 
mit überhängendem senkrechtem Glockengeschoß. 
Durchbrochener. Barockdachreiter. Malereien von 
сіма 1150. 

112. Pilgramsdorf. IV 439. K Pfarık. Laut Inschrift 
16:5 erbaut, 1679 vorhanden. Eingezagener 
Ascitiscr Chor tonnengewülbt. Rmgsum Umgang. 


111. Ornontowitz. 


Warschowitz. 


Nach dcin Bilderwerk schlesischer Kunstdenkmaler. Taf. 68. 


Turm und Teil des Langhauses Umgang. Photo- 
eraphie im Fürstbisch. Diozes. Archiv, danach 


Abb. im Bilderwerk Schlesischer Kunstdenkmaler 
Taf. 68 und Abb. 78. 


166. Grzawa. IV 435. K. Pfarrk. Eingezogener gerader 


Chor und Langhaus mit Umgang. Geboschter 
Westturm. 
16%. Guhrau. IV 435. K. Kapelle. 3seitig seschlossen. 


Rinssum verschalter Umgang. Geböschter West- 


turm mit 8 scitigem Zeltdach. 


168. Lendzin. IV 436. K. Tochterk. | Eingezosener 

Chor tHachtonnengewölbt. Über dcr 
Sakristei Empore. Geböschter Westturm mit über- 
hangendem senkrechtem Glockengeschofß. 

169. Lonkau. IV 436. K. Pfarrk. 
gezogener З scitiger Chor. 
Kein Turm. 


3 seitigcer 


1679 vorhanden. Ein- 
Rennissancedachreiter. 


Gebóschter Westturm mit überhàngendem senk- 
rechtem Glockengeschoß und durchbrachener 


Barockhaube, unten durch Anbauten nach Norden 
und Süden verbreitert. Umgänge und Flugdach. 
Photographic im Fürstbisch. Diözes. Archiv. Abb. 19. 


173. Pleß. IV 442. K. Begräbnisk. 1622 (2) erbaut. Ein- 
sezogener 3seitiser Char. Stark geboschter West- 


turm mit 8seitigem Zeltdach. Ringsum Umgang, 
an der Südseite mit Querdach durchsetzt. Teil- 
weise spatgotische Türprofilc, teilweise Renaissance- 
faszien. Photographie im Fürstbisch. Diozes. Archiv. 
Abb. 80 nach dem PBilderwerk Schlesischer Kunst- 
denkmaler Taf. 69. Aufnahmezeichnungen Taf. 1 
und 2 


114. Warschowitz. IV 443. K. Lfarrk. 1679 vorhanden. 
Eingezogener 3 seitigcr Chor ebenso wie das Lang- 
haus tonnengewölbt. Stark sebóschter unten affe- 
ner \Vestturm mit überhängendem senkrechtem 


c 


Glockengeschoß und schöner 
licher Dachreiter. 
Diözes, Archiv, 


Zx 


Barockhaubc. Ahn- | 1 
Photographie im Fürstbisch. 
danach Abb. 81 nach dem Bilder- 
werk Schlesischer Kunstdeikmáler Taf. 68. 


=.1 


Deutsch-Weichscl. 
baut. lingezogener gerader Chor 
шиш mit überhängendeni 
geschoß, unten geöffnet. 


IV 443. K.Pfarrk. 1775 neu er- 
. Geböschter West- 
senkrechtem Glocken- 


Umgang. 


Provinz Posen" 


a) Blockholzkirchen. 


ale 
Kreis Posen -West. 
1 Lodz. II 19 K. K. 


kinschiffig. 3 seitiger Chor. 
1613 bez. 1184. 


6. Wierzebaum. 


Kreis Obornik. 

2. Kirehen-Dombrowka. 

]anscluffis. 
l[aube. 

Emporen. 


III 25. К.К. 1116 erbaut. 
Chor. Stinderwerkturm aint 
Nord- und Südseite Kapellen. 


3 seitiger 
Auf der 


Abb. &5. 
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Abb. 89. Torhaus in Chlastawc. 


Die Kirche in Chlastawe ist in Fachwerk init Bindewerk orrichtet 


daher im übrigen hier nicht berücknichtigt. 


3. Ritschenwalde UI 24. К. К. Einschiffig. 3 seitig 
geschlossen. Turm im Westen abgetrennt. 1653 
erbaut. 

Kreis Samter. 
4. Peterawe. III 45. E. K. 1612 erbaut. 1839 ab- 


getragen und aus Fachwerk wieder aufgebaut. 


Schwirle. 


Kreis Schwerin. 


111 96. K. К. 1594 erbaut. 9,1 m Span- 
nung. Einschiffig. 3seitiger Chor. Dach über dem 
Chor durchgeführt. Türmchen über der Westfront. 


IU 9%. K. K. 16. Jahrhundert bez. 


1134. 3seitiger Chor. Dach über dem Tor gleich- 


breit durchlaufend. 


Ab). 83. Siedlec. 


Abb. 84. Siedlec. 


Nach Aufnahme von E. Wiggert. 


Kreis Meseritz. 


1. Bawehwitz. МЇ 98. E. K. 1550 bez. 1121. Ein- 
— кебе. 9,50 m Spannung. Rechteckiger Chor mit 
*) Dic Zahlen hinter den Ortsnamen bezeichnen Band und Seite Гоппе gewölbt. Westturm mit Umgang. Auf- 

im Verzeichnis der Kunstdenkmáler der Provinz Posen i 


nahmezeichnungen Taf. 9. 


d 


10. 


11. 


12 


14. 


16. 


17. 


18. 


Koschmin. IN 108. К.К. 1740. 3seitig geschlossen. 
Niedriger Ständerwerkwestturm. 


III 109. K. K. Gerader Chor. 
Westturm mit geböschtem Stünderwerk. 
17. Jahrhundert. 


Lagowitz IIl OL CR Na 
Chor. Späterer Westturm mit Umgang. 
Denkmälerverzeichnis 5. 112. 


Kuschten. Späterer 


16. bis 


1550. Gerader 
Abb. m 


Kreis Bomst. 


Schussenze. 111141. K.K. 1777. 3scitiser Chor. 
Turm mit durchbrochencr llaube. Flachgedecktes 
Schiff. 


(EI 


20. 


2i. 


Kreis Schrimm. 


Kunowo. III 262. K. K. 1715. 3seitiger Chor. Dach 
des Schiffes über dem Chor durchgeführt. 


Kreis Schroda. 


Bagrowo. ll 271. K. K. 1741. 5 seitiger Chor. 
Ständerwerkwestturm. 

Cziecz und Grodzisko. ll! 271. К. K. Barock- 
zeit. Inmitten eines Burgwalles. 5 scitiger Chor. 


Kein Turm. 
K.K. 18. Jahrhundert, 


1185. 


DIL 242. 
III 214. 


Koschuty. 


Mondre. K. K. (xerader Chor. 


Abb. 85. 


Dombrowka. 


Thotogr. Aufnahıne von Architekt H. Noellner. 


Siedlec. IIT 13]. K. K. 1727. з seitiger Chor. Stich- 
bogiges '"onnengewólbe. Westturm mit Haube. 
Abb. 83 u. ^4. 


Kreis Schmiegel. 


Bromkowo. Annenkirche (bei Altboyen). 


Kreis Rawitsch. 


Dubin. III 255. К.К. 1130. 5seitiger Chor. Dach 
des Schiffes am Chor weitergeführt. Ständerwerk- 
westturm. 

Golcjcwko. III 236. К.К. 
Zw cischiffig. 

[IL 255: 
Rechteckig. 

Sobialkowo. III 242. K. К. 16. bis 17. Jahrhundert. 
ascitiger Chor. 

lil К 


16. bis 17. Jahrhundert. 


Pakoslaw. K. К. 16. bis 17. Jahrhundert. 


Skoraszewice. 1639. 3seitiger Chor. 


IV 
=) 


30: 


Monschnik. IIT 275. К.К. 1629. 3seitiger Chor. 
Triumphbalken. Kein Turm. 
Groß-Siekierki. ПІ 287. K. K. 1762. 3 seitiger 


Chor. Westturm mit Haube. 


Kreis Wreschen. 
Skarbroszewo. III 29. K. K. 16. Jahrhundert. 
(crader Chor mit Tonne, sonst tache Decke. 


Staw. IIT 295. К. K. 18 Jahrhundert. 
Chor. Ständerwerkwestturm. 


Stralkowo. III 295. X.K. 1640. 3seitig geschlossen. 


З seiüger 


Kreis Pleschen. 


Gorzno. III 507. К К. 1755. 3seitig geschlossen. 
Quadratischer Westturm des Helmes beraubt. 


Sowina. III 309. К.К. 1685. 3seitig geschlossen. 


SR CoD 


33. Mixstadt. 


38. Wierzchucin. 


Kreis Ostrowo. 


111 329. K. K. 1782. 5schiffige Basilika. 
kreistunde Fenster er- 
Turmlos. Abb. 86. 


Triumph- 


Ostrowo. 


Breites Mittelschiff durch 
З seitig geschlossen. 


K. K. 3seitiger Chor. 


leuchtet. 


Ill 330. 
balken. 


———————ы‏ ووو عا 


Abb. 86. Ostrowo. 


Nach amtlichen Aufnahmen. 


Kreis Schildberg. 


Ul 334. K.K. Mit Turm. 


Kreis Kempen. 


34. Mikorzyn. II] 340. K. K. 3seitiger Chor. Schiff 
und Chor haben Tonnengewölbe. Schiff mit 
2 schmalen flachgedeckten Abseiten über ge- 


schnitzten Pfosten. Abb. 87 nach dem Verzeichnis 
der Kunstdenkmäler der Provinz Posen. 


1012345 ii LI 
LEE = 24] 
Abb. 8t. Mikorzşn. 


Nach dem Verzeichnis der Kuoxtdenkmaler der Provinz Posen, 8. 340 


35. Olzowa. lll 341. К. K. 3seitiger Chor. Geböschter 


Turm. 

Opatow. HI 341. K. K. 17. Jahrhundert. Einschiffiger 
Blockholzbau mit 3seitigem Chor und zwei sym- 
metrischen, 3seitig geschlossenen Kapellen mit 
Dachreitern. Dach auch am Chore gleich breit. 
Abb. 88 nach dem Verzeichnis der Kunstdenk- 
mäler der Provinz Posen, woselbst auch Chor- 
ansicht Abb. 201. 


Landkreis Bromberg. 


Schulitz. IV 24. К.К. 18. Jahrhundert. 3 schiftie. 
Mittelschiff mit flachem Tonnengewölbe, 3 seitig 
geschlossen. Scitenschiffe durch 2 Pfosten getrennt. 

IV 24 KK 1752. 

mit Fachwerk umkleidet. 3 seitig. 


Schrotholzbau 


39. 


40. 


41. 


42. 


43. 


44. 


46. 


41. 


48. 


49. 


Kreis Hohensalza. 

Frevtagsheim (Ріегапіе). IV 21. К.К. 1118—22. 
3 schitfigc Blockholzbasilika, 5 Joche lang. 3seitiger 
Chor. Schitfe durch Pfosten getrennt. Am ostlichen 
Joche zwei Kapellen mit Hauben. Dadurch Kreuz- 


form. 

Brudnia. К. K. IV 27. 3seitiger Chor. Ständer- 
werkwestturm. 

Jakschitz. IV 33. K.K. 1150. Einschiffig mit 
2 schmalen  Abseiten. 3seitiger Chor. Tonnen- 


gewólbe. Niedrieer Westturm. 
Kreis Strelno. 


Siedlimovo. IV 47. K K. 1786. 
Staánderwerkwestturm. 


3seitiger Chor. 


Kreis Mogilno. 


Wilatowen. IV Tl. K.K. 1160. 3schiffiger Schrot- 
holzbau. Mittelschiff 3seitig geschlossen. Über 
den westlichen Jochen zwei unvollendete Türme. 


1012345 10 


15m 


Abb. 88. Opatow. 


Nach dem Verzeichnis der Kurnstdenkmiülec der Provinz losen 


Kreis Gnesen. 


Dembnica. IV 131. K. K. 3seitiger Chor. Kein 
Turm. 

Falkenau. IV 131. K. K. 1712. 3seitiger Chor. 
Westturm mit spátercr Haube. 

Kletzko. IV 132. K. Kapelle. 1751. 3seitiger Chor. 
Triumphbalken. 

Libau. IV 132. K. K. 7,40 m Spannweite. 3scitiger 
Chor. Westturm. 

Modliszewko. IV 132. К.К. 1766. Über dem Schiffe 


flaches Tonnengewölbe Chor durch 6 Pfosten in 
3 Schiffe geteilt ebenfalls tonnenüberwolbt. \Vest- 
turm nut Haube. 


Welnau. IV 133. K. K. 1733. 3 seitiger Chor. 
Nicdrigcr Westturm. 
Kreis Witkowo. 
Grzybowo. IV 134. К. К. 1757 Kleiner gerader 


Chor. Schiff flach, Chor mit Tonne gedeckt. 


Niechanowo. IV 136. K. K. 1716. 3seitiger Chor. 
Nicdr. Westturm. 
Pawlowo. IV 137. K.K. 1162. 3seitiger Chor. 


Kreis Wongrowitz. 


53. Revicr. Dach- 


reiter. 


IV 148. KK 1820. 3seitiger Chor. 


54. Tarnowo. IV 150. К.К. 1639. 
ebenso wie das Schiff mit gerader Decke. 
ständerwerktumm. 

2. Schubin. IV 164. K. Kapelle. 1748. 3 seitiger Chor. 
Dach über dem Chore gleich breit. 


Gerader Chor, 
West- 


C 


Kreis Filehne. 


56. Ncuhófen. IV 186. Е. К. 
Stäünderwerk umkleidct. 
"tindcerwerkturm. 


1792. Blockholzbau mit 
Eınporen. Absesonderter 


от. Olobok. 
t) Ausgebohlte Ständerwerkkirchen. 
Kreis Posen- Ost. 
1. Kicin. III 10. К.К. 3seitiger Chor. Quadratischer 
Westturm. 1750. 
2. Wierzenica. Ш 13. K. K. 3scitizer Chor. Quadra- 


tischer Westturm. 18. Jahrhundert. 


Kreis Obornik. 


3. Welna. Ш 37. K. K. 1727. Emscbiffigeor Holzbau 
in Gestalt eines lateinischen Kreuzes. Alittelschiff 
6,50 m weit, З seitig geschlossen. Abb. 29 im Ver, 
zeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz Posen 
S. 37. Aufnahmczcichnungen Taf. 35. 


Kreis Grátz. 


4 Buk. 11162. K. Kap. z. h. Kreuz. 1160. Zentralbau 
aus ausgebohltem Ständerwerk mit Bretterverklei- 


dung. Lateinisches Kreuz, darüber auf 8 Säulen 


C 


bell 


Flachkuppel. Lichte Weite 18,20 m. Abb. 52 und 
503 ип Verzeichnis der Kunstdenkmüäler der Provinz 
Posen S. 62. Grundrißskizze Abb. HO. 


1 0 1 2 3 % © 0 15m 
Ahb. 89. Buk. 


Nach dem Verzeichnis der IKunstdenkmäler der T'rovinz l’osen. 


Kreis Neutomischel. 


Brody. 01 73. К.К. 1615. Einschiffig, З seitig ge- 
schlossen. 10 m Spannung. Westturm. 2 sym- 
metrische Kapellen. 


Bukowice. III 13. К. К. 11737. 
geschlossen. 9,70 m Spannung. Über der Haupt- 
front Turm. 


Einschiffig, 3 seitig 


Kreis Meseritz. 


HI 112. K.K. 1644. Kleiner Zentralbau 
nach dem griechischen Kreuze. Vierungskuppel 
mit schlanker Spitze. 


Lomnitz. 


Kreis Lissa. 


Swierezyn. Ш 233 K. К. 1615. Einschiffig. 
Jseitiger Chor. Quadratischer Westturm. 


Kreis Schroda. 


Snieciska. III 288. K.K. 1767. 3schiffig. Breites 
Mitte)schitf und 2 Seitenschiffe. Rechteckiger Chor. 
Kein Turm. 


Provinz Ostpreussen.‘) 


Kreis Neidenburg. 


1. Bialutten. III 9. 1700 erbaut. Auf dem Kirchdach 
Dachreiter mit welscher Haube. Danebenstehend 
hólzcrner Glockenturm. 


9 Groß-Lensk. ПІ әт. Ende des 17. Jahrhunderts er- 
baut (nach dem Brande von 1684) Holz in Gchr- 


saß. Flache Bretterdecke. Ohne Turm. 


Kreis Lyck. 
3. Kallinowen. VI 53. 1666 erbaut, von Holz in 


Gehrsaß mit beiderseitiger Verschalung. Im Acht- 


”) Dic Nummern hinter den Ortsnamen bezeichnen Band und 
Seite im Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz Ostprcufien. 


cek geschlossen. 
darüber Holz. 


VI 80. Mit Abbildung. 
in Gehrsa mit 
schalung. Im Osten 3seitis 
turm im  Glockengeschoß 
4 seitigem Zeltdach. 


Turm im Erdgeschoß massiv, 


Ostrokollen. 
von Holz 


2661 erbaut, 
beiderscitigcr Ver- 
geschlossen. Holz- 
zurückgesetzt mit 


Kreis Oletzko. 


Wielitzkcn. VI 122. Mit 3 Abbildungen. Aus dem 
/wölfeck geschlossen. 23,5 w lang, 12 m breit. 
Turm 1694 erbaut. 7 m breit. Beiderseits Vor- 
hallen. 
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Provinz Westpreussen.") 


Kreis Schwetz. 
Groß-Plochotschin. I 351. 

Kreis Konitz. 

I 383. 
TO 

Schwornigatz. 

Wielle. I 383. 


Lesno. 
Long. 


І 383. 1742 erbaut. 


Kreis Rosenberg. 


Goldau. Von Eichenholz 1700 erbaut. 


Kreis Schlochau. 


Boryskowo. 1 396. 1721 erbaut. 
Briesen. I 397. 1116 erbaut. 
Christfelde. I 391. 


lleinrichswaide. I 397. 1741 erbaut. 


Kreis Dt. Krone. 


Ruschendorf. I 457. Mitte des 18. Jahrhunderts. 
Blockwerk mit Bretterdach. 


] 451. 
1 457. 


1760. Schurzwerk. 


1144. 


Schulzendorf. 


Strahlenberg. Vor Blockwerk mit 


Schindeldach. 


Kreis Strasburg. 


Polnisch-Brzozie. II 332. 1826 erbaut. Schurz- 
holz mit Bretterverschalung. Rechteckiges Schiff, 
auf dessen Westgiebel kleiner Dachreiter. Win- 
sezogener polvgonalcr Chor. Abseits stehender 
Ständerwerkturm. 

Boleszyn. II 458 1739 erbaut. Schurzholz 
Bretterverkleidung. Eingezogcner polvgonaler Chor. 
Westturm. 


ll 459. 1693---95. 
Turm in 


Radosk. II 459. 
turm abseits. 


11 458. 


mit 


Ähnlich wie Polnisch- 
Bindwerk. 


Mzanno. 
Brzozie. 


1717. Ahnlich. Dachreiter. Glocken- 


Ähnlich. Glockenturm abseits. 


Jastrzembie. 


*) Die Nummern hinter den Ortsnamen bezeichnen Band und 


Seite im Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz Westpreußen. 


19. 


20. 


FAITS 


24. 


26. 


20 


28. 


DI 


Kreis Graudenz. 
Groß-Schönbrück. П 583. 
holz mit Dretterbekleidung. 


II 589. 
Bretterbekleidung. 


1715 erbaut. Schurz- 


1723 erbaut. Schurzholz mit 
Kleiner Dachreiter. 


Schwenten. 


Kreis Löbau. 


П 664. 1132. Schurzholz mit Bretter- 
bekleidung. Hcchteckiges Schiff mit 2 Reihen Holz- 
stützen. Schmülcres polygon geschlossenes Altar- 
haus. Dach des Schiffes über dem Chor fortlaufend. 
Gebogene Hol2decke. Brettverkleideter Stander- 
werkturm. 


Mroczno. 


Radomno. IT 695. 1102 erbaut, Ähnlich wie Mroczno. 
Turm mit Zcltdach. 


Rosenthal. П 696. 1161 erbaut. Schurzholz. Recht- 
eck, an das sich auf beiden Langseiten jc cine 
halbachteckige Kapelle ausbaut. Im Westen der 
Turm mit kuppelförmigem Aufsatz. Eingezogcner 
3seitig geschlossener Chor. Dachreiter. 


Rumian. II 698. 1714 erbaut. Schurzholz. Ein- 
schiffiges Langhaus, sonst wie Mroczno. Gebogene 
Bretterdecke mit sichtbaren Spannbalken. Turm 
mit Haube. Dachreiter. 


Schwarzenau. II 699. 1121 erbaut. Schurzholz mit 
Bretterverkleidung. Einschiffig. Eingezogener poly- 
gonaler Chor. Westturm. In den Winkeln zwischen 
Schiff und Turm, sowie Schiff und Chor 4 Anbauten. 


Tillitz. II 704. 1700 erbaut. Schurzholz mit Bretter- 
verkleidung, ähnlich wie Mroczno. Balkendecke 
auf Unterzügen. "Turm nut Zeltdach. 


Zlottowo. 11705. 1725 erbaut. Schurzholz, innen und 
außen verbrettert. Rechteck mit zwei anschließen- 
den halben Sechsecken. An dic eine Polvgonseite 
nach Südosten schließt sich kleine Sakristei an. 
Gebogene Holzdecke. Abscits massiver Turm. 


II 106. GrundriB wie Rumian. 
Dachreiter. 


Zwiniarz. Turm mit 


Zeltdach. 


Kreis Tuchel. 
Jchlenz. 


Kreis Flatow. 


Poln. Wiesniewke. 1 430. 1637 crbaut. 
Schurzholz mit Schindeldach. 


I 430. 


Eichen- 


Groß-Lutau. 


Klein-Butzig. 
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Abb. 90. Burschen. Abb. 91. Burschen. 
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Abb. 92. Burschen. Abb. 93. Burschen. 


Aus dor Denkmalpflege 1899. S. 44/95. 


Provinz Brandenburg. 


Kreis Sternberg. Kreis Züllichau-Schwiebus. 


1. Burschen. In drei Bauzeiten errichtet. Ältester Teil | 2. Klemzig. Blockbau, teilweise verbrettert. 
ist die Westhälfte des Langhauses. Später nach з Neudórfcl Nach Osten 3seitig geschlossen. Mit 


Osten verdoppelt. Bemalte llolztonne. Turm von Holztonne überwölbt. Turm am Westende éin- 
1690. Baumeister Tobias llerrmann. Denkmal- gebaut. Denkmalpflege 1399. 8. 73 und 79. 
pflege 1399. 5. 94 und 95. Aufnahmezcichnungen Abb. 94 *94. 


Taf. 33 und 38. Abb. 90—93. 
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Abb. 94, Neudörfel. Abb. 95. Neudorfel. Abb.96. Neudürfel. 
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Abb. 97. Neudorfcl. 


Aus der Denkınalpfleze 1899. S, 78/52. 
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Abb. 98, Eschbruch. Abb 99. Eschbruch. Abb. 100. Eschbruch. 


— 


Abb. 101. Eschbruch. 


Aus der Denkmalpflege 1200. S. 22. 
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Kreis Friedeberg. 


4. Eschbruch. 1749 errichtet, 1790 umgebaut. Ohne | 5. Treppeln. Acliteckiger Blockbau. Denkmalpflege 190]. 


Chor. Mit Emporen. Gewölbte Decke von 1190 $. 25. Abb. 102. 
aus p Lagen von Brettern. Denkmalpflege 1900. Tornow, früher in '"'hiemendorf. Jetzt abgebrochen. 
S. 22. Abb. 98--]101. Denkmalpflege 1901. S. 25. 


Abb. 102. "l'reppeln. 


aac oc 


10. 
DL, 


13. 
13. 


20. 


VIII. 


Kreis Brieg. 
Kreisewitz. II 349. Gcbóscht. 
Landkreis Breslau. 


Schwottsch. I 454. 


Kreis Neumarkt. 


Borne. II 463. 
stehend. 


Geb. Getrennt- 


Kreis Namslau. 
Belmsdorf. II 497. Geb. 
Grambschütz. II 498. Geb. 
Lorzendorf. II 499. Geb. 
Michelsdorf. II 500. Geb. 


Kreis Oels. 
Kraschen. П 539 Geb. 
Kreis Wartenberg. 
Groß-Kosel. lI 563. Geb. 
Maerzdorf. 11564. Geb. 
Mechau. 1] 564. Geb. 
Groß-Schönwald. II 564. Geb. 


Kreis Trebnitz. 


Klein-Graben. II 569. Geb. 
Schlottau. II 574. 


Kreis Waldenburg. 


Reimswaldzau. 


Kreis Wohlau. | 
Heinzendorf. П 600. Geb. | 
Patendorf. JI 625. Geb. 
Seifersdorf. 11 626. Geb. 
Alt-Wohlau. II 634. Geb. 


Kreis Landeshut. 
Reußendorf. 


^) Die Zahlen hinter den Ortsnamen 


bezeichnen Band und Seite der betreffenden 
Kunstdenkmalervevzeichnisse. 


Provinz Schlesien. 


Kreis Freistadt. 


Fürstcnau. III 87. Geb. 
Lang-Hermsdorf. IN 87. Geb. 
Mittel-Herzogswaldau. III 90. 
Geb. 
Steinborn. III 98. 
Streidelsdorf. III 99. 


Geb. 
Geb. 


Kreis Grünberg. 


Droschkau. III 121. Geb. 
. Friedersdortf. III 122. Geb. 
Abb. 23. 

Kreis Sagan. 
Kunzendorf. III 145. Geb. 
Merzdorf. III 146. Gob. 

Kreis Lüben. 


Altstadt-Lüben. IIJ 196. Geb. 
Landkreis Liegnitz. 


Nieder-Langcn-Waldau. III 
286. Geb. 


Kreis Rotenburg. 
Mittel-Zibelle. IIT 780. Geb. 


Kreis Kreuzburg. 


Bankau. IV 9. Geb. Abb. 37, 
Bischdorf. IV 10. Gcb. 
,Grofi-Blumenau. IV 10. Geb. 
Golkowitz. IV 11. Geb. 
. Jakobsdorf. IV Jl. Geb. 
Polanowitz. IV ]6. Gcb. 
Abb. 50. 
Proschlitz. IV 16. Geb. 
Reinersdorf. IV 16. Geb. 
Ober-Roscn. IV 17. Geb. 
5еһтага IV 17. 


Schönfeld. IV 18. Geb. Abb. 46. 
Deutsch-Würbitz. IV 19. 


69. 


"o. 


Verzeichnis der vorhandenen Holztürme." 


Kreis Falkenberg O.-S. 


Bierdzan. IV 219. Gcb. Abb. 54. 
Comprachtschütz. IV 222. 
Dembio. IV 226. Geb. 
Krascheow. IV 229. Abb. 110. 
Polnisch-Neudorf. IV 230. 
Geb. 
Коган. IV 212. Geb. Taf 5: 
sakrau-Turawa. IV 245. 
Sczezedrzyk. IV 246. Abb. 38. 
Groß-Schimnitz. IV 246. 


Kreis Rosenberg. 


Bischdorf. IV 249. Geb. 
Groß-Borek. IV 249. 
Boroschaàu. IV 249. Geb. 
Bodzanowitz. IV 249 Geb. 
Gohle. IV 230. 
Jamm. IV 250. Geb. 
Koselwitz. IV 250. Geb. 
Kostellitz. IV 250. 
Kotschanowitz. IV 251. Geb. 
Taf. 6. 
Laskowitz. Geb. Abb. 56. 


Groß-Lassowitz. IV 252. 


Klein-Lassowitz. IV 2952. 
Geb. 

Radau. IV 253. 

Alt-Rosenberg. IV 255. Geb. 
Abb. 59. 

Seichwitz. IV 256. 

Uschütz. IV 257. Gob. 

Wachow. IV 251. Geb. 

Wyssoka. IV 257. Geb. 


Zembowitz. IV 258. Abb. 61. 


Kreis Lublinitz. 


Bruschick. IV 261. Geb. 

Cziechowa. IV 260. 

Guttentag. IV 261. 

Groß-Lagiewnik. IV 261. 
(seh. 

Schemrowitz. IV 264. Geb. 

Trojca. IV 265. Geb. 


81. 
82. 


08. 


99. 
100. 
101. 
102 
103. 
104. 
105. 


106. 


Ey 


Kreis Grols-Strehlitz. 


Kaltwasser. IV 212. Geb. 
Klutschau. IV 272. Geb. 
Olschowa. IV 273. Geb. 
Suchau. IV 280. Geb. 
Kreis Kosel. 
Dzicrgowitz IV 288. Geb. 
Abb. 62. 
Gieraltowitz. IV 289. 
Kandrzin. IV 289. 
Radoschau. IV 292. Geb. 
Kreis Ratibor. 
Brzezie. 1V 319. 
Polnissch-Krawarn. IV 326. 
Geb. Abb. 63. 
l,ubowitz. IV 328. Geb. Taf. 19 
und 20. 
Pawlau. IV 334. Geb. af. 24 
und 25. 
Groß-Peterwitz. IV 334. Geb. 
Raschütz. IV 335. Geb. 
Ruderswald. IV 346. Geb. 
Syrin. 1V 347. Geb. Getrennt- 
stehend. Abb. D4. 
Zabelkau. IV 350. Geb. 
Herz.-Zawada. IV 351. Geb. 
Abb. Gase Ile 212 29: 
Kreis Rybnik. 
Nicder-Belk. IV 353. Geb. 
Taf. 26. 
3oguschowitz. IV 333. 
Nieder-Godow. IV 354. Geb. 
Jedlownik. IV 355. Geb. 
Knurow. IV 356. Geb. 
Lazisk. IV 356. Geb. 
Leschczwn. 1V 35%. Geb. 
Nieder-Marklowitz. IV 359. 
Geb. 
Moschczenitz. IV 359. Geb. 
Kreis Posen-Ost. 
Kicin. III 10. 
Wierzenica. III 13. 


Kreis Posen-West. 
Wiry.- 128: 


Kreis Obornik. 


Kirchen-Dombrowka. 
Ritschenwalde. III 34. 


III 23. 


0 
116. 
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Nieder-Mschanna. IV 360. 
Geb. 

Nieder-Pohlom. 1V 361. Geb. 
Abb. 69. 

Poppelau. IV 361. Geb. 

Pstrzonsna. IV 362. Geb. 
Abb. 70. 

Ruptau. IV 369. Geb. 

. Nieder-Schwirklan. IV 370. 
Geb. 

Skrzyszow. IV 370. Geb. 
Abb. 15. 

Ober-Wileza. IV 373. Geb. 
Kreis Tost-Gleiwitz. 

Boitschow. IV 3732. Geb. 

Gicraltowitz. IV 377. Geb. 


© 


Abb. 103. 


Groß-Wottulin. 


(‚roßb-Kottulin. IV 383. Geb. 
Abb. 103. 
Latscha. IV 384. Geb. 
Ostvoppa. IV 385. Gcb. 
Groß-Patschin. IV 386. Geb. 
Abb. 74. 
Pniow. IV 388. Geb. Abb. 71. 
Tat. 6. 
Ponischowitz. IV 388. Geb. 
Taf. 9—12. 
Provinz Posen. 
Kreis Grätz. 
Qnin. Jll 63. 
Kreis Neutomischel. 
Brody. THI 73. 

Kreis Meseritz. 
Bauchwitz MI 98. Taf. 9. 
Grünzig. III 106. 
Koschmin. IJI 108. 


133. 


134. 
135. 


136. 
137. 
138. 
139. 
140. 


141. 
142. 
143. 
144. 
145. 
146. 


141. 


148. 


149. 


11. 
Us 


Preiswitz. IV 389. Geb. Abb.74. 


Hachowitz. IV 390. Geb. 

Rudzinitz. IV 391. Geb. 

Groß-Schierakowitz. IV 392. 
Geb. Abb. 16. 

Schalcha. IV 393. Geb. 

Schierot. IV 393. Geb. 

Smolnitz. IV 394. Geb. 


Zacharzowitz. IV 398. Geb. 
Deutsch-Zernitz. IV 398. Geb. 


Kreis Tarnowitz. 
Georgenberg. IV 419. Abb. 10. 


Kreis Beuthen. 
Mikultschütz-Deuthen. IV 
420. Geb. Abb. 77. Taf. 17 
und 18. 


Kreis Zabrze. 
IV 426. Geb. 
IV 426. 


Bujakow. 
Groß-Paniow. Geb. 


Kreis Plefs. 


IV 431. Geb. 
Czwicklitz. IV 433. Geb. 
Ober-Goczalkowitz. IV 433. 
Golassowitz. IV 433. Geb. 
Schloßk-Goldmannsdorf. IV 


Brzestz. 


434. Geb. Abb. 78. 
Grzawa. IV 435. Geb. 
Guhrau. IV 435. Geb. 
Lendzin. IV 436. Geb. 
Miedzna. IV 436. Gcb. 
Ornontowitz. IV 437. Geb. 
Pilgramsdorf. IV 439. Geb. 

Abb. 19. 

Pleß. IV 442. Geb. Abb. 80. 

ТА 2. 

Warschowitz. IV 443. Geb. 

Abb. 81. 

Deutsch- Weichsel. IV 443. 

Gcb. 

Kuschten. III 109. 
Lagowitz. IIT 111. 


Kreis Krotoschin. 


Коруп. III 312. 
Mixstadt. ПІ 334. 


Kreis Kempen. 


Olzowa. TII 341. Geb. 


16. 
17. 


18. 


(EN 


20. 
2] 
22 
23. 


24. 


l. 


2. Bialutten. 


Kreis Hohensalza. 


[V 28. 
]V +З 


Brudnia. 
Jakschitz. 


Kreis Strelno. 
Siedlimowo. IV 41. 
Kreis Mogilno. 
Wilatowen. JV +). 2 Türme. 


Kreis Gnesen. 
Falkevau. IV 131. 
Libau. JV 132. 
Modliszewko. IV 132. 
Welnau. IV 133. 


Kreis Witkowo. 
Niechanowo. IV 136. 
Kreis Wongrowitz. 


Tarnowo. IV 120. 


Abb. 104. 


Locken. 


Kreis Heilsberg. 


Schulen. 


Kreis Neidenburg. 
DID 


д6. 


т 


28. 
SEH 
30. 


31. 
32. 


33. 


Qt 


=) 


66 


Kreis Wirsitz. 


Lobsens. IV 168. 
Kreis Filehne. 
Neuhófen. IV 136. 


Kreis Bomst. 


HI 141. 
lll 141. 
Abb. 84. 


Schussenze. 
Schwenten. 
Siedlec. III 141. 


Kreis Schmiegel. 
HI t. 
III 149. 


Prochy. 
Schmiegel. 


Kreis Fraustadt. 


Mittel-Röhrsdorf. TIT 201 mit 
Abbildung. 


Provinz Ostpreulsen. 


Kreis Preufsisch- Holland. 


Blumenau. III 10 mit Ab- 


bildung. 
Kreis Heiligenbeil. 
Waltersdorf. U 190 mit Ab- 


bildung. Geb. Zeltdach. 


Kreis Osterode. 


Locken. DL 69 mit Abbildung. 
Abb. 104. Oberer Teil von 
Holz. 

Manchengut. I 71 mit Ab- 
bildung. 

Kreis Lyck. 

Kallinowen. VJ 53. Turm. 
Erdgeschoß massiv, darüber 
11012. 

Ostrokollen. VI 80 mit Ab- 


bildung. Abb. 105. 


34. 
35. 
36. 
37. 


38. 


44. 


Kreis Lissa. 


Retsehke Ul 230. 

БОГУ HI 233. 
Zaborowo. ШІ 2233. 
Dubin. II 235. 


Kreis Gostyn. 


Sandberg. III 255. 


Kreis Schroda. 


Bagrowo. Ul 271. 
Koschuty. III 272. 
Groli-Sikierki. III 284. 
snieciska. ЇЇ 288. 
Usarzewo. III 289. 


Kreis Wreschen. 


Staw. lll 293. 


Kreis Pleschen. 
III 307. 


Gorzno. 
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NM | 
zi | 111! | li ; 
20 | Ill! MI, 222 
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Abb. 105. Ostcokollen. 
Kreis Oletzko. 
9 Wielitzken. VI 122 mit Ab- 


bildung. Turm oben zurück- 
gesetzt wie Ostrokollen. 


£ © 


Y 


SEX 


-1 > 7 + 


Kreis Schwetz. 


Grob-Plochotschin. 


Kreis Konitz. 


Lesno. 

Long. 
Schwornigatz. 
Wielle. 


Kreis Rosenberg. 


Goldau. 


Kreis Schlochau. 
Boryskowo. 
Briesen. 
Christfelde. 
Heiuricliswalde. 


Kreis Ost-Sternberg. 


Burschen. Aufnahmezeichnun- 


gen ВІ. 101. Denkmalpflege 
1899 S. 94 u. 9. 
Schönow. 


Kreis Züllichau-Schwiebus. 


Klemzig. 
Kalzig. 


Kreis Demmin. 
Bartow. I 6 mit Abbildung. 
Lindenberg. DU 
Groß-Tegleben. I 47. 


Kreis Anklam. 
Dennin. I 187 mit Abbildung. 
Japenzin. I 200 mit Abbildung. 
Iven. 
Ratheber. 


Kreis Ueckermünde. 


Dargitz. I 272 


19. 


CQ 


ES 


_ 


10. 


11. 


12. 
13. 


Provinz Westpreulsen. 


Kreis Deutsch- Krone. 


Ruschendorf. 
Scliulzendort. 
Strahlenberg. 


Kreis Strasburg. 


Polnisch-Brzozie. 
Bolezyn. 

Radosk. 
Jastı zem bie. 


Kreis Löbau. 


Mroczn o. 
Radonno. 
Rosenthal. 


Provinz Brandenburg. 


Kreis Guben. 


Fünfeichen. Mit massivem 


Unterbau. 

Wie Fünfeichen. 

Stargard. Über 1,20 m hohem 
Plintennauerwerk ınit Bret- 
tern bekleideter Stindcrwerk- 
turm. Ziegeldach. 


Möbiskruge. 


Provinz Pommern. 


Kreis Greifenhagen. 

Hikendort. 

Kublank. IL 26] mit Abbildung. 
Erbaut 1593. Zentralblatt der 
Bauverwaltung 1888 5. 134. 
Lutsch, Wanderungen 5.46. 
Aufnahmezcichnungen Taf. 39. 

Seelow. II 287 mit Abbildung. 


Kreis Kammın. 
Basentliin. гра 164%. 


Harmsdorf. 


21. Rumian. 
22. Schwarzenau. 
ОСИ 
24. Zwiniarz. 
Landkreis Danzig. 
25. Grofi-Zündcr. 1147. Mit hohem 
massivem Unterbau. 
Kreis Tuchel. 
26. Jelileuz. 
Kreis Flatow. 
27. Polnisch-Wiesniewke. 
28. Groß-Lutau. 
29. Klein-Butzie. 
Kreis Kónigsberg. 
8. Bárfelde. Auf massivem Unter- 
bau. 
9. Mohrin. Hoher massiver Unter- 
bau. 
Kreis Luckau. 
10. Egsdort. 
11. Waldow. 
Kreis Naugard. 
14. Fanger. 
15. Farbegen. 
16. Korkenhagen. 
17. Krammonsdorf. 
18. Langkafel. Abb. 106. Denk- 
malpficge 1900 S. 109. 
19. ear n: 
20. Pudenzig. 
21. Schónwalde. 
(Zampelhagen. Abbildung Denk- 
malpflesce 1900 S. 109. 1894 


22. 


vom Sturm zerstört.) 
Speck. 
9° 


3. Voigtshagen. 


Walsleben. Aufnahmezeichnun- 
gen Taf. 39. 

Wismar. Aufnalimezeichnungen 
Tat. 39. 

Breitenfelde Mit massivem 
Unterbau. 

(sroßenhagen. Mit massivem 
Unterbau. 


28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 


39. 
36. 
2 
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Kreis Saatzig. 


Beweringen. 
Dahlow. 
Jakobsdorf. 
Goldbeck. 
Kannenberg. 
Klempin. 
Lübow.  Aufnahmezeichnungen 
Tat. 39. 
Noblin. 
Rossow. 
Uchtenhagen. 


d 


7 d eil 
éi 


Abh. 106.  Langkafel. 


38. 
39. 
40. 
41. 


42. 
43. 
44. 


Wulkow. 
Zartzig. 
Zeinicke. 
Ziegenliagen. 


Kreis Regenwalde. 
Lowin. 
Wisbu. 
Woitzel. 


Kreis Greifenberg. 
Witznit2. 


ды 


10. 


98 


18. 


14. 


Holzkirchen 


Kreis Namslau. 


Schmograu. II 509 K.Pfarrk. Quadratisches Lang- 
haus. Gerader Chor mit Stichtonne. Gemauerte 
Sakristei. Turm östlich vom Chor, unten quadra- 
tisch, oben achteckig mit durchbrochener IlIaube. 
1860 abgebrannt. Cuno, Zeitschrift für Bauwesen 
1856, Taf. 46 Abb. 107 u. 108. 

Rübezahl 1571. 

Rübezahl 1871. 


Kaulwitz. 
Reichthal. 


Kreis Brieg. 


Karlsmarkt. E.Pfarrk. Etwa 1896 abgebrochen. 


Kreis Kreuzburg. 


Konstadt. IV 1. E. Pfarrk. 
abgebrochen. 


1593 erbaut, vor 1766 


Ludwigsdorf. Rübezahl 1871. 
IV 14. E. Tochterk. 

Rübezahl 1811. 
IV 18. E. Pfarrk. 
IV 18. Е. Pfarrk. 3scitig geschlossen. 
1871 abgebrochen. 


1870 abgebrochen. 
Von 1588 (?). 


1881 abgebrochen. 


Nassadel. 
Roschkowitz. 
Schónwald. 


Simmenau. 
Gebóschter Westturm. 


Kreis Leobschütz. 


Jakubowitz. IV 16%. K. Tochterk. Von Eichen- 
und Lärchenholz. Eingezogencr 3scitiger Chor. 


Dachreiter. 1886 abgebrochen. 


Dittmerau, Visitationsprotokoll von 168%. Zum Teil 


massiv. Holzturm. 
Kreis Falkenberg. 
Brande. K K. Visitationsprotokoll von 1679 und 


1687. Langhaus von Holz. 


Geppersdorf. K. K. 
Holzdecke bemalt. 


Visitationsprotokoll von 1687. 


Abgebrochene und früher nachweislich vorhandene 


in Schlesien. 


15. 


16. 


17. 
18. 


I 


20. 


Du. 


28. 


2 


30. 


Graase. K. K. Visitationsprotokoll von 168%. Mit 
Ziegeln scdeckt. 

Heidersdorf. K. K. Visitationsprotokoll von 1687. 
Holzturm. 

Hilbersdorf. K K. Visitationsprotokoll von 168%. 


Deutsch-Jamkc. IV 211. K. K. Visitationsprotokoll 
von 1687. 1842 abgebrochen. 

Kirchberg. K. K. 
Alt und ruinós. 


Visitationsprotokoll van 168%. 


Rübezalıl 15871. 


Kleuschnitz. K. К. Visitationsprotokoll von 1619 
und 1687. Dachreiter. Kein Turm. 
Mangersdorf. K.K. Visitationsprotokoll von 168%. 


]lolzdccke bemalt. Flolzturm. 


Niewodnik. K. K. Visitationsprotokoll von 168%. 
Ruine. 
Kreis Oppeln. 
Brinnitz. IV 220. К. Pfarrk. Besonders lang- 


sestrecktes Langhaus. Gerader Chor mit Tonne 
1902 abgebrochen. Aufnahmezeich- 


nungen Bl. 13. 


Chroszutz. К. K. Visitationsprotokoll 
Holzturm angebaut, jetzt in Norok. 


überwölbt. 


von 168%. 
Ellgut-Proskau. K.K. Visitationsprotokoll von 168%. 
Holzturm. 
1681. 
Plioto- 
Abb. 109. 


Falkowitz. K. К. Visitationsprotokoll 
1519 erbaut, bemalt. 
graphie im PFurstbisch. Diózes. Archiv. 

K. К. Visitationsprotokoll von 1619 und 

1633 auf einem kaiserlichen Kammergut 


von 
1873 noch vorhanden. 


Jellowa. 
168%. 
erbaut. 

К.К. Visitationsprotokoll von 1679 und 


Holzturm angebaut. Umgang. Gewölbte 
Rübezahl 1811. 


Kobvino. 
1687. 
Holzdccke bemält. 

Groß-Kottorz. K.K. Visitationsprotokoll von 168%. 
Iing und dunkel. 

Krascheow. К. K. Visitationsprotokoll von 1679. 


1518 geweiht. Holzturm erhalten. Photographie 
im Furstbisch. Diózes. Archiv. Abb. 110. 


34. 


Bo. 


36. 


31. 


38. 


39. 


40. 


41. 
42. 


Raschau. К. K. Visitationsprotokoll von 1087. 


Schalkowitz. K.K. 
Holzturm getrennt. 


Visitationsprotokoll von 148%. 


Groß-Schimnitz. K. K. 


Visitationsprotokoll von 
1681. 
Szczedyzik. К. К. Visitationsprotokoll von 1679 


und 1687. 1639 post exustim antiquam acdificata. 
Holzturm erhalten. Photographie im Fürstbisch. 


Diözes. Archiv. Abb. 38. 

Tillowitz K. K.  Visitationsprotokoll von 1679. 
Massive Sakristei. IlIolzturm. 

Wengern. K. K. Visitationsprotokoll von 1687. 


1662 noch nicht geweiht. Westturm. 


40. 


Kreis Lublinitz. 


Alt-Krzcpitz. К. К. Visitationsprotokoll von 1687. 
Den geregelten Augustiner gehörig. 


Lissau. K. Kapelle. Visitationsprotokoll von 1687. 
1618 seweilt. In Kreuzform. Holzturm. Ver- 


gleiche C. Lachner S. 112. 


Koschentin. K. K. Eingezogener Chor mit Dach- 
reiter. Um Chor und Langhaus Umgang. Ge- 
böschter Westturm mit Barockhaube. Photosraphie 
im Fürstbisch. Diözes. Archiv. 


Lissowa. K. K. Visitationsprotokoll von 1687. Dach- 


Kein Turm. 


reiter. 


Abb. 107. 


Schmograu. 


Nach der Zeitschrift für Bauwesen. Jahrg. 1850. Taf. 46. 


Lugnian. IV 229. К.К. Nach Visitationsprotokoll 
von 1687 im Jahre 1683 infolge Vestgelübdes cr- 
baut. Damals kein Glockenturm, nur Dachreiter. 
Flugdächer in die Fenster einschneidend. Н. Lutsch, 
Wanderungen 5. 26. 


Kreis Rosenberg. 


Bodland. К. K. Visitationsprotokoll von 1679. Da- 
nach 1597 erbaut. 1804 abgebrochen. 


Busow. К. К. Visitationsprotokoll von 1619 und 
168%. Damals baufällig. Dachreiter. Kein Turm. 


Landsberg. IV 251. K.K. 
Kreuzformige Anlage. Gerader Chor mit 3scitigem 


1878 noch vorhanden. 


Dach. Kleines Türmchen im Westen. Kein Um- 
sang. Photographic im Fürstbisch. Diözes. Archiv. 


Landsberg. IV 254. K. Kapelle zum heiligen Kreuz. 


Zarzisk. Visitationsprotokol von 1679. Den ge- 
regelten Chorherren in Rosenberg gehörig: ex 


Пепо anno 1220 — aedificata. 


41. 


in. 


49. 


Llublinitz. K. K. Visitationsprotokoll von 1687. Zum 


heiligen Kreuz. Außerhalb der Stadt. 


Pawonkau. K. K. Visitationsprotokoll von 1679 und 


1687. Langhaus aus Holz. Außerhalb der Stadt. 
140191395 "o 
CG (te Gell 
Abb. 108. Schmogran. 
Schierokau. K. K. Visitationsprotokoll von 1679 
und 1687. 1878 noch vorhanden. Photographie 


im Fürstbisch. Diózes. Archiv. 


D 


54. 


55. 


56. 


Kreis Grofs-Strehlitz. 
Grodisko. IV 268. 
1679 vorhanden 


INI 


K. Tochterk. 
mit Holzturm. 
К. Pfarrk. 
Groß-Stanisch. K. K. Visitationsprotokoll von 1687. 
Eingezogcner 3seitiger Chor. Dachreiter. 18378 noch 
vorhanden. Photosr. im Fürstbisch. Diózes. Archiv. 


1016 eeweilht 
1812 absebrannt. 


keltsch. 1117 abgebrochen. 


E 
i 


Abb. 109. Ком. 
Alt-Ujest. К. К. WVisitationsprotokoll von 10649. 


б Stadien vor der Stadt: Nullus in Ша decor, sed 
Spcluncae similis videtur. Holzturm. 


Kreis Kosel. 


K. K. Visitationsprotokoll von 1619. 
Holzturm. 


Antischkau. 
1569 erbaut. 


Groß-Grauden. К. K. Visitationsprotokoll von 1619. 


1561 erbaut. Holztumn. Photographie im Fürst- 
bisch. Diózcs. Archiv. 
Grzendzin. IV 289. K. Pfarrk. 1619 erwähnt 34 


auf 14 Леп großer Holzturm. 1814 abgebrochen. 


=f 


57. Karchwitz. Kapelle. 1660. Rübezahl 1871, Heft 3. 

эк. Krzanowitz K K. Visitutionsprotokol] von 1679. 
Holzturm auf der Südseite. Rübezahl. 

509. Lenschütz. К. K. Visitationsprotokoll von 1019 und 
1681. 1665 neu crbaut. reaedificata. — in formam 
rotundam.  Alleinstelhiender Holzturm. 

Bi Lohnau. K.K. Visitationsprotokoll von 1649. 1623 
errichtet. Holzturm. 

Abb. 110. Krascheow. 
61. Mechnitz. K.. Visitationsprotokoll von 1679. In 


Kreuzform. 
Holzturm. 


ecclesia mtus imaginibus est ornata. 


HZ. Mosurau. К. К. Visitatiousprotokoll von 1019. Lang- 
haus von llolz. Damals baufállis, speluncae latro- 
num similis. 


Abb. 111. 


Nach 


der Zeitschrift für Hawuwcsen. Jahra. 1952. 


Lubom. 


Tat. 44. 


=) 


63. Groß-Nimsdorf. K. K. Visitationsprotokoll von 1679. 173. Ratibor-Hammer. IV 522. К. Pfarrk. Laut In- 
Langhaus und Turm von Holz. Chor und Sakristei schrift 1636 von Bartolomaeus Rumpel erbaut, 
massiv. 18604 umgebaut und durch Querschiff erweitert. 

64. Sakrau. K.K. Visitationsprotokoll von 1679. 1397 1903 abgebrochen. Die Ausführungen in C. Lachners 
eiit E Osten: „Ше Geschichte der Holzbaukunst" über diesen 

Bau sind irrtümlich; a. а. O. 5. 112, Abb. 135 u 136. 

74. Janowitz. K. К. Visitationsprotokoll von 163 
Kreis Neustadt. de ç E | и un 
1679. [Iolzdecke getäfelt. in trabe imago crucifixi. 

65. Dobrau. IV 29%. K. Pfarrk. 3seitiger Chorschluß. lfolzturn. Rübezahl 1811. 

1855 abgetragen. 5 Kreuzenort (Krzyzanowitz). K. K. Visitationsproto- 

66. Fróbel. Ж. К. WVisitationsprotokoll von 1679. 1664 koll von 1652 und 1619. Holzkirche mit gemauer- 
von neuem erbaut. Decke bemalt. tem Turin. 

67. Kuttendorf. K. K. Visitationsprotokoll von 1619. 176. Lassoki. K.X. Visitationsprotokoll von 1679. Auf 
1523 geweiht. Holzturın. deni Berge belegen. Holzturm. 
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Abb. 112. Rydultau. 

68. Deutsch-lrobnitz К. K. WVisitationsprotokoll von | 17. Liski. K.K. Visitationsprotokoll von 1652. Mit an- 
1679. llolzturm. gebautem "Turm. 

69. Psychod. K.K. Visitationsprotokoll von 1679 und | 58. Lubom. IV 327. K.Pfarrk. 1516 erbaut Enge: 
1681. ` Sakristei massiv. zogener gerader Chor. Ringsum Umgang. Abseits 


10. Polnisch- Rasselwitz. K. К WVisitationsprotokoll 
von 1679. Westhilfte von 11012. 


101234 


Abb. 113. Rydultau. 


Kreis Ratibor. 


11. Benkowitz. К. K. Visitationsprotokoll von 1652 
und 3679. 1544 errichtet. IIolzturm. 
12. Groß-Gorszütz. IV 321. К. Pfarrk. Visitations- 


protokoll von 1679. Aus Pilchowitz wurde 1800 eine 
Holzkirche dahin übergeführt, 1839 abgebrochen. 


stehender  gebóschter Turm mit überhängendem 
scnkrechtem Glockengeschoß. Auf dem 4seitigen 


"ka 


Abb. 114. Кула баа. 


Zeltdach eine Barockhaube Abb. 24 und 111. 
C. Lachner, Geschichte der Holzbaukunst S. 105, 
Abb. 126. Zeitschrift für Bauwesen 1852, Taf. 44. 
19. Markowitz. IV 329. K. k. 1679 erwähnt. 1874 
abgebrannt. Eingezogener 3seitigcer Chor. Ringsum 
Flugdach. Stark verbreiterter geböschter West- 


= 
a m 
wr 


turm (Bogenlinie = Antifrikuonskurve) mit niedri- | | 
sem Glockengeschol$ und Zeltdach. Barockdach- Kreis Rybnik. 
reiter. Abbildung in Wanderungen von Н. Lutsch 49. Groß-Dubensko. K. ратк. Visitationsprotokoll 


5. 17 nach Rübezahl [N 5. 31. von 16:19. Damals mit Dachreiter und massivem 
80. Makau. Ж. Ж. Visitationsprotokol! von 1652 uud Turm. Etwa 1802 abgebrochen. 

1619. 1615 erbaut. Holzturm. 90. Jastrzcmb. K. K. WVisitationsprotokoll von 1679. 
81. Prgrzebin. K. K. Visitationsprotokoll von 1652 und Holzturm. 

1619. Jlolzturm. 91. Pilchowitz. K.Pfarrk. Visitationsprotokoll von 1679. 
42. Ratibor. К. К. Eingezogener Chor. Westtum mit 1800 nach Groß-Gorcezütz übergeführt. Siehe 

Haube. Schroller, Schlesien IIT 115. Abb. No. 19. 
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Abb. 115. Bogutschütz. 


83. Rudnik. K. K. Visitationsprotokoll von 1679. Da- | 92. Rydultau. IV 269. K. Pfarrk. Visitationsprotokoll 
mals klein und armselig, ohne Turn. Abbildung von 1610. Eingezogener 3seitiger Chor. Schiff 
bei C. Lachner, Geschichte der Holzbaukunst S. 1:4. mit 11,25 m Spannung. Tonnengewolbe. Geböschter 

84. Slawikau. K. K. Visitationsprotokoll von 1619. Westturm. Photographie im Fürstbisch. Diözes. 


Pinietes intus omati imaginibus. Westturm und Archiv. Abb. 112—114. 


Dachreiter, jetzt in Zabelkau. 95. Kotten. К.К. Visitationsprotokoll von 1619. Holz- 
85. Tworkan Kk. K. Visitationsprotokoll von 10619. turn. 

1619 wicder aufgebaut. 94. Grofi-Gieraltowitz. К. K. Visitationsprotokoll 
86. Woinowitz. K. K. Visitationsprotokoll von 1652 von 1619. Eingezogener 3seitiger Chor. Ge- 

und 1679. Holzturm. Im 18. Jahrhundert durch boschter Westturm mit überhängendem senk- 


rechtem Glockengeschoß und 4 seitigem Zeltdach. 
Barockdachreiter. Photographie im Fürstbisch. 
Diozes. Archiv. 


Massivbau ersetzt. 

87. Pyschez. IV 354 K. Pfarrk. 1745 abgebrochen 
und durch Massivbau ersetzt. 

88. Rogau. IV 545. K. Pfarrk. Laut Inschrift 1651 er- 
baut. Mingezogcner j seitiger Chor. Ringsherum 
Umgang. Turm mit schlanker Spitze. Ahnlicher | 96. Ziemintzictz. K.K. Visitationsprotokoll von 1679. 
Dachreiter über dem Tanghause Abgebrannt. Langhaus von Holz. 


95. Schechowitz. К. K. Visitationsprotokoll von 1679. 
Holzturm. 
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Kreis Zabrze. 


91. Bielschowitz. IV 425. 3seitiger Chor. Ge- 
böschter Westturm mit überhángendem  senk- 
rechtem Glockengeschoß und Zeltdach. Barock- 


dachreiter. 1883 abgebrochen. 
Fürstbisch. Diözes. Archiv. 


Photographie пи 


98. Biskupitz. IV 425. К. K. 3seitiger Chor. Ge- 
bóschter Westturm mit überhangendem Glocken- 
geschoß und Zeltdach. 1856 abgebrochen. Ver- 
gleiche C. Lachner, S. 113. 

99. Alt-Zabrze. IV 426. K. Pfarrk. Visitationsprotokoll 


von 1679. lungezogener 3seitiper Chor. Umgang 


teils mit steiler, teils, unter den Fenstern, mit 
facher Bedachung. Glockenturm abseits mit 
steilem Zeltdach. Barockdachreiter. 1867 ab- 
gebrochen. Vergleiche C. Lachner, S. 113. 


Kreis Kattowitz. 


100. Bogutschütz. IV 429. K. Pfarrkirche. l'ingezogener 
3 seitiger Chor. Zwei Schutzdächer auf Knaggen 
liefen um das Langhaus und zum Teil um deu 
Chor, unterbrochen durch die Fenster und die 
Türvorbauten. Großer Dachreiter in Barockformen 
am Westende Abseits geboschter "Turm mit Zelt- 


74 


ТОЁ 


102. 


103. 


104. 


105. 


106. 


dach. 1858 noch vorhanden. Abb. 115. 
graphie im Fürstbisch. Diözes. Archiv. 


Photo- 


Kreis Plefls. 


Dzietzkowitz IV 433. K. Pfarrk. 1673 erbaut. 
Eingezogener 3seitiger Chor. Geböschter Turm, 
oben zurückgesetzt, mit Barockhaube abgeschlossen. 
Barockdachreiter. Umgang um den ganzen Bau 
einschließlich Turm. Photograplue im Fürstbisch. 
Diozes. Archiv. 

Kreuzdorf. K К Visitationsprotokoll 
und 1679. Mit Holzturm. 

Timinendorf (Szcrakow). K. K. Visitationsprotokoll 
von 1652 und 1679. 1648 geweiht, nut Ilolzturm. 


Staude. К. К. Mit 
Holzturm. 


von 165? 


Visitationsprotokoll von 1619. 


Kreis Tost- Gleiwitz. 


Bitschin. Rübezahl 1871, Heft 3. Im Visitations- 
protokoll von 1618 als Oratorium erwähnt. 

Brzezinka. IV 375. Bis 1800 aus Schrotholz. Ein- 
gezogener Chor. Geboschter Westturm mit 4 sciti- 
gem Zeltdach. Renaissancedachreiter. kein Um- 
gang. Photographie im Fürstbisch. Diözes. Archiv. 


=... 


) 4. 


X. Holzkirchen in den angrenzenden aulserpreulsischen Gebieten. 


Österreichisch -Schlesien. 


Kurzwald. Photographie im Fürstbisch. Diözesan- R 
Museum. 
Sedlischt. Wie vor. 9. 
Steinau. Wie vor. 
Grofi-Kuntschitz. Wie vor. m 
199 
Perstctz. Міс vor. 
Golleschau. Wie vor. T 
Punzau. Wie vor. 
p. 
Bóhmen. 
Braunau. Maria unter dev Linden. K. Begräbnisk. 15. 
Wohl nicht vor das 16. Jahrhundert zurückreichend. 
Chor in gleicher Breite wic das Langhaus durch- 
gehend, durch eingezogenes Wandstück abgetrennt | 1g 
und 3seitig geschlossen. Uhngang ringsum lau- 11 
fend. Über dem Umgang auch nach Westen | 
3sejtig geschlossen. Glockentürmehen über dem 18. 
Chore, dessen Schallóffnungen glockenförmig aus- 19. 
geschnitten sind. Hoher und schlanker Dach- oo. 
reiter über der Mitte des ganzen Baues. Sakristei 91 
unter dem Dache des Umgangces eingebaut. Der BS 
ganze Bau ist aus Ständerwerk mit Bretterver- г 
&chalung errichtet. Mitteilungen dcr К. К. Zentral- 23. 
kommission 1856 S. 147, wiedergegeben im Rübe- | 24, 


zahl X S.112. Саг) Lachner, Geschichte der Holz- 
baukunst in Deutschland S. 2 und 3, Abb. 2—5. 
H. Lutsch, Wanderungen durch Ostdeutschland 
S. 34, Abb. 59. P. Lehfeldt, Holzbau S. 214. Auf- 
nahmezeichnungen Taf. 14—16. 


Stauding. Anfang des 16. Jahrhunderts. P. Lehfeldt, 
Die Holzbaukunst S. 214. 


Zattig bei Troppau. Abbildung in Mitteilungen der 
К. k. Zentralkommission 1865. 

à. à. О. S. 214. 

Taschendorf oder Trzanowitz. Abbildung in Mit- 
teilungen dcr К. К. Zentralkommission 1872. 

Wagstadt. 


Slavonow bei Neustadt. 


Teschen. 


1553. 


Koci bei Chrudim. Abbildung in der Zeitschrift des 
Ósterreichischen Architekten- 
vereins IV. 


LUNE 
Podol. 


Ingenieur- und 


Kapelle. 
Kapelle. 
Praslawic. 
Pschoblitz. 
Rehberg. 
Reichenau. 
Roketnitz. 
Skotice. 
Zdikau.*) 


Kapelle. 
Kapelle. 
Galluskirche. 


Kapelle. 


=) Nr. 16 —24 nach Rud. Wesser, Der Holzbau 8. 72. 
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20. 


; Russisch-Polen. 


Tuscolas. K.K. (Nahe der schlesischen Grenze.) 
1737 laut Inschrift gebaut. 1746 restauriert. Lang- 
haus und Chor dreischiffig iı bedeutenden Ab- 
messungen erbaut und mit Holztonne überdeckt. 


Letzterer 3 seilig geschlossen. Nach Norden und 
Süden durch überwölbte Kapellen mit geradem 
Anlauf überwolbt. Westfront mit 2 Türmen flan- 
kiert. Zeitschrift für Bauwesen (Cuno) 1856, Taf. 46. 


Abb. 116. 


Tuscolas. 


Nach der Zeitschrift für Bauwesen, Jahrg. 1856, Tat. At. 
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Abb. 117. 


T uscolas. 
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Alt- Rosenberg 
Rogau 
Kotschanowitz 
Pniow 
Dziergowitz 
Bauchwitz 
Ponischowitz 
Dnnnitz . 
Braunau 
Mikultsehütz 
Lubowitz 
Grob- Dóbern 


S. Rochus- Rosenberg 


XI. 
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der Aufnahmezeichnungen. 
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Pawlau 

Nicder- Belk 
Gcorgenberg 
IIerz.-Zawada 
Czumowanz 

S. Anna-Rosenberg 
Schlottau 

Welna 

Kublank 

Lübow 

Burschen m 
Walsleben, Wismar 
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Altenbruch 20. 

Altendorf 34. 
Altengamme 20 (Abb. 22). 
Anklam 62. 

Antischkau 71. 


Bagrowo Эг, 66. 

Rankan 9, 11, 13, 19, 24 (Abb. 
37), 36 (Abb. 40), 64. 

Bartow 67. 

Basenthin 67. 

Bärfelde 67. 

Bärndorf 27. 

Bauchwitz 13, 14, 56, 05 
(Каң ©). 

Bauerwitz 6, 16, 40. 

Belk (Nieder-) 19, 21, 23 (Abb. 
ООО En фу (ЧАШ. 20) 

Belmsdorf 35, 64. 

Benkowitz 72. 

Berun (Alt-) 54. 

Beuthen 34, 53, 65, 66. 

Beweringen 68, 

Bialutten 59, 6b. 

Biclschowitz 19, 74. 

Bierdzan 0, 14, 19, 40 (Abb. 
54), 64. 

Bischdorf, Kreis Kreuzburg, ©, 
11, 23, 36 (Abb. 44), 64. 

Wischdoif, Kreis Rosenberg, 11, 
19, 41, 64. 

Biskupitz 74. 

Pitschin 74. 

Plumenau (Groß-), Schlesien, 
36, 64. 

Blumenau, Ostpreußen, 66. 

Bodzanowitz 11, 13, 19, 42, 61. 

Bogutschütz 14, 19, 74 (Abb. 
115). 

Boguschowitz 6, 12, 14, 19, 
47, 65. 

Boischow (Öber-) 20, 51. 

Boitschow 51, 65. 

Boleszyn 60, 67. 

Bomst 57, 66. 

Borek (Groß-) 19, 41, 64. 

Borek (Klein-) 41. 

Borguud 25. 

Dorne 64. 

Bornholm 27. 

Boronow 6, 14, 18. 11. 

Boroschan 11, 18, 19, 12, 64. 


XII. 


Boryskowo 60, 67. 

Bralın 36. 

Brande 14, 69. 

Braunau 5, 6, 9. 11, 14, 23, 
25 (Taf. 14—16), 75. 

Breitenfelde 65. 

Breslau 1, 2, 15, 64. 

Brieg 35, 04, 69. 

Briesen 60. 67. 

Brinuitz 5, 11, 17, 19, 24 (Taf. 
13), 69. 

Brody 59, 65. 

Promberg 58. 

Bromkowo 3 (Abb. 1), 57. 

Prudnia 58, 66. 

Bruschiek. 44, 64. 

Prückenberg 34. 

Brzestz 54, 55. 

Brzezie 23, 45, 65. 

Brzezinka 19, 74. 

Brzozic (Polniseh-) 60, 67. 

Bujakow 19, 65. 

Buk 6, 9 (Abb. 5), 59 (A bb. 80). 

Bukowice 59. 

Burschen (Abb. 3), 9, 11, 12, 
18, 24, 25, 28, 31 (Taf. 38 
u. 39), 61 (Abb. 90—95), 67. 

Butzig (Klein-) 60, 67. 

'ivgsdorf 6, 17 (Abb. 12 u, 13), 
20, 24, 36 (Abb. 11—43). 


Cammerau 3b. 

Chechlau 11, 14, 15, 51. 

Chlastawe 17 (Abb. 82). 

Christlclde 60, 67. 

Chroszütz 34, 10, 69. 

Comprachtschütz 15, 19, 40, (4. 

Curslack 20. 

Czarnowauz 6, v, 10, 11, 1%, 
18, 23, 41 (Taf. 30 u. 31). 

Cziechowa о, 14. 44, 64. 

C2)ecz 57. 

Czwieklitz 51, 64. 


Dahlow 68. 
Dargitz 67. 
Dembio 19, 24, 061. 
Dembnten 58. 
Demmin 67. 
Dennin 20, 67. 
Distelwitz 36. 
Dittinerau 69. 


Ortsverzeichnis. 


Dobrau 72. 

Doehern (Groß-) A, 7. 11, 13. 
lis Л ЭБ, Zu (Abb. 355: 
Taf. 21 u. 22). 

Dolburg 26. 

Dombrowka (Kirchen-) 9, 11 
(Abb. 9), 56 (Abb. 85), 65. 

Droschkau 64. 

Dubensko (Groß-) 73. 

Dubin 27, 66. 

Dziergowitz 11, 12, 13, 14, 19, 
ЧА (Abb. 62), 65 (Taf. cu. S). 

Dzietzkowitz 19. 24, 74. 


Egsdorf 67. 

Xllgut (Ober-1 35. 

Ellgut-Proskau 69. 

Ellgut- Turawa 14, 11. 

Erhtz 75. 

Eschbruch 12, 63 (Abb. 98 bis 
101). 


Falkenau 58, 60. 

Falkenberg 40, 64, 69. 
l'alkowitz 14, 18, 69 (Abb. 109). 
Fanger 67. 

Farbegen 67. 

Filehne 59, 66. 

Flotow 60. 

Freistadt 34, 61. 
Freytagsheim Т, А. 
Friedeberg 65. 

Friedersdorf 20 (Abb. 25), 64. 
Fröbel 14, 72. 

Fünleichen 67. 

Fürstenau 64. 


Geovgenberg 9, 11, 12, 19. 23, 
25, 53 АЬЬ.70), 65 Та 2 r3. 

Geppersdorl 69. 

Gieraltowitz, Kreis Kosel 19, 
35, 65. 

Gieraltowitz, Kreis 'Tost-Glei- 
witz 51, 05. 

Gieraltowitz (Groß-) 19, 24, 23, 

Gnesen ^S, GG. 

Gnin b5. 

Goczalkowitz (Ober-) 55, 65. 

Godow (Nieder-) 19, 24, 17, 65. 

Gohle 13, 42, 64. 

Gulassowitz 55, 65. 

Goldau 60, 67. 


Goldbeck (8. 

Goldmannsdoct (Schloß) 13, 19, 
20, 25, 55 (Abb. 75, 65. 

Golejewko 57. 

Golkowitz 9, 19, 24, 38, 64. 

Golleschau 19, 75. 

Gorzuo 57, 656. 

Gorszütz 12. 

(xostyn 66. 

Graase 69. 

Graben 36, 64. 

Grambschütz 35, 64. 

Grauden (Groß-) 71. 

Graudenz 60. 

Gritz 59, 65. 

Greenstead 26. 

Greifenberg 65. 

Greilenhagen 67. 

Grodisko 71. 

Groflenhagen 68. 

Grünberg 34, 64. 

Grünzig 65. 

Grzawa 55, 65. 

Gizendzin 71. 

Grzybowo 58. 

Guben 67. 

Guhrau 55, 65. 

Guttentag 44, 64. 


Hammer (Polnisch-) 36. 
Hammer (Ratibor-) 72. 
Harmsdorf 607. 
Heidersdorf 69. 

Helge bel 66. 
lIeilsberg 66. 
Heinrichswalde 60, 67. 
Heinzendorf 64. 
Hermsdorf (Lang-) 64. 
Hikendorf 67. 
Herzogswaldan (Mittel-) 61. 
Hilbersdorf 69. 
Hohensalza ^S, 66. 
Holland (Preullisch-) 66. 


[ven 07. 


Jakobsdorf, Pommern. 68. 

Jakobsdorf, Schlesien, 10 (Abb. 
6), 11, J9, 38, GL 

Jakschitz 58, 66. 

Jakubowitz 69. 

Jamke (Deutsch-) 69. 


Jamm 1], 14, 42, 64. 

Jankowitz (Коше) 6, 18, 47 
(Abb. 66). 

Janowitz 14, 72. 

Japenzin 67. 

Jastrzemb 73. 

Jastrzembie 60, 67. 

Jedlownik 19, 47 (Abb. 67), 65. 

Jehlenz 60, 67. 

Jellowa 14, 69. 

Jeroltschütz 11, 19, 38. 


Kallinowen 59, 66. 

Kaltwasser 45, 65. 

Kalzig 67. 

Kammin 07. 

Kandrzin (s. Alt-Kosel) 15, 65. 

Kannenberg 68. 

Karbischau 23, 10. 

Karchwitz 11. 

Karlsmarkt 69. 

Kaulwitz 69. 

Keltsch 70. 

Kempen 2, 58, 65. 

Kici 59, 65. 

Kirchberg 69. 

Kırchwärder 20. 

Klempin 68. 

Klemzig 61, 67. 

Kletzko 58. 

Kleuschnitz 69, 

Klutschau 5, 19, 45, 65. 

Knurow 19, 48, 65. 

Kobylin 65. 

Kobylno 69. 

Косі 75. 

Kollanowitz 34, 41. 

Konitz 60. 

Konstadt 2, 69. 

Koschentin 14, 19, 70. 

Koschmin 57, 65. 

Koschuty 57, 66. 

Kosel 45, 65, 71. 

Kosel (Alt-, Kandrzin) 12, 14, 
64. 

Kosel (GroB-) 306. 

Koselwitz 13, 42, 64. 

Kostelhtz 19, 42, 64. 

Kostenthal б, 7, 18, 45. 

Köberwitz 45. 

Königsberg 67. 

Korkenhagen (57. 

Kotschanowitz 14, 19, 42, 64 
(Taf. 6). 

Kotten 73. 

Kottorz (Groß-) 41, 69. 

Kottulin (Grod-) 18, 19, 65 
(Abb. 103). 

Krammonsdoxf 67. 

Kıaschen 64. 

Krascheow 19, 21, 64, 69 (Abb. 
110). 

Krawarn (Polnisch-) 9, 14, 19, 
45 (Abb. 63), 65. 

Kreisewitz 8, 35, 64. 

Kreuzburg 2, 36, 64, 69. 


Kreuzdorf 74. 
Kreuzenoit 72. 

Krone (Deutsch-) 60, 67. 
Krotoschin бә. 
Krzanowitz 71. 

Kızepitz (Alt-) 70. 
Kublank 67 (Taf. 38). 
Kunowo 57. 

Kuntschitz (Groß-) 19, 75. 
Kunzendorf 64. 
Kurzwald 19, 75. 
Kuschten 57, 65. 
Kuttendorf 72. 


Lagiewnik (Groß-) 11, 13, 18, 
44, 64. 

Lagowitz 57, 65. 

Landeshut 2. 64. 

Landsberg 9, 18, 70. 

Langenwaldau (Nieder-) 64. 

Langkafel 19, 67 (Abb. 106). 

Laskowitz 11, 13, 19, 42 (Abb. 
56 u. 57), 64. 

Lassoki 72. 

Lassowitz (Grol-) 12, 19, 21. 
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Аи ugor v E.Wigpert. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Tafel 34 


Tafel 35. 


St. Anna-Rosenberg. 


Wißßert und Burgemeister, Holzkirchen. 
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Wiñbərt und Burgemeister, Holzkirchen. Tafel 36. 


Schlottau. 
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Wiggort und Burgemeister, Holzkirchen 
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Tafel 37. 


Verlag von Julius Springer in Berlin 


Tafel 38. 


Wißgert und Burgemeister Holzkirchen. 


Burschen. 
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Kublank. 


Kublank. 
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Nach Aufnahmeskizzen м E.Wiggert gez u | Burßameister Verlag von Juhus Springer ın Berlin 


Wißgert und Burgemeister Holzkirchen. Tafel 39 


Burschen. 


Walsleben Wismar. 


Lübow. | 
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Nach Aufnahmeskizzen v. E Wippert, Ga? v L Burgemelster Verlag von Julius Springer in Berlin 


Wiggert und Burgemeister, Holzkirchen, Tafel 40. 


Übersichtskarte 
fur die Verbreitung der Holzkirchen. 
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| Holzlarchen meist mir Holzuumen. 
Jn dem dunkler schnufTiorten. Keiser: 
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Geogr li. bag a. Mende v C L Kolier, Berlin S. Verlag von Julius Springer in Berlin 


F — a — — سے‎ mg ` Ñ = — аб RN ul Li bbs ¿ wa 


ee سے ہہ اکس‎ анир ыһар ED VPE 


J Li 
H 97925 ! — NM 
TE | 


= — —— 


fi BIBLIOTEKA GŁÓWNA 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Das mittelalterliche Riga. 


Ein Bcitrag zur Geschichte der norddeutschen Baukunst. 
Herausgegeben 


von der 


Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde der Ostseeprovinzen Russlands. 


Bearbeitet von 
W. Neumann. 


Mit einem Titelbilde, 26 Tateln und zahlreichen in den Text gedruckten Abbildungen. 
Gr.-Folio. Kartoniert Preis M. 20,—. 


Thorn im Mittelalter. 


Ein Beitrag zur Baukunst des deutschen Ritterordens 
von 


C. Steinbrecht. 


Mit 14 Tafeln und 39 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Gr.-Folio. Kartoniert Preis M. 24,—. 
(Bildet Bd. ] der Baukunst des deutschen lütterordens in Preufsen. — Zur Zeit vergrigen.) 


Preussen zur Zeit der Landmeister. 


Beiträge zur Baukunst des deutschen Ritterordens 


C. Steinbrecht. 


Mit 40 Tafeln und zahlreichen in den Text gedruckten Abbildungen. 
Gr.-Folio. Kartoniert Preis M. 50,--. 
(Bildet Bd. 11 der DBavkunst. des deutschen lütterordens in Preufsen.) 


Schloss Marienburg in Preussen. 


Führer durch seine Geschichte und Fauwerke 
von 


C. Steinbrecht. 


Zum Besten der Herstellung der Marlenburg. 
Mit 6 Abbildungen. 
Preis M. —,50. 


Der Dom zu Speyer 


und verwandte Bauten 


(die Dome zu Mainz und Worms, die Abteikirchen zu [,imburg a. Hardt, Hersfeld und Kautfungen ete.). 


Aufgenommen uud dargestellt 
Yon 


Wilhelm Meyer - Schwartau. 


Mt Unterstützung des 


Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten. 
Mit 32 Tafeln und zahlreichen in den Text gedruckten Abbildungen. 


Gr.- Folio. Kartoniert Preis M. 50,—. 


Die Bau- und Kunstdenkmäler von Berlin. 


[m Auftrage des Magistrats der Stadt Berlin 


bearbeitet von 
R. Borrmann. 
Mit einer geschichtlichen Einlcitung von P, Clauswitz. 
Mit 28 Lichtdrucktafeln, zahlreichen Abbildungen und 3 Plänen. 
Elegant in Leinwand gebunden Preis M. 30,—. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


